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Deukſchec Wahlſieg in

Merſeburg, Dienstag, den 13. Mai 1930

Oſkoberſchleſien.
16 deutſche Abgeordneke. Deutſcher Stimmenzuwachs 40--50 Prozent.

Bei den vſtoberſchleſiſchen Wahlen zum
ſchleſiſchen Seijm am Sonntag war die Wahl
beteiligung weſentlich ſtärker, als bei den
im Herbſt des vorigen und im Frühjahr die-
ſes Jahres durchgeführten Kommunalwahlen.
Sie betrug faſt durchweg 95 Prozent, obwohl
kein Wahlzwang für die Sejmwahlen beſtand.
Trotz des Terrors konnte die Deutſche Wahl
gemeinſchaft nicht nur ihre Stimmenzahl be
haupten, ſondern vielfach ſogar erheblich
ſteigern. Jn Kattowitz waren um 2 Uhr
24 784 deutſche Stimmen gezählt gegenüber
24 424 im Jahre 1928, obwohl noch fünf Wahl
bezirke ausſtanden. Die Stimmenzahl für
die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat damit den
Stand von 1928 bereits überſchritten. und
man rechnet darauf, daß allein auf Kattowitz
Stadt zwei deutſche Mandate entfallen Die
ländlichen Bezirke wieſen durchſchnittlich
50 Prozent Stimmengewinn, in einem außer-
ordentlichen Falle ſogar einen Stimmen-
zuwachs von 500 Prozent auf.

x

Erſt Montag gegen 12 Uhr lag das amtliche
Endergebnis von Kattowitz- Stadt vor.
Danach haben von 69473 Wahlberechtigten
24798 für die Deutſche Wahlgemeinſchaft
17756 für die Korfantyliſte, 13 659 für die Sa-
nacjaliſte, 5798 für die beiden ſozialiſtiſchen
Liſten, 2169 für die kommuniſtiſche Liſte und
47 für den Schleſiſchen Selbſtſchutz geſtimmt.
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Jn allen Bezirken ſteht die Liſte der deut-
ſchen Wahlgemeinſchaft an erſter Stelle. Im
Bezirk Bielitz haben die deutſchen Bürger-
lichen und Sozialiſten zuſammen von 5300
Stimmen rund 4300 auf ſich vereinigt, in der

Stadt Königshütte von etwa 39 000 rund 22 000.
Jn Swientochlo witz erhielt der deutſche
Block 4000, die deutſchen Sozialiſten 740, alle
polniſchen Parteien zuſammen 7000, die Kom-
muniſten 3000 Stimmen. Jm Tarnowitzer
Bezirk erhielten die Deutſchen zuſammen etwa
13 000, die polniſchen Parteien zuſammen 19 000
Stimmen. Das Verhältnis der Sitze im Sejm
dürfte noch mehr zugunſten der deutſchen Par-
teien ausfallen, da dieſe im ganzen zwei Liſten,
eine bürgerliche und eine ſozialiſtiſche. auf-
ſtellten, während die Polen mit 13 Liſten
außerordentlich zerſplittert ſind.

zwei deutſche Abgeordneke
mehr.

Nach einer Meldung der „Polska Zachod-
nia“ ſind im Wahlkreis 1 (Teſchen, Bielitz, Pleß
und Rybnik 4 Kandidaten der Deutſchen Wahl-
gemeinſchaft und 1 deutſcher Sozialiſt, im
Wahlkreis 2 (Kattowitz) 5 Kandidaten der Dent-

ſchen Wahlgemeinſchaft und im Wahlkreis 3
(Königshütte) 6 Kandidaten der Deutſchen Wahl
gemeinſchaft als gewählt zu betrachten. Nach
dieſer Meldung würden 16 deutſche Abgeordnete
in den Schleſiſchen Sejm einziehen, in dem bis-
her 14 deutſche Abgeordnete waren.

Die in den letzten Monaten vorgenommenen
Gemeindewahlen in Oſtoberſchleſien, die infolge
beſonderer lokaler Verhältniſſe und eines ver-
ſtärkten Drucks auf die Deutſchen für dieſe
teilweiſe unbefriedigend ausgefallen waren,
ließen die Polen hoffen, daß die oberſchleſiſchen
Sefmwahlen die deutſche Vertretung erheblich
ſchwächen würden. Jn Wirklichkeit aber haben
die Deutſchen ihren Beſitzſtand recht gut auf-
rechterhalten können; ſie haben damit auf den
Ulitzprozeß und eine ganze Reihe anderer un-

erquicklicher Vorgänge eine deutliche Antwort
erteilt. Wenn man in Warſchau glaubte durch
die fortgeſetzte Verzögerung der oberſchleſiſchen
Wahlen die Lage für die polniſchen Regie-
rungsparteien zu verbeſſern, ſo ſind dieſe Er-
wartungen durchaus enttäuſcht worden; denn
auch die antizentraliſtiſche Korfanty- Partei
konnte gut abſchneiden, und ſo beſteht auch im
neuen Sejm nach wie vor eine Mehrheit gegen
den Regierungskurs. Daraus ergeben ſich für
den Kattowitzer Wojewoden neue Schwierig-
keiten; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ver-
ſuchen wird, durch eine nochmalige Auflöſung
eine neue Atempauſe zu gewinnen, obwohl da-
durch natürlich die Probleme nicht gelöſt wer-
den. Hinſichtlich des Deutſchtums in Oberſchle-
ſien vollends wird durch dieſe Wahl der Beweis
erbracht, daß auch die vielfältigen Schikanen
und Vertreibungen der letzten
ſchen keineswegs hindern konnten, einmütig
für die Wahrnehmung ihrer Rechte einzu-
treten und die Stärke ihrer Poſition vor aller
Welt unzweideutig feſtzuſtellen.
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Schneidemühl wird gemeldet: Ein
Flieger überflog den Wald bei dem

Dorfe
in der

Aus
polniſcher
im Grenzkreiſe Laugenburg gelegenen
Schimmerwitz und verſchwand darauf
Richtung der nahen polniſchen Grenze

Wie erinnerlich, hat die deutſche Regie-
rung kürzlich Schritte in Warſchau wegen der
fortdauernden Grenzverletzung durch polniſche
Flugzeuge unternommen. Der polniſche
Außenminiſter Zaleſki hat daraufhin ver-
ſprochen, der Sache nachzugehen und für Ab-
ſtellung der deutſchen Beſchwerden zu ſorgen.
Mit welchem Erfolg, zeigt die neue Grenz-
verletzung.

Neues in Kürze.
Wie der „Abend“ meldet, hat das preußiſche

Kabinett beſchloſſen, daß ſeine Mitglieder
künftig an geſellſchaftlichen Veranſtaltungen
nur dann teilnehmen, wenn ihnen zugeſichert
wird, daß ſie beim Eſſen nicht photographiert
werden. Das keichskabinett beabſichtigt,
dieſem Beiſpiel zu folgen.

Die Berliner Juſtizpreſſeſtelle gibt bekannt:
Die Staatsanwaltſchaft III hat Anklage gegen
den Reichstagsab geordneten Dr Göbbels
wegen Beleidigung des Reichspräſidenten er-
hoben.

Die Ehe des früheren preußiſchen Jnnen-
miniſters Grzeſinski wurde nach einer Ber-
liner Blättermeldung am Montag geſchieden.
Dem beklagten Miniſter wurden die Koſten
des Verfahrens, als dem ſchuldigen Teil, auf-
erlegt

Ueberfall
Da-

er

Täter
Führer

Jn Stargard kam es zu einem
von Kommuniſten auf Nationaſozialiſten.
bei wurde der Nationalſozialiſt Engel
ſchoſſen. Nach Zeugenausſagen iſt der
der Stadtverordnete Koltermann, der
der Kommuniſten.

Der Genfer Vertreter des „Daily Tele-
graph“ hört, daß Sir Erie Drummond in
Kürze von ſeinem Poſten als Generalſekretär
des Völkerbundes zurücktreten werde Der
Nachfolger ſtehe bereits in der Perſon eines
britiſchen Politikers feſt, der ſeit vielen Jah-
ren als Berater der britiſchen
tätig ſei.
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Der ſtellvertretende Chef des General-
ſtabes der franzöſiſchen Beſatzungstruppen,
Brigadegeneral Blanchard, iſt nach einer Mel-
dung Berliner Blätter aus Paris zum Gene-
ralſtabschef des Generals Guillaumat, Mit-
glied des Oberſten Kriegsrates, ernannt undmit Der Leitung der Auflöſung derfran-
zöſiſchen Beſatzungstruppen be
traut worden.

Wie die chineſiſchen Behörden mitteilen, iſt
es der chineſiſchen Polizei gelungen, eine
e kommuniſtiſche Organiſation zu
decken, die einen Putſch in Schanghai undNanking vorbereitete. Die chineſiſche Polizei
hat insgeſamt 60 Perſonen, darunter auch

verhaftet.

Abordnung

ent

Ghandis Nachfolger verhafket.
Gandhis Nachfolger, der 80jährige Abbas

Tyabji und alle ſeine 59 Freiwilligen wurden
in Navſari verhaftet, als ſie ihren Marſch nach
Dharxaſang angetreten hatten, wo ſie das
unter Staatskontrolle ſtehende Salzdepot „in
friedlicher Weiſe“ ſtürmen wollten.

Der Marſch nahm bei dem Dorf Karadi
ſeinen Anfang, wo d Freiwilligen gelagert
hatten, nachdem zuvor die üblichen Gebete ver-
richtet worden waren. Viele Einwohner der
umliegenden Dörfer hatten ſich ebenfalls bei
Karadi gelagert und während der Nacht Wache
gehalten in der Erwartung, daß Polizei kom
men werde. Während der Nacht geſchah dies
nicht, aber heute früh erſchienen

300 bewaffnete Poliziſten
unter Führung des Vorſtehers der Bezirks-
polizei mit ungefähr ſieben Autobuſſen und be-
zogen eine Stellung unweit Karadis.

Der Aufbruch der 60 Frefwilligen zu ihrem
kurzen Marſch geſtaltete ſich folgendermaßen:
Abbas Tyabji und die Freiwilligen ſangen
Gandhis Lieblingshymne „Ein Jünger des
Gottes Viſchnu iſt, wer die Leiden der andern
kennt“ und Frau Gandhi und andere bemalten
die Stirnen Tyabjis und ſeiner Freiwilligen
mit Safranzeichen, und Frau Gandhi ſegnete
ſie mit den Worten: „Möge Gott Euch Kraft
geben, um die Regierung zu bekämpfen“. Dann
ſetzte ſich Abbas Tyabji, begleitet von Frau
Gandhi, um 6 Uhr 15 Minuten in Bewegung,
gefolgt von den Freiwilligen. Die Dorfbe-
wohner ſchloſſen ſich an.

Unſichere Lage an der Nord
weſtgrenze.

Jn Sholapur iſt es am Sonntagabend zu
neuen größeren Anſammlungen gekommen.
Die Polizei wurde mit Steinen beworfen. Die
Einrichtung eines bei den letzten Unruhen
verſchont gebliebenen Polizeigebäudes wurde
auf die Straße geſchafft und verbrannt. Erſt
als Truppenverſtärkungen eintrafen, wurde die
Menge zerſtreut und die Ruhe wiederherge-
ſtellt. Die Lage iſt noch geſpannt.

Auch an der Nordweſtgrenze iſt die Lage
ziemlich ernſt. Die Regierung hat den mäch-
tigen Stammesführer dieſes Gebietes,
Turang Zai, aufgefordert, ſich mit ſeinen
Truppen aus den Bergen in der Nähe von
Peſchawar bis Montagmittag 12 Uhr zurück-
zuziehen. Turang Zai, der mit Ghandis Un

abhängigkeitsbewegung ſympathiſiert, hält ſich
mit einer Truppenmacht, deren Stärke mit
15 000 Mann angegeben wird, auf britiſchem
Gebiet an der Grenze in Bereitſchaft und ver-
folgt die Entwicklung der Ereigniſſe, um im
günſtigen Augenblick einzugreifen.

Eine Frau führt Ghandis Freiwillige.

An Abbas Tyabjis Stelle übernahm Frau
Sarojini Naidu (Bild) die Führung der

Ghandi- Freiwilligen.

Jtaliens Aufrüſtung.
Wie aus einem Bericht der italieniſchen

Finanz kommiſſion für die Marine heroorgeht,
ſind die Koſten für die Flottenneubauten der
italieniſchen Marine von 367 Millionen Lire
in den beiden letzten Jahren, auf 600 Millionen
für das laufende Jahr geſtiegen. Die Kom-
miſſion hat ſich für die Schaffung eines ein-
heitlichen Kommandos für die Verteidigung
der Küſten zur See, in der Luft und zu Lande
ausgeſprochen. Ferner fordert die Kommiſſion,
daß alle Handelsſchiffe mit h Ge
ſchwindigkeit im Kriegsfalle als Hilfskreuzer
Verwendung finden ſollen.

Zeit die Deut

el ſolchen Verzicht einem Volke von
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Verewigke
Wehrloſigkeit?

Von Dr. Hermann Ullmann.
Mitten in die ſchweren inneren und Finanz-

ſorgen, die gegenwärtig das deutſche politiſche
Denken ganz ausfüllen, geriet der Panzer-
kreuzer B. Zur unglücklichſten Stunde gleitet
er durchs Blickfeld und alsbald entbrennt um
ihn der altbekannte innerpolitiſche Streit, die
Parteiparolen ſchallen, man hört geradezu die
Redner und Schreiber 'aufatmen, die, des
trockenen Tones all der ſachlichen national-
ökonomiſchen Probleme wie Agrar- und Oſt-

fragen ſatt, wieder der breiten, grünen Weide
einer politiſchen Debatte zuſtreben. Dabei
gibt es kein Gebiet, auf dem das partei-
politiſche Schema ſo unfruchtbar iſt wie auf
dem der Wehrfragen. Und man kann ſchon
aus dieſem Grunde dem Reichswehrminiſter
nur nachdrücklich Recht geben, wenn er um
Unterſtützung ſeiner Bemühungen bittet, „die
Wehrfragen aus parteipolitiſchen Anſchau-
ungen herauszubringen“, Nie ſind die Parla-
mente hilfloſer als dort, wo es ſich um Wehr-
fragen handelt. Der Sachverſtändige weiß,
daß es zum Sachverſtadd auf dieſem Gebiete
gehört: zu ſchweigen.

Aber es ſcheiden ſich nun einmal den
Fragen der Wehrloſigkeit die Geiſter. Nicht
von jenen ſachlichen Meinungsvperſchieden-
heiten iſt hier die Rede, die über die beſte Art
der Verteidigung, über die Methoden beſtehen
können, heute bei den revolutionären Ent-
wicklungen der Technik beſtehen müſſen. Dieſe
Debatte tobt in allen Ländern Jn Frankreich
wirft Henry de Jouvenel die Frage auf,
ob das franzöſiſche Maſſenheer zweckmäßig ſei.
„Wir entziehen jedes Jahr 250 000 Leute dem
Wirtſchaftsleben, ungerechnet die 400 000
Mann des Berufsheeres. Unſer Heer iſt in-
mitten eines menſchenarmen Volkes arm an
Material. Zur Durchführung der Politik der
Zahlen, wie ſie unſer Generalſtab gewählt hat,
müſſen wir die Eingeborenen unſerer Kolo-
nien in die Armee einſtellen. Unſer Wehr-
ſyſtem im Mutterland gefährdet das Weltreich,
das unſere Koloniaglarmee erobert hat.“ Paul
Boncour vertritt die Loſung der Miliz,
Bourget bekämpft beide und verkritt die neuen
franzöſiſchen Wehrgeſetze. Zu gleicher Zeit
mehren ſich in England die bekannten An-
griffe gegen die Marinepolitik des Admiral-
ſtabs, ein populärer, utopiſcher Roman „The
broker trident“, „Der zerbrochene Dreizack“,
offenbar aus Marinekreiſen ſtammend, zeich-
net das Bild eines glänzend vorbereiteten
deutſchen Luftangriffs, dem die un tſcho Flotte
wehrlos erliegt. Nicht dieſe Art von, Debatte,die nirgend den Wehrwillen an ſich reriengnet,

iſt gemeint. Sie bedeutet, daß auch auf dieſem
Gebiet wie auf allen übrigen das europäiſche
Denken den ungeheuren Anforderungen der
ſich wandelnden Weltwirklichkeit in dieſen
Nachkriegsjahren nicht ſchnell genug nach-
kommt, daß die Völker ſich an die einzelnen
Phaſen der Weltkriſe, in der wir ſtehn, nicht
raſch und gründlich genug anzupaſſen ver-
mögen. Wir ſind durch die Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages von den praktiſchen Be
mühungen der Völker, ſich wehrtechniſch der
Weltlage anzupaſſen, ausgeſchaltet. Das er-
ſpart uns, rein rechneriſch, ſicher eine Menge
Kraft und Geld. Darüber hinaus aber aus
der Not eine Tugend zu machen, iſt dem deut-
ſchen Pazifismus vorbehalten.

Und hier an dieſem Punkte ſcheiden ſich die
Geiſter. Jndes die einen nüchtern und ſcharf
die Lage ſehen, wie ſie iſt, ſuchen die andern
den Nebel auf, da, wo er am dichteſten iſt.
Von ſolch glücklich gewählten Worten aus
orakeln ſie: „Die beſte Sicherung eines Landes
gegen den Krieg, der Sieger wie Beſiegte mit
Vernichtung bedroht, iſt heute die Wehrloſig-
keit“. So Quidde. So Her deutſche Pazifismus.

Zunächſt ſteckt in dieſem Satz ein grober
Denkfehler. Selbſt angenommen, Wehrloſig-
keit könne ein Volk inmitten einer waffen-
ſtarrenden Welt ſichern: kann ein großes, ge-
ſundes Volk je ſich ſelbſt wehrlos fühlen und
als wehrlos gelten? Selbſt Quidde macht ſo
gleich die Einſchränkung: gegen den unruhigen
Oſten müſſe Schutz ſein. Was heißt: Wehr-
loſigkeit? Nur: der Mangel an militäriſcher
Rüſtung? Es könnte, in ſeinem Sinne, n
heißen: völliger Verzicht auf Wehrwillen. V

an

der
Größe und, trotz aller künſtlichen



Einſchränkungen, noch nicht ſtockenden
Lebenskraft des deutſchen zu? Nur plumper,
doktrinärer Rationalismus, der an der Wirk-

lichkeit vorbeigeht.
Ohne Zweifel: ein zweiter Krieg vomAusmaß des letzten bedroht Europa mit Ver-

ſtärkt,
europäiſchen

lands das ſchlechteſte Mittel.

nichtung. Aber um ihn zu vermeiden, iſt das
Sichabfinden mit der 'Wehrloſigkeit Deutſch-

Man „vrgani-
indem man die

be
ſiert“ nicht „den Frieden“
„Sieger“ in der utvopiſchen Vorſtellung

ſie könnten die Weltkriſe und ihre
Rückwirkungen allein auf

Deutſchland abwälzen, ſie könnten den Welt-
frieden

e

e

Vaſallenſtaaten

durch die Verewigung von Deutſch
ands Wehrloſigkeit ſichern

Der bewaffnete Scheinfriede, in dem Europa
lebt, die Verſailler „Ordnung“ ruht einzig und
allein auf jenem in Deutſchlands ohnmäch-
tigſter Stunde geborenen Wahn, man könne
die Wehrloſigkeit eines ſtarken und großen
Volkes in der Mitte Europas verewigen
Verewigen trotz aller Wandlungen der Tech-
nik, der Weltwirtſchaft, der Weltwirklichkeit
und nicht zuletzt des geiſtigen Weltbildes.
Man könne zwiſchen einem übergerüſteten
Frankreich und ſeinen ebenſo übergeruiiſteten

einen Hohlraum völliger
Wehrloſigkeit ſchaffen

e

e

J

Freilich: die ganze eurvpäiſche Politik der
Jahre ſeit dem Waffenſtillſtand diente dieſem

Ziele, die geſamte „Reparations“- und „Sicher-

zutreibt.

heit“ politik von Verſailles bis zum Haag. Mit
dem Erfolg, daß zunächſt die wirtſchaftlichen
Folgen das ſinkende Europa bedrängen, und

daß die politiſche Verwirrung mit zunehmen-
der Schnelligkeit einem neuen Zuſammenbruch

Einem Zuſammenbruüch, der kaum
eines revolutionären Antriebs bedürfen wird
(obwohl es daran nicht fehlt), ſondern der mit
einer gewiſſen Zwangsläufigkeit aus der Un-
natur der ſtatiſchen Verhältniſſe wie bei
einem falſch angelegten Bau ſich ergibt.

Die deutſchen Pazifiſten, deren Denkweiſe,
wenn auch abgeſchwächt, in weite Kreiſe eines
ſozialiſtiſch geführten Kleinbürgertums hin-
eindringt, leiſten dem Weltfrieden die miſe-
rabelſten Dienſte. Denn ein Deutſchland, das

ſich mit ſeiner Wehrloſigkeit auch nur theore-
tiſch einverſtanden erklärte, indes die ganze
übrige Welt aufrüſtet, würde dazu beitragen,
den wahren Zuſtand Europas zu verhüllen.
Dieſen wahren Zuſtand offenbart jener denk-
würdige Einleitungsſatz des 5. Teiles der
Friedensbedingungen: „Um den Anfang einer
allgemeinen Beſchränkung der Rüſtungen aller
Nationen zu ermöglichen, verpflichtet ſich
Deutſchland wehrlos zu ſein.

Dieſer Satz, der ſoviel verſpricht, um nur
„die Beſiegten“ zu binden, ragt düſter und
wahrhaftig in all die künſtliche Vertrags-
politik hinein, die von Verſailles his zum
Haag an Symptomen herumkuriert und letzt-
lich nur Kuliſſen aufgerichtet hat. Er iſt die
europäiſche Wirklichkeit. Stünde er, unſichtbar
und doch in Erz gemeißelt, vor dem Blick der
Parteien: wie weſenlos müßten ihm gegen-
über alle agitatoriſchen Verlockungen ver-
vblaſſen!

Der belgiſche Miniſter für Landesverteidi-
gung hat ein Rundſchreiben verfaßt, in dem er
ſagt, daß die flämiſchen Rekruten in beſondere
flämiſche Kompagnien und Eskadronen einzu-
reihen ſind, in denen die Kommandoſprache
flämiſch ſein wird. Die Kommandoſprache in
den Bataillonen ſoll franzöſiſch bleiben.
Dieſe Vorſchrift wird von den Flamen für
ungenügend erachtet. Sie fordern die
Schaffung von flämiſchen und woalloniſchen
Diviſionen,

Luthers letzte Lebenstat.“
Vortrag von Prof. Dr. Stammler

in der Univerſität Halle.

Die Geſellſchaft der Freunde der
Univerſität Halle Wittenberghatte zu ihrer Feſtver ſammlung am Mittwoch-
abend in der Univerſität eingeladen. Der Vor-
ſitzende der Vereinigung, Geheimrat Kern,
gab kurz einen Jahresbericht, begrüßte den
Rektor der Univerſität Prof. Dr. Eißfeldt,
Gäſte und Mitglieder der Geſellſchaft und
Prof. Dr. Stammler (Wernigerode), den
Vortragenden des Abends, Nachdem durch ein
ſchönes Zuſammenſpitel von Orgel (Wieber)
und Harfe (Zingel) eine Ueberleitung ge-
ſchaffen war, ergriff Prof. Dr. Stammler das
Wort zu ſeinem Vortrage: „Luthers letzte
Lebenstat.“

Luther, auf dem Wege Eisleben,
wo er Streitigkeiten ſeines Landesherrnſchlichten ſoll, bleibt einige Tage in Halle bei
ſeinem Freunde Juſtus Jonas. Wohl hat
man Briefe und Predigten des großen Refor-
mators geſammelt. Was lagen aber hier für
Streitigkeiten vor und wie iſt Luther mit dieſer
ſeiner letzten Lebenstat innerlich fertig-
geworden?

Das waren die Fragen, die Prof. Dr.
Stammler ſeinen Hörern in ſeinem inter-

Es handelte ſicheſſanten Referat nahebrachte.
teils um perſönliche Streitigkeiten zwiſchen
den Mansfelder Grafen, teils um Lehens-
ſtreitigkeiten und Streitigkeiten mit dem
Kaiſer. Hier ſollte nun Luther ſchlichtend ein-

und er ſprach Recht nach beſtem

nach

reifen,
iſſen und Gewiſſen. Jm Februar fielen ſeine

erſten Entſcheidungen, und am 17. Februar 1548
die letzten, die vom Grafen Albrecht IV. von
Mansfeld reſtlos anerkannt wurden. Dies war
Luthers letzte Lebenstat, er ſtarb einen Tag
ſpäter.

Er ſelbſt war mit ſich nicht zufrieden.Jmmer wieder fragte er ſich: Haſt du gerecht
entſchieden? Und in ſeinen letzten Stunden
beſchäftigt ihn die Frage: Wann iſt etwas ge

Reichsbahnkriſe und Krafkwagenverkehr.
Der Reichsverkehrsminiſter über ſeinen Ektat.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages be
ſchäftigte ſich geſtern mit dem Etat des Reichs
verkehrsminiſteriums. Der Berichterſtatter Dr.
Quaatz behandelte zunächſt das Problem der
Waſſerſtraßen und fragte, ob der Großſchiff
fahrtsweg vom Rhein über den Main zur
Donau, gemeſſen an den Geſamtkoſten in Höhe
von 540 Millionen Mark, entſprechenden volks-
wirtſchaftlichen Nutzen bringen würde Es ſei
zu begrüßen, daß der Ausbau der Oderwaſſer-
ſtraßen drei Jahre früher beendet ſein ſole,
als der des Mittellandkanals. Dr. Quaatz
fragte nach der Höhe der Summen, die

im Rahmen des Oſtprogramms
für Verkehrsverbeſſerungen

aufgewendet werden ſollten. Die reſſortmäßigt
Zerſplitterung des ganzen Oſthilfefonds ſeit zu
bedauern. Dann wies der Redner darauf hin,
welch ſchwere Schädigungen die gewaltſamen
Streichungen im Etat für den Luftverkehr an
gerichtet hätten.

Zum Schluß beſchäftigte er ſich mit der
Lage der Reichsbahn. Sie habe ſich auch in
dieſem Jahre verſchlechtert. Sie könne ihren
volkswirtſchaftlichen Aufgaben unter Wah-
rung der notwendigen Rentabilität erſt dann
gerecht werden, wenn die Beförderungsſteuer
abgebaut oder gänzlich beſeitigt ſei.

Reichsverkehrsminiſter
von Guerard

erklärte, im Einklang mit den Anſchauungen
des Berichterſtatters müſſe im Waſſerſtraßen-
weſen ein Ausgleich zwiſchen Oſt und Weſt
herbeigeführt werden. Jn der Bearbeitung
der Verkehrsfregen des Oſtens ſei eine ein-
heitliche Leitung erforderlich. Das gelte auch
für die bisherigen Frachtſenkungsmaßnahmen
für Oſtpreußen. Bei der Verbeſſerung des
Verkehrsweſens im Oſten müſſe in jedem
Einzelfalle ſorgfältig geprüft werden, ob der
Kraftverkehr im Stande ſei, ſtatt einer ge-
planten Eiſenbahnlinie die gleiche Verkehrs-
leiſtung zu bewältigen.

Die Frage der Tariferhöhung bei der
Reichsbahn hänge mit der Regelung des
Kraftwagen-Wettbewerbes, insbe-
ſondere mit der Kraftfahrzeugſteuer zuſammen.
Das Kraftfahrzeugſteuergeſetz laufe am 1. April
1931 ab. Zum 1. Oktober werde die Regierung
eine Denkſchrift über die künftige Geſtaltung
vorlegen. Die Behandlung dieſer Fragen
müſſe auch unter dem Geſichtspunkt geſchehen,
daß es nicht angängig ſei, der Motoriſierung
hindernd im Wege zu ſtehen. Die Beförde-
rungsſteuer bedürfe dringend einer Neu-
regelung.

Es ſei ein unerträglicher Zuſtand, daß aus
dem Perſonenverkehr, der 272 Millionen Zu
ſchuß erfordert, 151,1 Millionen Beförderungs-
ſteuer abgeführt werden müſſen. Jn der
Frage der Erhöhung der Perſonentarife nehme
die Reichsregierung eine abwartende Stellung
ein. Es ſei nicht möglich, eine geringe Tarif-
erhöhung durch die Erhöhung der Beför-
derungsſteuer auf ein unerträgliches Maß zu
ſteigern.
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Nach Beendigung der Ausſprache wurde
zunächſt ein beutſchnationaler Antrag ange-
nommen, der die Reichsregierung erſucht, ſie
möge in Vereinbarungen mit der Reichsbahn-
geſellſchaft und dem Volksbund für deutſche
Kriegsgräberfürſorge durch Fahrpreis-
ermäßigung oder andere Maßnahmen

recht? Er empfindet die Notwendigkeit eines
harmoniſchen, objektiven Gedankens, der jeden
Subjektivismus von vornherein ausſchaltet.
Rechtsſtreitigkeiten können nicht aus dem
Neuen Teſtament heraus geſchlichtet werden,
denn die Liebe als ſolche gibt keine Löſung auf
die Frage: Was iſt gerecht? Und nur mit
Rechtsparagraphen kommt man auch nicht
weiter. Das weiß Luther und er fühlt, daß
dann etwas gerecht iſt, wenn in der
Jdee ein Blickpunkt gefunden iſt, der die ob
jektive Beurteilung dieſer Jdee er-
laubt und dadurch zum ſozialen Fort-
ſchritt wird.

Herzlicher Beifall dankte dem Vortragenden
für ſeine Ausführungen. Wuchtig ſetzten
Orgelklänge ein und begleiteten mit der Harfe
den prachtvollen Geſang von Herrn Wichmann.
Ein würdiger Abſchluß für den inhaltsreichen

Abend gg.Bilderſchickfale.
Mona Liſa in der Dachkammer.

Nicht nur die Diamanten, die großen Edel-
ſteine überhaupt wie der Koh-i-novor, dieſer
„Berg des Lichts“, oder der Großmogul, haben
ihre Schickſale, ſondern auch viele berühmte
Gemälde. An ſie knüpfen ſich nicht nur Maler-
ſchickſale von ergreifender Menſchlichkeit, ſon-
dern nichts was menſchlich iſt, blieb ihnen
fremd. Sie waren nicht nur Zeugen, ſondernoftmals auch Gegenſtand von Diebſtahl, Raub,
Mord und Totſchlag.

Jn lebhafter Erinnerung iſt noch der Ein-
bruch in Louvre, der kurz vor dem Kriege ver-
übt wurde, um die Gioconda, die „fröhliche“,
die lächelnde „Mona Liſa“ zu entführen. Das
Bild wurde aus dem Rahmen herausgeſchnitten
und von dem Verbrecher, einem geiſtig nicht
ganz normalen an en, entführt. Man fand
die Gioconda ſchließlich, nachdem ſie einem
kleinen italieniſchen Kunſthändler angeboten
war, in einer kümmerlichen Dachmanſarde.
Die „Mona Liſa“ kehrte darauf wieder nach
Paris in den Louvre zurück,

Vorſorge treffen, damit bedürftigen nächſten
Verwandten der im Kriege Gefallenen die
Reiſe zu den Grabſtätten erleichtert
wird. Angenommen wurde u. a. eine Zen
trumsentſchließung, daß die ſämtlichen im
Rahmen des Weſt- und Oſtprogramms zu be
handelnden Verkehrsfragen vom Reichs-
verkehrsminiſterium federführend bearbeitet
werden ſollen. Bei den Verwaltungsausgaben
des Miniſteriums wurden auf Antrag des
Zentrums und der Kommuniſten die Anfätze
für zwei neue Kraftwagen geſtrichen. Auf An
trag der Wirtſchaftspartei wurden auch die
Reiſekoſten des Miniſteriums in Höhe von
95 000 M. geſtrichen; ebenſo die Koſten für
Sachverſtändige um 59 000 und die für Betiräte
um 20000 M. gekürzt. Bei den Reiſekoſten
des Beirates der Deutſchen Seewarte wurden
auf Antrag der Wirtſchaftspartei 9340 M. ge
ſtrichen. Als Mollath (Wirtſchaftspartei) die
Streichung von 50000 M. von den Ausgaben
der Deutſchen Seewarte beantragte, erklärte
der Reichsverkehrsminiſter, daß dieſer Betrag
dringend notwendig ſei.

Von den Vertretern der Deutſchen Volks
partei wurde Vertagung der Verhandlungen
beantragt und erklärt, es ſei mit einer ſach
lichen Beratung nicht vereinbar, daß in letzter
Minute von einer Regierungspartei
Streichungsanträge vorkämen, die dann ohne
ausreichende Prüfung mit den Stimmen der
a w angenommen würden.Dem Antrag der Deutſchen Volkspartei
entſprechend wurde die Weiterverhandlung auf
Dienstag vertagt.

Erhöhung der Skückguktarife
am 1. Juni.

Wie von reichsbahnamtlicher Seite mitge-
teilt wird, wird die Umgeſtaltung der Höhe der
Stückguttarife und der Expreßgut- und Ge-
päcktarife, die für etwa 50 Millionen Mehr-
einnahmen bringen ſollen, am 1. Juni d. J.
in Kraft treten.

Die Tariferhöhung der Reichsbahn wird
prompt mit der Lohnbewegung der Eiſen-
bahner beantwortet.

9 Werkſtättenverſammlungen des Direktions-
bezirks Berlin beſchloſſen geſtern abend den
Eintritt in die Lohnbewegung. Man hörte
Forderungen von 12 Proz.

Des deukſchen Außenminiſters
Jnkerview.

Die während jeder Genfer Ratstagung ſtatt
findenden privaten Zuſammenkünfte zwiſchen
den Außenminiſtern haben am Montagvor-
mittag mit einer Unterredung zwiſchen Hender-
ſon- England und Grandi- Italien begonnen,
die allgemein als die Einleitung für die fran
zöſiſch- italieniſchen Verhandlungen angeſehen
wird.

Ferner erwartet man, daß in den nächſten
Tagen Dr. Curtius eine Beſprechung mit
Grandi über die geſamten deutſch- italieniſchen
Beziehungen haben wird.
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Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat dem
„Journal de Genève“ folgendes Jnter-
view gewährt, in dem er u. a. erklärte:

Durch die zahlreichen internationalen Kon-
ferenzen der letzten Jahre war vielleicht die
eigentliche Völkerbundsarbeit etwas in den
Hintergrund getreten. Jch begrüße es ſehr,

in den verſchiedenen Ländern führen, ſich ein
gehender den eigentlichen Völkerbundsauf-
gaben über die erktiſchen Tellerſolge ſind

Je größer pra edie in der Völkerbundsarbeit erzielt
um ſo raſcher wird der Völkerbundsgedanke in
allen Kreifen, die heute noch nicht für ihn ge
wonnen ſind, ſich durchſetzen und die Wider-
ſtände überwinden, die ihm bisher entgegen
ſtehen.V dieſer Beziehung halte ich es für uner-

läßlich, daß u. a. auch das Abrüſtungsproblem
eine ſtärkere Förderung erfährt, als das bis
her der Fall war. Jch muß meinem Bedauern
darüber Ausdruck geben, daß die nächſte
Tagung der Abrüſtungskonferenz erſt auf No-
vember angeſetzt iſt.

r

Landesverrak
des Berliner Tageblaktes.

Die Veröffentlichung des „Berliner Tage-
blatts“ über das Anwachſen des deutſchen
Reichswehrhaushaltes konnte nicht ohne fran-
zöſiſches Echo bleiben. Das Organ der Radi-
kalen, die „Republique“, alſo eine Partei und
ein Organ, die den deutſchen Demokraten und
dem „Berliner Tageblatt“ ungefähr ent-
ſprechen, greift die Berliner „Enthüllungen“
auf und verlangt von der deutſchen Regierung,
insbeſondere im Hinblick auf die bevorſtehenden
Rheinkandräumungen Aufklärung über die
hohen Koſten der deutſchen Reichswehr.

Es wird behauptet, daß nur drei Möglich-
keiten gegeben ſeien: Entweder unterhalte
Deutſchland Truppen und Generalſtäbe, die
der Reichswehr nicht angehören, die ſich ihr
aber gegebenenfalls anſchließen könnten, oder
das Reich erzeuge und hänfe insgeheim
Kriegsmaterial an. Als dritte Möglichkeit
wird die Subventionierung von Jnduſtrien
betrachtet, die ſich gegebenenfalls auf die Er
zeugung von Kriegsmaterial umſtellen
könnten.

Der letztere Fall wird als der wahrſchein-
lichſte bezeichnet und von der deutſchen Re-
gierung wird Aufklärung dieſer „myſteriöſen
Geldausgaben verlangt.

Reichsbankpräſident Dr. Luther reiſte be
reits am Montag von Baſel nach Berlin zu
rück. Die übrigen Verwaltungsratsmitglieder
der BJ3. werden im Laufe des heutigen
Dienstag Baſel verlaſſen. Ein kleiner Teil
bleit zu den Verhandlungen mit den Ban-
kiers und den Vertretern der Schatzämter
zurück.

Jm Rahmen der vom Milchwirtſchaftlichen
Verein des Algäu in Füſſen abgehaltenen Ge-
neralverſam lung machte Miniſterialrat Dr.
Niklas im Auftrage von Staatsminiſter Dr.
Fehr die Mitteilung, daß beim Reichskanzler
Schritte unternommen worden ſind, um den
für die deutſche Käſewirtſchaft vor allem un-
günſtigen Handelsvertrag mit Finnland zu
kündigen.

Der Präſident der ſtaatlichen Anſtalt für
Arbeitsvermittlung in den Vereinigten
Staaten veröffentlicht eine Erklärung, in der
er feſtſtellt, daß es in den Vereinigten
Staaten in den letzten drei Monaten 3 bis 5
Millionen Arbeitsloſe gegeben habe. Er
fordert eine ſtaatliche Unterſtützung von 25
Millionen Dollar für Arbeitsloſenverſicherung.

Jn Yokoſuka iſt in Anweſenheit von 50 000

daß nunmehr die Männer, die die Außenpolitik

Andererſeits: wie viele Bilder und andere
Kunſtwerke müßten aus dem Louvre, den
Tuilerien und dem Palais de Luxembourg in
Paris herausgegeben werden, wenn man
Napoleons „Kriegsbeute“ den früheren ita-
lieniſchen und deutſchen Eigentümern wieder
zuſtellen würde! Von einer der kühnſten
deutſchen Seetaten, von dem Kaperkrieg des
großen hanſeatiſchen Seehelden Paul Benecke
aus Danzig gegen England, rührt das herr-
liche Mariengemälde her, das unter dem Namen
„Das Danziger Bild“ ſeit Jahrhunderten Welt-
ruhm genießt. Es erinnert uns noch heute an
die ſee herrſchende Hanſe. Die Königen Ge-
ſetze vorſchrieb, Fürſten einſetzte und abſetzte
nach ihrem Ermeſſen denn König Eduard V.
von England wurde von Paul Benecke ſamt
ſeinem Schiffe gefangen, und das herrliche Ge-
mälde nach Danzig gebracht.

Auch in jüngſter Zeit, ja in den allerletzten
Wochen, ſind ſeltſame Bilderſchickſale bekannt-
geworden. So wurde in England aus der
Firnisſchicht eines Bildes des Sir William
Bukts, das dieſen in eliſabethaniſcher Kleidung
darſtellt, ein prächtiges Holbein Bildnis
herausgeſchält, das ein Porträt desſelben
Mannes iſt, der ein Günſtling der Königin
Eliſabeth war; aus einem viel früheren
Lebensalter und in der Tracht zur Zeit Hein-
richs VIII. von England.

Jn der Kaſſeler Galerie iſt ein neuer
Rubens entdeckt worden, der einen „Sankt
Franziskus“ von dem innigſten Ausdruck und
tiefſter Beſeeltheit darſtellt. Dieſer Rubens
bildete einen Beſtandteil eines ſehr viel
größeren Gemäldes, das einem wenig gelten-
den Niederländer zugeſchrieben wurde. Einer
der früheren Beſitzer hatte einfach das kleinere
Rubensgemälde nach der Seite und unten hin
vergrößern g indem er anſetzen und „an-
malen“ ließ. Jetzt hat man den alten Rubens
aus dem großen „Schinken“ wieder heraus-
geſchnitten und ſchön geſäubert: er iſt eine
neue Zierde der an Kunſtſchätzen ſo reichen

Zuſchauern ein neuer 10000-Tonnen- Kreuzer
der japaniſchen Hachi- Klaſſe vom Stapel ge-
laufen.

mälde ſind gleichzeitig noch zwei wertvolle
Bilder in Kaſſel zum Vorſchein gekommen.

Von einer umſtrittenen Ahnfrau handelt
die Geſchichte, die ſich an eins der beſten Por-
träts des berühmten engliſchen Malers Sir
Thomas Lawrence knüpft. Bei Chriſtie in
London hängt augenblicklich das Bild der um-
ſtrittenen Ahnfrau: ein ovales Damenporträt.
Wen es darſtellt hat man bisher nicht genau
ermitteln können, darüber ſtreiten gerade die
rechtmäßigen und un rechtmäßigen Urenkel und
Urenkelinnen der ſchönen Lady auf dem Ge-
mälde des Lawrence.

Die einen, aus der Familie Wood, be
haupten, es ſei das Bildnis der Mrs. Frances
Wood; wogegen die anderen, aus der Jones-
ſchen Sippe, ſie für ſich in Anſpruch nehmen:
denn es ſei ganz gewiß niemand anderes als
Mrs. Burnet Jones, die Sir Thomas Lawrence
da abkonterfeit habe

Ein ſchwieriger Fall!
Kunſthiſtoriker beſchäftigt
ringer angeht, als die beiden ſtreitenden
Familien Wood und Jones. Aber es möchte
ſcheinen, daß die n zugunſten der
letzteren, der Familie Jones, ausfallen wird.
Denn bei einer Verſteigerung im Jahre 1900
war das Bild durch ein Mitglied dieſer
Familie eingeſandt worden. Mehr noch: die
Jones beſitzen heute noch die Wiederholung
des Porträts in einer Paſtellſkizze. Aber auch
die Woods wiſſen für ſich anzuführen, daß das
Lawrenceſche Bild bei der gleichen Verſteige-
rung im Jahre 1909 als Darſtellung der Mrs.
Frances Wood anerkannt worden ſei. Da gebe
es gar keine Einwände weiter, es ſei nun ein
mal ihre Urgroßmutter, und fürderhin müſſe
darum das ovale Bild von Sir Thomas
Lawrence als Porträt der Mrs. Frances
Wood gelten.

Iſt ſie nun alſo eine Wood oder eine Jones?
Wird dieſe Ahnenprobe denn jemals zu ent-
ſcheiden ſein? Soll das Gemälde von Lawrence
nun für immer die Bezeichnung erhalten: „Die
umſtrittene Ahnfrau?“ Curt Berenct.

Eine Sache, die die
und ſie nicht ge-
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Raubmord um eine Reichsmark
Von einer furchtbaren Bluttat wird aus

Offen bach-Main berichtet. Dort erſchienauf einem P zolizeirevier ein Handwerksburſche,

der eine etwa 15 Ztm. lange Stichwundeim Unterleib hatte. Die Verletzung war
ſchwer, daß die Eingeweide heraustraten.

Der Mann konnte noch mit Mühe ſeine An-
gaben machen und brach dann bewußtlos zu-Ammen. Er wurde ſofort in ein Krankenhaus
gebracht. Der Verletzte machte folgende Be-

ung:
In der Herberge zur Heimat in Frank-

furtM. lernte er einen anderen Wanderbur-

Das ſchwimmende deutſche Theater.

hat mit
Vertrag

Eine deutſche Studiengeſellſchaft
dem Nationaltheater in Weimar einen
abgeſchloſſen, wonach ein Enſemble dieſes
Theaters auf einem eigens für dieſen Zweck
gecharterten Schiff eine Weltreiſe unternehmen
ſoll. Das Schiff, das den Namen „Pro Arte“
trägt, wird für dieſen Zweck entſprechend um-
gebaut. Es erhält eine Bühne und einen Zu-
ſchauerraum für 500 Perſonen. Die tünſtle-
riſche Oberleitung liegt in den Händen des
Weimarer Generalintendanten Dr. Ulb rich,

Schiff ſelbſt Jnten-

fſchen, einen 39 Jahre alten Fritz Kuhn, ken-
nen. Zuſfammen wanderten ſie am Main ent-
lang auf Offenbach zu. Kurz vor der Stadt
gerieten ſie in Streit, weil Kuhn wußte, daß
der andere noch eine Mark beſaß. Als er
deren Herausgabe verweigerte, zog Kuhn ſein
Meſſer und ſtach es dem Begleiter in den Leib.
Dann beraubte er ihn und flüchtete nach
Frankfurt-Main zu. Der Geſtochene ſchleppte
ſich noch bis zur Wache. Kuhn, der jetzt wegen
Mordverſuches verfolgt wird, dürfte, wie die
Polizeibehörde vermutet, in der Art der Eiſen-
ar ramps aus der Gegend zu verſchwinden
ſuchen

dant Erich Claudius (Naumburg) über-
nehmen wird. Die „Pro Arte“ (Bild) iſt eine
Doppelſchrauben Motorjacht (Vier Maſten-
Gaffelſchoner), deren Länge über Deck 80 m,deren Breite über Planken 13 m und deren
Seitenhöhe 9,50 m beträgt. Die Beſatzung be-
ſteht aus 22 Mann. Hinzu kommt das Künſtler-
perſonal in Stärke von 24 Köpfen. Man hofft,
mit der auf 128 Jahre berechneten Fahrt, die
zunächſt nach der europäiſchen Weſtküſte und
dann nach Amerika führen wird, im Herbſt be-
ginnen zu können.

ätſelhafte Blukkaten in Oberſchleſien.
Ein verdächtiger Mann feſtgenommen.

Jn Ratibor (Oberſchleſien) wurde vor-
geſtern abend ein Mann verhaftet, den man im
Verdacht hat, den vor acht Tagen mit einem
Mefſfſerſtich tot aufgefundenen 15jährigen Gym-
naſtaſten Zeller und den in der Nacht zum
Sonntag ebenfalls erſtochen aufgefundenen
Schneider Danis ermordet zu haben. Gleich-
zeitig wird ihm zur Laſt gelegt, in der Nacht
zum Montag einen Mordverſuch an dem Kauf-
mann Ruske verübt zu haben.

Bei dem Verhafteten fand man ein Dolch-
meſſer, das Blutſpuren aufweiſt. Er beſtritt,
der geſuchte Mörder zu ſein. Er gab der
Polizei, nachdem er zunächſt ſeine Perſonalien
verweigert hatte, ſpäter an, Pausner zu
heißen und aus der Tſchechoſlowakei zu ſtam-
men. Die Richtigkeit dieſer Angaben zieht die
Kriminalpolizei jedoch in Zweifel. Man hat
dem Verhafteten vorläufig nur nachgewieſen,
daß er am Sonntag in Ratibor bei einem Gaſt-
wirt einen Einbruchsdiebſtahl begangen
hat. Er wurde von dem Gaſtwirt, der ihn
dabei überraſchte, aber nicht feſthalten konnte,
bei der Gegenüberſtellung mit Beſtimmtheit
wiedererkannt.

Der Mord an dem Schneider Joſef Danis
wurde im Stadtteil Altendorf an der Oder ver-
übt. Die Leiche des Danis, der erſt am Sonn-
tag früh um 5 Uhr aufgefunden wurde, wies
einen handbreiten Meſſerſtich in der
linken Bruſtſeite auf. Die Mordkommiſſion unddie Kriminalbeamten Ftellten feſt, daß es ſich

bei der Wunde um einen gleichen Stich wie bei
dem am Montag, dem 5. Mai, vormittags hin-
ter dem Schützenhaus ermordet aufgefundenen
Schüler Bruno Zeller handelt.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde außerdem
in der Kolonie Niedane der Kaufmann Alfred
Ruske auf dem Hof ſeines Hauſes von einem
Unbekannten durch einen Stich in den Unter-
leib verletzt. Der Täter konnte entkommen.
Ruske wurde mit einer lebensgefähr-
lichen Darmverletzung ins Kranken-
haus eingeliefert. Jn allen Fällen dürfte es
ſich um den gleichen Täter handeln, dem auch
der Mord an dem Schüler Zeller zugeſchrieben
wird. Ratibor befindet ſich in begreiflicher Er-
regung.Am Montag vormittag wurde der mutmaß-
liche Mörder im ſtädtiſchen Krankenhaus dem
lebensgefährlich verletzten Kaufmann Ruske

Der Verhaftete beſtreitet.
Auch Ruske erkannte in dem
den Täter, der ihm den

gefährlichen n den Unterleib beigebracht
hotte. Am Na ittag wurde er an die Leiche
des verſtorbenen Zuſchneiders Danis geführt.
Es haben ſich bereits Perſonen gemeldet, die
den Verhafteten in der Mordnacht in der Nähe
des Tatortes geſehen haben wollen.

Der Rakiborer Mörder auch
der Düſſeldorfer

Mit den drei ſchweren Bluttaten, die in
Ratibor verübt wurden, beſchäftigt ſich jetzt
auch die Berliner Mordinſpektion. Kriminal-
rat Gennat prüft, ob der unter dem Ver-
dacht des dreifachen Mordes verhaftete Schläch-
ter Leopold Pauſer, der aus Brünn ſtammt,
vielleicht auch mit den noch immer unaufgeklär-
ten Düſſeldorfer Verbrechen in Verbindung zu
bringen iſt. Veranlaſſung dazu gibt die Tat-
ſache, daß im vergangenen Jahre, als die Un-
terſuchungskommiſſion in Düſſeldorf arbeitete,
ein Mann aus Brünn wiederholt Eingaben

an ſie machte.

gegenüberg t
Fremden o

Vor der Hafkenklafſung Redlins
Durch die Preſſe geht erneut die Weldung,daß der ungetreue Schatzmeiſter des Deutſchen

Sängerbundes, Redlin-Berlin, der m Juli

vorigen Jahres wegen Veruntreuung von
900 000 Mark verhaftet wurde, durch Beſchluß
des Kammergerichts aus der Haft entlaſſen
worden ſei. Wie wir hierzu von zuſtändiger
Seite erfahren, iſt es

Redlin tatſächlich gelungen, eine Kaution
von 10 000 Mark zu ſtellen, worauf er aus
der Haft entlaſſen wurde. Er befindet ſich
jedoch noch im Unterſuchungsgefängnis, da
der Deutſche Sängerbund von ihm den
Offenbarungseid fordert, den zu leiſten er

bisher ſich weigerte.
Dieſen Offenbarungseid muß Redlin inner-
halb ſeths Wochen leiſten, wenn er das nicht
kut und die ſechswöchige Friſt verſtrichen iſt,
ſteht allerdings der Haftentlaſſung Redlins
nichts mehr im Wege.

Reues von Sklarek.
Von dem auf freien Fuß geſetzten

Millionenbetrüger Sklarek wirdheute berichtet, daß die Staatsanwaltſchaft die
Beziehungen Sklareks zu den Perſonen nach-
prüft, die die 50000 M. Kaution für
Stlarek geſtellt haben. Auch hier ſoll
es ſich um nichts anderes als Schweigegelder
an Sklarek handeln.

Die Gedenkfeier
zum 700. Todeskag Walkhers

von der Vogelweide.

Die Feier vor dem Walther-Denkmal auf

dem Würzburger Reſidenzplatz.
Der 700. Tadestag Walthers von der Vogel
weide wurde von der Stadt Würzburg, wo der
große mittelhochdeutſche Dichter begraben liegt,

t einer großen Gedächtnisfeier begangen.
Der Kranzniederlegung vor dem Walther-

mal wohnten die Vertreter der Reichs-
regierung, Oeſterreichs und der Schweiz bei.

Kampf in 1000 Meter 56he.
r Pilot eines amerikaniſchen Verkehrseuges hatte in 1000 Meter Höhe einen

en Kampf mit betrunkenen Fahr
gäſten zu beſtehen.

ggäſte darunter zwei Frauen, vor
z
Maſchine ſelbſt zu ſte uern.

ſich zur Wehr und es entſpann ſich eine
Schlägerei. Mehrere Male drohte dasen abzuſtürzen. Nur mit allergrößter

Sengung gelang es dem Führer, mit der
e Fauſt das Steuer zu halten und mit der

n

S S. Plloten auch nach e en fort
erſt d Dazwiſchentreten des

wegouu

zum Zuhrerſitz vorzudringen und die
Der Pälvt

Eine Berliner Korreſpondenz berichtet, daß
auch gegen Stadtrat Katz die Ermittlungen von
der Staatsanwaltſchaft weitergeführt werden,
ſo daß zur Stunde gegen den noch im Amt be-
findlichen Berliner Grundſtücksdezernenten
zwei Verfahren gegeneinander laufen. Es
wird unterſucht, ob Katz ſich bei der Durch-
führung von ſtädtiſchen Grundſtücksgeſchäften
Proviſionsſcheine hat ausſtellen laſſen, die auf
ſeinen Namen lauten.

Nach der Darſtellung eingeweihter Kreiſe
ſoll der eigentliche „Bearbeiter“ der ſtädtiſchen
Jnſtanzen in der Angelegenheit „Galerie
Lafayette“ der Grundſtücksmakler Ludwig
Sachs geweſen ſein, der Vertrauensmann des
Bankhauſes Lazar Speyer Elliſſen in Berlin.
Sachs ſoll nun Katz einen Proviſionsſchein
ausgeſtellt haben, der dieſem für den Fall, daß
das Grundſtück Bellevueſtraße 2 von der Stadt
Berlin an das Konſortium „Galerie
Lafayette“ verkauft würde, eine beträcht-
liche Summe zuſicherte. Dieſen Schein
ſteckte Katz in ſeine Brieftaſche, hatte aber das
Pech, daß ihm dieſe entweder geſtohlen wurde
oder verloren ging. Wochen und Monate hin-
durch ſollen Sachs und Katz alles aufgeboten
haben, um der Brieftaſche wieder habhaft zu
werden, wobei ſie die Nachforſchungen aber
niemals unter ihrem eigenen Namen anſtellten
und auch den Verluſt deshalb nicht anmelden
konnten, weil

das Portefeuille den kompromittierenden
Proviſionsſchein enthielt.

Zu beider Glück hat dieſe Brieftaſche ein un-
ehrlicher Finder in die Hand bekommen,
der den Gelöbetrag behielt und das übrige
vernichtete. Nur dadurch, daß einer der Be-
teiligten ſich in ſeiner Angſt einer ihm nahe-
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Die Proviſionsſcheine des Skadkraks Katz
anvertraute, ſickerte das

Malheur mit der verlorenen Brieftaſche doch
durch. Einem zweiten Proviſionsſchein, den
Stadtrat Katz erhalten haben ſoll, prüft die
Staatsanwaltſchaft augenblicklich auf Grund
von Zeugenausſagen nach. Wie die Berliner
Korreſpondenz weiter meldet, wird die Rolle

ſtehenden Perſon

des Maklers Sachs neuerdings von der
Staatsanwaltſchaft eingehend unterſucht. Die
Einleitung eines Diſziplinarverfahrens gegen
Katz auf Grund der neueſten Enthüllungen
und auch im Hinblick auf die Ermittlungen der
Staatsanwaltſchaft kann kaum mehr einem
Zweifel unterliegen.

3

Kein Haftbefehl gegen Buſch.
Staötrat Paul Buſch iſt geſtern vormittag

einer erneuten Unterſuchung unterzogen wor-
den, und zwar ſowohl durch Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. Weißenberg als Staats-
anwalt Dr. Eichholz, der den Komplex des
Ankaufes von Biesdorf unterſucht. Ueber
das Material, das Ende der vergangenen
Woche auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-
ſchaft von der Kriminalpolizei bei Haus-
ſuchungen in Berlin und außerhalb beſchlag-
nahmt wbrden iſt, wird mit Rückſicht auf dieweitere Unterſuchung tiefſtes Stillſchweigen ge-
wahrt. Entgegen anderslautenden Meldungen
wird jedoch betont,
daß eine Verhaftung Buſchs nicht bevorſtehe

oder zu erwarten ſei.
Jm Fall Katz iſt auch geſtern noch keine

Entſcheidung des Oberpräſidenten über die
Einleitung des Diſziplinarverfahrens erfolgt.
Es müſſen noch einige Zeugen, die außerhalb
von Berlin wohnen, kommiſſariſch vernommen
werden.

Mukige Reftungskat eines Reichswehrſoldaken.

mit drei Perſonen beſetztes Perſonenauto von einer
ſofort die ſteile Böſchung hinab t

nab u men gnſafen zu retken.
wen

r

Die Staatsanwaltſchaft hat im Maſſen-
ermittelungsverfahren gegen die
Berliner Stadtge waltigen einenweiteren entſcheidenden Schritt zur Klärung
getan. Es iſt von ſämtlichen beſchul-
digten Stadträten und in Dienſten der
Stadt ſtehenden Verſonen behufs Entkräftung
der Anſchuldigung ungeſetzlicher Bereicherung
die Vorlegung ſämtlicher Ver-
mögensausweiſe und beſonders
Vermögenszugänge ſeit 1924 ver-
langt worden.

Aeberſchwemmungen und
Schneefälle in Südfrankreich.
Aus Unwettergebietlaufen

immer neue Unglücksmeldungen
ein. Jn den Bezirken Heraul und Gard
halten die ſturzbachartigen Niederſchläge nun
ſchon ſeit zwei Tagen an. Die Flüſſe wachſen
unaufhörlich an, und man befürchtet neue
Ueberſchwemmungen. Jn den oberen Ge-
bieten des Departements Gard ſind neue
Schneefälle eingetreten. Auch in Toulouſe
regnet es ſchon ſeit zwei Tagen un-unterbrochen. Der Waſſerſtand der Ga-
r on ne nimmt beträchtlich zu. Am Donners

dem ſüd franzöſiſchen

tagabend ging ein ſchweres Gewitter über die
Stadt nieder. Durch Blitzſchlag wurde einTeil der Elektrigitätsanlagen beſchädigt und
ſtillgelegt, ſo daß die Straßenbahn längere
Zeit ihren Betrieb einſtellen mußte. Eine
Hutfabrik wurde gleichfalls vom Blitz ge-
troffen und ging in Flammen auf, desgleichen
eine Druckerei. Glücklicherweiſe ſind Men-
ſchenleben dabei nicht zu Schaden gekommen.
Auch die ganze Umgebung von Marſeille
hat unter der Einwirkung der Kälte und der
Schneefälle zu leiden. Der Lufthafen von
Marignane hat den Lufſtverkehr
eingeſtellt. Aus Lyon wird der Waſſer-
ſtand der Rhone mit 2,80 Meter gemeldet.
Seit Tagen iſt der Fluß über die Ufer ge-
treten und überſchwemmt die benachbarten
Landſtrecken. Ach die Saone iſt im Steigen
begriffen. Manche Nebenflüſſe verzeichnen ein
Hochwaſſer, wie es ſeit 10 Jahren in dieſer
Gegend unbekannt iſt.

2000 Todesopfer
des perſiſchen Erdbebens.
Das von verſchiedenen Erdbebenwarten

verzeichnete große Erdbeben in der Gegend
von Salmas (Perſien) ſoll nach den dem
amerikaniſchen Staatsdepartement zugegange-
nen Mitteilungen 2000 Todesopfer gefordert
haben.

Die Mehrzahl der Bevölkerung
ſchon außerhalb der Stadt, als ein
heftiges Eröbeben folgte.

Die Papierkleidermacher
Ehinas feiern Jubiläum.

Der Verband der Papierkleidermacher in
Peking feierte fein 225jähriges-
Nach den Annalen iſt dieſer Verband der
älteſte von allen Verbänden Chinas, die auf
gewerkſchaftlicher Baſis zuſammengeſchloſſen
ſind. Die in dieſem Gewerbe tätigen Perſo-

ertigen vorzugsweiſe Kleider aus ſtax-
bem, unzerreißbaren Papier, außerdem
auch Papierblumen, ſowie verſchiedene andere

e ges

lagerte
zweites

Jubiläum.,



S

4

u

Am eine 60-Millionen-Erbſchaft.
Der letzte Akt des Mordes an Ali Kemal Fahmy.

Aus Kairo wird gemeldet: Der
Oberſte Geri of in Kairo hat ent
ſchieden, daß Prinzeſſin Maria Margue
rita Fahmy keinerlei Anſprüche auf das
60 Millionen Mark betragende Vermögen
ihres Gatten, des ägyptiſchen Prinzen

Maria Marguerita Fahmy konnte makellos
wieder in die Freiheit treten, die ſie einige
Jahre vorher gegen den Ruhm eingetauſcht
hatte, eine orientaliſche Prinzeſſin zu ſein. Sie
konnte ihre bürgerlichen Rechte wieder be
anſpruchen. Ein Anſpruch, der ſich inſofern zu

Deutſchlands größtes Pumpſpeicherwerk.

S e
Blick auf das Rieſen-Pumpſpeicherwerk Niederwartha,

in dem die größten Pumpen der Welt (Zentrifugalpumpen von 27000 PS) in Betrieb ge-
nommen wurden.

c „5 5Ali Kemal Fahmy, geltend machen kann,
den ſie im Jahre 1923 ermordet hatte.

Der Moröprozeß gegen Maria Margue-
rita Fahmy, der im September des Jahres
1923 im Old-Bailey- Gerichtshof in
London zum Austrag kam, war eine der
größten Senſationen dieſer Zeit. Jn der Nacht
vom 9. zum 10. Juni hatte die Angeklagte in
dem Londoner Savoy-Hotel ihren Gatten, den
Prinzen Ali Kemal Fahmy, einen ägyptiſchen
Baumwollpflanzer und vielfachen Millionär
durch einige Schüſſe niedergeſtreckt. Er hatte
die bildſchöne Maria Marguerita, die Tochter
eines Pariſer Drotſchkenkutſchers, zur orien-
taliſchen Prinzeſſin gemacht. Zehn Leibdiener
umgaben ſie, ſie hatte alles was ihr Herz be-
gehrte und freilich noch einiges, was ihr
weniger ſympathiſch war. Vor allem die
grenzenloſe Eiferſucht ihres 10 Jahre jüngeren
Gakten, eine Eiferſucht, die ſchließlich zu
ſchweren Zerwürfniſſen und zu Mißhandlun-
gen führte. Man hielt ſie in ihrem goldenen
Palaſt in Kairo gefangen, ſperrte ſie wochen-
lang auf einer Yacht ein und erzeugte ſo eine
Nervoſität, die in einer Gewitternacht zum 10.
Juni bei einem gemeinſamen Aufenthalt in
London zu einer blutigen Entladung kam.

Hunderte von Pariſern waren eigens nach
London gefahren, um dem Prozeß beizu-
wohnen. Und auch das engliſche Publikum ver-
folgte die Dinge mit einer tollen Spannung.
Das Reſultat war ein Freiſpruch, da

die Tat als Notwehr
ausgelegt wurde.

Hochſtaplerſaiſon in London
London, im Mai.

Mit dem Beginn der Londoner Saiſon
verſammeln ſich in der engliſchen Hauptſtadt
neben ausländiſchen Fürſtlichkeiten, amerika-
niſchen Millionären, kapitalkräftigen Be-
ſuchern aus den Dominien und Vergnügungs-
reiſenden vom Kontinent die hervorragend-
ſten Vertreter der internationalen Hoch-
ſtapler geſellſchaft. London iſt zu allen Jahres-
zeiten ein Platz, an dem der Fremde gut tut,
ſeine Brieftaſche in ſicherm Verwahr zu hal-
ten und vorſichtig in der Wahl ſeiner Be-
kanntſchaften zu ſein. Jn der Zeit von Mai
bis Juli iſt doppelte Vorſicht geboten. Der
Beſucher Londons, der im Hotel oder ſonſtwo
mit einem liebenswürdigen, vornehm auf-
tretenden und elegant gekleideten Gentleman
zufällig ins Geſpräch kommt, kann nie wiſſen,
mit wem er zu tun hat, mit einem Ehrenmann
oder einem Gauner. Auch, wenn die Bekannt-
ſchaft ſich ſchon tagelang in harmloſer Ge-
fälligkeit fortgeſetzt und zu ſchöner Vertrau-
lichkeit entwickelt hat, kann er oft nicht wiſſen,
was ſich vorbereitet, denn der neue Freund
könnte abſichtlich langſam vorgehen und den
Augenblick für die Durchführung eines
„Coup“ hinausſchieben, bis ſämtliche Vor-
bedingungen für das Gelingen des Planes ge-
geben ſind.

Dies alſo iſt die Zeit, in der bei Scot-
land Yard, den. Hauptquartier der Lon-
doner Polizei, täglich Anzeigen vertrauens-
ſeliger Fremder über Gaunerſtreiche ein-
gehen, deren Opfer ſie geworden ſind. Die
Polizei hat ſich daher veranlaßt geſehen, die
Beſucher Londons durch eine in den Zeitun-
gen erſcheinende Veröffentlichung vor den
Machenſchaften der Schwindler zu warnen, die
ſich in Scharen zur großen Saiſonernte hier
eingefunden haben. Die Polizei empfiehlt
den Beſuchern, ſich die folgenden Grundſätze
zu eigen zu machen und unter allen Umſtän-
den danach zu handeln:

„Jch will meine Brieftaſche in der Taſche
und meine Taſche im Auge behalten, auch auf
die Gefahr hin, durch mein veinliche Vorſicht

lohnen ſchien, als es ſich um eine Erbſchaft von
60 Millionen Mark aus dem Beſitztum ihres
Gatten handelte. Leider lagen aber dieſe
Märchenſchätze in einer Bank in Kairo. Und
der Fall mußte vor den ägyptiſchen Ge-
richten ausgetragen werden, die nach moham-
medaniſchem Recht entſcheiden. Daß
dieſes Recht den Frauen nicht allzu freundlich
gegenüberſteht, iſt bekannt. Beſonders ver-
wickelt lag die Affäre in dieſem Falle, weil
kein Sohn vorhanden war, der der Mutter zu
dem Beſitz des Geldes hätte verhelfen können.

Für Marguerita Fahmy begann vor ſieben
Jahren alſo ein Kampf, der jetzt erſt endgültig
beendet iſt. Dieſe Jahre waren keineswegs
ohne Senſationen. Um 1924/25 machte ſich
z. B. in Paris ein Aegypter Kaſſa Bey an
Maria Marguerita heran und unterbreitete
ihr einen ſeltſamen Vorſchlag. Er erbot ſich
gegen eine Beteiligung von 5 Millionen Fran-
ken (zirka 12 Millionen Mark) alle notwendi-
gen Beweiſe dafür zu beſorgen, daß ſie einen
Sohn geboren habe. Dieſen Sohn wollte er
nach Erhalt der Erbſchaft wieder „ſterben
laſſen“.,
Marguerita ſchwankte, dann aber lief ſie zur

Polizei und ließ den Aegypter verhaften.
Der Verſuchung war ſie entgangen, aber die
Millionen ihres Gatten hatte ſie damit noch
immer nicht.

Der Prozeß wurde vor den Gerichten in
Kairo mit einem Rieſenaufgebot von erſten
Juriſten und Kennern des internationalen
Rechtes weitergeführt. Maria Marguerita

bei einem freundlichen Bekannten Anſtoß zu
erregen

„Jch will nichts kaufen, was mir von im
Grunde unbekannten Bekannten zum Kauf
angeboten wird und ſeien es „Diamanten“
und „echte Perlen“ zu einem Spottpreiſe.

„Jch will von einem Unbekannten keine
„Hundertpfundnoten“ annehmen, auch dann
nicht, wenn der Unbekannte mit dem An-
erbieten ſein Vertrauen mir gegenüber be-
weiſen will und ähnliches Vertrauen meiner-
ſeits ihm gegenüber beanſprucht.

„Jch habe kein Jntereſſe an Oelquellen in
Perſien. Goldfeldern in Bolivien und
Börſen-Tips, die auf ganz beſonderer ver-
traulicher Jnformation beruhen.

„Jch will nicht wiſſen, welches Pferd das
Derby „nicht verlieren kann“, und ich lehne
es ab, durch Vermittlung meines neuen
Freundes auf dieſen totſicheren Sieger zu
wetten. Jch habe auch kein Jntereſſe an
einem unfehlbaren Wettſyſtem.

„Jch will mit der Verteilung der Hälfte
des Vermögens, das meinem Hotelbekannten
von ſeinem verſtorbenen Onkel in Chikago
hinterlaſſen wurde, nichts zu tun haben, auch
dann nicht, wenn das Geld nach teſtamen-
tariſcher Beſtimmung des Erblaſſers innerhalb
einer geſtellten Friſt an dreitauſend unbeſchol-
tene Londoner Arme verteilt werden muß
und mir für meine Bemühungen in dieſer
Sache ein guter Prozentſatz der andern Hälfte
des Vermögens verſprochen wird. Meinen
Vorſatz, mit dieſem Geſchäft nichts zu tun zu
haben, halte ich auch dann aufrecht, wenn mein
Bekannter mir zur Erprobung des gegen-
ſeitigen Vertrauens ſeine mit hochwertigen
„Banknoten“ geſpickte Brieftaſche im Aus-
tauſch gegen meine eigene Brieftaſche anbietet.“

Man ſollte meinen, daß der Durchſchnitts-
beſucher Londons auch ohne dieſe behördliche
Warnung den geſunden Menſchenverſtand be-
ſäße, auf keines der hier angedeuteten
Schwindelmanöver hereinzufallen. Dieſe Ver-
mutung dürfte ja auch wohl zutreffen. Jmmer-
hin muß es doch viele Leute geben, die den
übrigens trotz aller ſcheinbaren Plumpheit der
angeführten Tricks mit großer Fineſſe arbei-
tenden Gaunern ins Garn gehen, denn die

u hoffte mutig weiter. Und ſie fte,
is jetzt, vor wenigen Tagen, in Kairo der

endgültige Spruch gefällt wurde, wonach ihr
von den 60 Millionen ihres Gatten nichts zu
ßte ro en Ferven könne. Jn der Begründung

eß es, danach einer Beſtimmung im mohammedaniſchen
Recht eine Frau ihren Gatten nicht beerben
dürfe, ſofern ſie ihn ſelbſt getötet habe, auch
dann nicht, wenn gerichtlich nachgewieſen ſei,
daß der Mord mit Recht geſchah, d. h. auch dann

nicht wenn ſie freigeſprochen worden ſei.
Maria Marguerita Fahmn iſt wieder eine

arme Frau, ſofern man den Reichtum von
60 Millionen Mark als Maßſtab anlegt. Aber
es wird ihr deshalb nicht ſchlecht gehen. Sie
war früher einmal bei der Bühne; ihre
Stimme ſoll es ſeinerzeit geweſen ſein, die den
Aegypter an ſie feſſelte. JNachdem jetzt ihr Prozeß endgültig aus-
getragen iſt, wird ſie gewiß einem der groß
artigen Verträge nähertreten, die man ihr im
Laufe der Jahre machte und die ſie bisher
ablehnte, weil ſie ſich noch immer als orien-
taliſche Prinzeſſin fühlte, die 60 Millionen auf
der Bank von Kairo hatte.
Eine ohrfeigende Primadonna

In London iſt auf eine recht merkwürdige
Weiſe eine Verlobung zuſtande gekommen.
Während einer Opernaufführung, als gerade
die Primadonna Jeannette Collins
auf der Bühne tanzte, fing ein Herr in der
erſten Parkettreihe plötzlich grandlos zu lachen
an und ſtörte dadurch den ganzen Eindruck.
Die Collins merkte ſich den Uebeltäter, ver-
ſchwand ſpäter von der Bühne, tauchte im
dritten Akt im Parkett auf und verabreichte
dem Herrn zwei ſchallende Ohrfeigen. Heute
iſt ſie mit ihm verlobt, denn es hat ſich
herausgeſtellt, daß ſie den falſchen geſchlagen
hatte und ihn um Verzeihung bitten mußte.
Wenn er in der Ehe genau ſolches Glück hat,
kann er beruhigt ſein.

Die Landmeſſer im Flugzeug
Eine der größten und ſchwierigſten kartographiſchen

Aufnahmen, die jemals Durchführung gelangt
nd, iſt unlängſt in Angriff genommen worden. Ezſ. elt ſich um denjenigen Rhodeſias, e das
ambeſi-Becken umfaßt, ein Geländekomplet

von nicht weniger als 63 000 Quadratmeilen eng
Angeſichts der überaus großen Geländeſchwierigkeiten,
die ſich dieſer Arbeit in den Weg ſtellen, hat ſich die
Regierung dazu entſchloſſen, die geſamte Aufnahme
durch Flugzeuge vornehmen zu laſſen, und nur eine
Anzahl von Stationen als Anhalts- und Orientie-
rungspunkte für die Flugzeuge feſtzulegen. Als Zen
trum des geſamten Aufnahmeapparates iſt Brocken
Hill in Ausſicht genommen, mit dem die anderen
Stationen in radiotelegraphiſcher Verbindung ſind.

Für die Aufnahme ſind drei Flugzeuge mit einem
Stabe von Landmeſſern, Photographen, Aſſiſtenten vor
geſehen, die länger als ein Jahr werden arbeiten
müſſen, bevor ſie die ihnen zuerteilte umfangreiche
Arbeit beenden können.

Sir Ronald Lindſay
will ſeinen Wisky

Die Prohibitioniſten ſchlagen entſetzt die
Hände über dem Kopf zuſammen: der neue
engliſche Botſchafter in Waſhington, Sir
Ronald Lindſay, hät einen dringenden An-
trag eingereicht auf eine erhöhte Einfuhr von
Wisky für die Mitglieder ſeiner Botſchaft.
Welcher Gegenſatz zu Mr. Esme Howard,
ſeinem Vorgänger, der freiwillig auf die
Lieferung von Alkohol verzichtet hatte. Die
Trockenen gaben ſich aber nicht ſo leicht ge
ſchlagen. Jn einer Audienz machten ſie ihm
das ſchlechte Beiſpiel klar, das er den
Amerikanern gebe. Aber Sir Ronald Lindſay
erwiderte;: „Wenn mein Vorgänger einen
ſchlechten Magen hatte und keinen Wisky ver-
tragen konnte, dann iſt das ſeine eigne Sache,
die mit Moral nichts zu tun hat. Alkohol iſt
überhaupt eine Geſchmacksſache, und mir
ſchmeckt er.“

Sir Ronald erfreut ſich jetzt der Sympathie
des ganzen diplomatiſchen Corps.

e d 2 Die Gasſchußzwoche in Berlin.

Markierung einer Gasexploſion:
Gasvergiftete werden von der Masken geſchützten Feuerwehr abtransportiert.
In Berlin wurde ſoeben eine Gasſchutz-Lehrwoche der Feuerwehr eröffnet, bei der in

intereſſanten Vorführungen Schutz- und Rettungsmaßnahmen bei Gasexploſionen gezeigt wer-
den.
Kurſus teil.

Polizei weiſt darauf hin, daß im vorigen
Jahre während der Londoner Saiſon arg-
loſen Fremden über 200 000 Pfund abgeſchwin-
delt wurden. Dieſe Summe ſtellt nur die
zur Anzeige gebrachten Verluſte dar. Es gibt
Betrogene, die, nachdem ſie ihre Dummheit
eingeſehen haben, ſich ſcheuen, darüber zu
reden, und lieber ſchweigen, als zum Schaden
den Spott auf ſich zu ladem

Gerade in den letzten Tagen wieder wird
ein fein eingefädelter und von langer Hand
vorbereiteter Schwindel großen Stils bekannt.
Jn einem faſhionabeln Weſtend- Hotel
war ein Fabrikant aus Neuſeeland abgeſtiegen.
Bald nach ſeiner Ankunft machte er die Be-
kanntſchaft zweier Hotelgäſte, die ihm durch ihr
gediegenes Weſen und ihre vornehme Reſerve
bereits vorteilhaft aufgefallen waren. Man
kam ins Geſpräch, der Neuſeeländer redete
von ſeinen Geſchäftsplänen, die beiden andern
erwähnten diskret und ganz nebenbei, daß ſie
ſich von den Geſchäften ſchon ſeit längerer Zeit
zurückgezogen hätten. Sie hätten es, Gott ſei
Dank, nicht mehr nötig. Nichts weiter.
Mehrere Tage angenehmer Geſelligkeit.

Aber dann kam ein Tag, an dem ſie den
geſchmeichelten Neuſeeländer mit einer ver-
traulichen Mitteilung beehrten. Die beiden
Herren ſtanden in Verbindung mit einem er-
folgreichen Wettſyndikat. Man lancierte
ganz gelegentlich und nur zum Zeitvertreib,
ſelbſtverſtändlich Wettcoups auf Grund ge-
heimer Stallinformationen. Nichts weiter.
Animierte man den Neuſeeländer zur Be
teiligung an dieſen Coups? Keineswegs.
Man ließ das Thema fallen. Jn kurzen
Zwiſchenräumen traf für den einen oder
andern der beiden auf ihren Lorbeeren und
Kapitalien ruhenden ehemaligen Geſchäfts-
leute ein Brief mit einem Scheck auf eine
vier- oder fünfſtellige Summe ein. Zuweilen

Zufall im Beiſein des Neuſeeländers.
Man ſteckte den Scheck, nachdem der Neuſee-
länder ihn zufällig geſehen und den Betrag
zur Kenntnis genommen hatte, mit gelang-
weilter Nonchalance ein.

Wenn dann die Rede auf das erfolgreiche
Wettſyſtem kam, ſo war es der Neuſeeländer,
der das Thema anſchnitt. Die ſelbſtverſtänd-

Vertreter ſtädtiſcher Feuerwehren aus allen Teilen Deutſchlands nehmen an dem

liche Ruhe, mit der ſeine beiden Freunde dieſe
hohen Summen in die Taſche gleiten ließen,
imponierte dem Beſucher aus dem Dominion.
Schließlich wagte er eine Bitte: würde man
ihm geſtatten ſich an einer dieſer Trans-
aktionen mit einem kleinen Betrage zu be-
teiligen? Nun ja, warum nicht? Man be-
trachtete ihn doch als guten Freund. Der
Neuſeeländer inveſtierte 50 Pfund. Zwei
Tage ſpäter überreichte man ihm ſeinen Ge-
winnanteil: 450 Pfund. Das Pferd hatte
8:1 gewonnen. Der Neuſeeländer entwickelte
Appetit Er inveſtierte 100 Pfund und bekam
300 Pfund zurück 221.

Einige Tage darauf erwähnte „Mr. Robert
Ryan“, der eine der beiden erfolgreichen Wet-
ter, er habe ſoeben 61200 Pfund gewonnen.
So ganz nebenbei und ohne Freudensaus-
bruch. Der Neuſeeländer ſpitzte die Ohren.
Mr. Ryan erklärte weiter, nach den Regeln
des Syndikats müſſe er, bevor ihm der Betrag
ausgezahlt werde denn es handle ſich um
eine Summe über 50000 Pfund den Be-
weis erbringen, daß er ſelbſt über eine
Summe in Höhe des Gewinnes verfüge.
Leider habe er nur 49000 Pfund flüſſig und
könne daher den Gewinn im Augenblick nicht
einkaſſieren. Er werde ſich die reſtlichen
21 200 Pfund von einem Freunde auf ein paar
Stunden borgen müſſen. Maitland, der Süd-
afrika-Magnat, werde das ſchon beſorgen.
Der habe ſchon oft mitgewonnen und werde
ſich erkenntlich zeigen.

Der Neuſeeländer erlaubte ſich die be-
ſcheidene Anfrage, ob er nicht im Rahmen
ſeiner flüſſigen Mittel aushelfen dürfe? Leider
könne er nur 10000 Pfund beiſteuern. Schön,
kann gemacht werden Maitland wird dann
den Reſt leihen Der erfreute Neuſeeländer
holte die 10000 Pfund von der Bank und
überreichte ſie mit verbindlichem Lächeln dem
Mr. Ryan. Mr. Ryan ſteckte die Summe mit
gewohnter Nonchalance ein und „ging zum
Syndikat“.Seitdem iſt er verſchollen. Sein Freund
gleichfalls. Der Neuſeeländer wandte ſich an
Scotland Yard. Dort nahm man ein Pro-
tokoll auf und dachte vermutlich nichts weiter
als Schon wieder einer!
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Dienstag, den 13. Mai 1930

Rus Merſeburg.
Maikühle.

Stell auf den Tiſch die heiße Punſchterrine,
Und auch den ſtarken Weinbrand trag herbei!
Und finde dich mit ſauerſüßer Miene
In dieſen Mai.
Du weilteſt früher bei des Tages Schwüle
In einer Laube ſchattigem Gemach;
Jetzt trinkſt du Grog, denn Maitrank iſt zu
O Schmerz, laß nach! kühle
Jetzt wärmſt am Ofen du den kalten Rücken,
Und träumſt den Zeiten nach mit trübem Sinn;
Rein, ſolch ein Mai iſt wahrlich kein Entzücken
Und kein Gewinn.
Und gehſt du einmal aus bei Mondenſcheine.
Die Nacht iſt trügeriſch und Regen naht,
Du kriegſt das Rheuma gleich in die Gebeine,
Dann iſt's zu ſpat.
Bis auf die Haut durchnäßt dich kalter Regen.
Du ſprichſt zum Liebchen ſchleunigſt: gF as

ade!,
Und heimwärts gehts auf allerſchnellſten Wegen
Zum Fliedertee.
An deinem Halſe prangen wollne Tücher,
Ein Seelenwärmer ziert den kalten Bauch,
Du balſamierſt den arg verſchnupften Riecher,
Der ſchmerzt dich auch.

Drum ſchweig, mein Schatz und laß den Mai,
den böſen,

Sieh, leer die Bänke rings in Buſch und Wald,
Und laßt uns nicht mehr von der Liebe reden.
Es iſt zu kalt

Geburtstags-Ständchen.
Frau von Wangelin, die verdiente Vor

ſitzende des Vaterländiſchen Frauenvereins,
wurde heute morgen zu ihrem 72. Geburts-
tage der Haushaltſchulein der Seffnerſtraße durch ein Ständchen
geehrt.

Beſtandene 94—chwimm-
Meiſterprüfung.

Die ſtaatliche Schwimmeiſterprüfung haben
am 12. Mai vor der Prüfungskommiſſiondes Provinzialſchulkollegiums in Magdeburg
die Herren Friedr. Löttel, Neu-Röſſen, Bru-
no Zimmermann, Merſeburg, und Paul
Friedrich, Halle, beſtanden. Die Prüfung
beſtand aus einer ſchriftlichen (aus dem Ge-
biet des Rettens): einer mündlichen (Schwimm-
lehre, Geräte- und Materialkunde, Geſund-
heitslehre und Verwaltungslehre) und einer
praktiſchen Prüfung (Schwimmen mit und ohne
Kleider, Springen, Tauchen, Retten und
eher mengeverraggg, und einer Lehr
probe. Von 21 Prüflingen beſtanden 17.

Auf Grund der Ergebniſſe dieſer Prüfung
wird ihnen die Befähigung zur Beaufſich-
tigung des Schwimm- und Badebetriebes in
öffentlichen und privaten Schwimmen- und
Badeanſtalten zuerkannt.

Der Tod auf der Bauſtelle.
Am Montag ereignete ſich im Ammoniak-

werk Merſeburg ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Beim Bau eines hohen Holzgerüſtes
lehnte ſich der verheiratete, 26 Jahre alte Zim-
mermann Otto Jähne aus Thalbdorf, als er
vom Laſthaken des Seilgewindes eine Partie
Bauhölzer auf das Podeſt, auf dem er ſtand,
herüberziehen wollte, zu weit nach vorne, ver-
lor das Gleichgewicht und ſtürzte etwa 15 Meter
in die Tiefe. Hierbei erlitt er lebens gefährliche
Verletzungen, denen er ſpäter erlag.

Der Dieb am Wäſcheſchrank.
Am Montag abend gegen 19 Uhr ſtieg ein

Dieb über den Gartenzaun der Gärtnerei
Richter am Hohndorfer Weg „kletterte durch ein
offenes Fenſter in die Schlafſtube, und durch-
wühlte dort den Wäſcheſchrank, aus dem er
künf leinene Herrenhemden mitgehen hieß.
Die Familie, die gerade beim Abendbrot ſaß,
wurde durch Geräuſche aufmerkſam, konnte
jedoch, als man der Urſache nachforſchen wollte,
den Dieb nur auf dem gleichen Wege, auf dem
er gekommen war, wieder verſchwinden ſehen.
Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Kri-
minalpolizei.

Auko--Fahrrad--Mokorrad.
Am Montag nachmittag ereignete ſich

gegen 1430 Uhr an der Halleſchen Straße ein
Verkehrsunfall. Ein Auto, das in Richtung
Halle fuhr, mußte plötzlich an der Einmün-
dung der Lindenſtraße etwas nach links ab-
biegen, um dem Radfahrer, der im gleichen
Augenblick aus der Straße kam, um nach der

Valleſchen Straße zu gelangen, nicht zu über-
fahren. Das Unglück wollte es jedoch, daß zur
gleichen Zeit von der Halleſchen Straße her
ein anderer Motorradfahrer in entgegenge-
etzter Richtung fuhr. Dieſer befand ſich eben
falls in der Gefahr, überfahren zu werden. Er
glaubte ſich der Situation entziehen zu kön-
nen, indem er auf den Bürgerſteig fuhr, dabei
aber gegen einen Gartenzaun geſchleudert
wurde, und nicht unbedeutende Verletzungen
am linken Fuß erlitt, während ſein Motorrad
wer beſchädigt wurde. Der Radfahrer, der
aus der Lindenſtraße eingebogen war, kam
nſanft mit dem Auto in Berührung, erlitt

WVenfalls Verletzungen, konnte jedoch ſeine
Fahrt nach einiger Zeit fortſetzen. Am Auto
gen Kotflügel ſchwer in Mitleidenſchaft

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Das Riveau.
Was wir befürchteten, iſt leider nur allzu-

ſehr eingetroffen. Endloſe Debatten, Tumulte
und perſ.nliche Beleidgungen, mit denen die
Sache der Erwerbsloſen von den Kommuniſten
geführt wird. Man kann nur immer und
immer wieder fragen: ſoll es ſo weitergehen,
will man nicht dem kommuniſtiſchen Spuk ein
Ende machen? Die Stadtverordnetenverſamm-
lung hat es in der Hand, ob ſie ſich weiter
lächerlich machen will bis zur Entwürdigung!
Wenn ſie ernſt genommen werden will, dann
ſoll ſie ernſthaft für Ordnung ſorgen. Das
kann ſie aber nur, ſofern unſer Vorſchlag auf
Verſchärfung der Geſchäftsordnung angenom-
men wird. Oder glauben die Stadtväter, daß
die nächſten Sitzungen anders verlaufen wer-
den? Sie würden ſich in einer ſolchen An-
nahme ſchwer getäuſcht ſehen!

Um unſeren Leſern eine Probe immer-
hin noch eine ſchwache Probe von dem Ton
und den Redewendungen zu geben, die im
Stadtparlament gepflogen werden, werden
wir ungeſchminkt die Ausführungen der Kom-
muniſten niederlegen, ſelbſt wenn ſie wenig
appetitlich ſind. Die Einwohnerſchaft ſoll auch
einmal zu ſehen bekommen, auf welchem Ni-
veau unſer Parlament angelangt iſt. Schafft
Wandel!

Auf dem Markt
hatte ſich wieder eine große Anzahl von Er-
werbslofen und Kommuniſten verſammelt,, die
den Beratungen der Stadtverordneten mit
Nieder- und Rotfront-Rufen Nachdruck ver-
leihen wollte. Die Schupo ſorgte dafür, daß
die Demonſtration in Ruhe verlief.

Das ſachlich Bemerkenswerteſte aus der
Sitzung waren die Angriffe gegen das Bau-
amt, deſſen Leiter es vorgezogen hatte, fern von
der Sitzung zu weilen.

d

Die Sitzung.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner er-

öffnet nach einer halbſtündigen Verſpätung die
Sitzung und bemerkt, daß der Antrag der kom-
muniſtiſchen Fraktion für die Erwerbsloſen
noch rechtzeitig eingegangen ſei, dagegen nicht
der Antrag wegen des Eisverkaufs an Sonn-
tagen.

Stadtv. Koenen (Kom.) will als erſten
Punkt den Erwerbsloſenantrag behandelt
wiſſen. Der Vorſchlag wird auch angenom-
men. Dagegen hat Herr Koenen kein Glück
mit ſeinem ungeſetzlichen Wunſche, einen Ver
treter der Erwerbsloſen im Stadtparlament
zu Worte kommen zu laſſen.

Danach ſpricht Koenens radikalerer Geſin-
nungsgenoſſe, der Stadtv. Kühn zu den An-
trägen. Er wettert gegen den „ſchweine-
mäßigen Fraß'“, den die Erwerbsloſen in
letzter Zeit in der Ausgabeſtelle in der Johan-
nisſtraße erhalten hätten und ſchimpft auf den
Stadtarzt, der das Eſſen als bekömmlich und
einwandfrei bezeichnet hat. Jm Eſſen ſei eine
Schwabe gefunden worden. Da ſei geſagt
worden, die Kommuniſten hätten das un-
appetitliche Tier hineingeworfen, um dem Ma-
giſtrat einen Schabernack zu ſpielen. Kenn-
zeichnend für die Hetze der Kommuniſten ſind
ſeine Anſprüche, die ihm in der Hitze des Ge-
fechtes entfahren:

„Sachliche Arbeit lehnen wir ab“ und
„Pflichtarbeit iſt Unfug“.

Inzwiſchen wird ein Schupobeamter
im Zuhörerraum, der ſich auch einmal harmlos
die Verhandlungen anhören will, mit lautem
Geſchrei empfangen. Wie wildgewordene
Spießer toben die Kommuniſten. Der Beamte
verläßt darauf den ungaſtlichen Raum.

Staötv. Kämpf (Soz.) erinnert an die Er-
richtung einer ſtadteigenen Küche und bean-
tragt, daß

das Eſſen vorläufig zentral in einer einzigen
Küche hergeſtellt wird („Stadt Leipzig“). Des
weiteren ſtellt er den Antrag, bis zur Ein-
bringung der beſchloſſenen 400 000 Mark- An
leihe 100 000 Mark aus der Stadtſparkaſſe
zu leihen, um Notſtandsarbeiten (Straßen-
ban) durchzuführen.
Stadtv. Kaufhold (Soz.) hat, wie er ſagt,

mehrere Eſſensportionen verzehrt und feſtge-
ſtellt, daß das Eſſen nicht gut war. Die Kom-
muniſten hätten aber

keine Urſache, zu ſchimpfen,
denn die kommuniſtiſchen Vertreter, die in der
Ausgabeſtelle erſchienen ſeien, hätten lediglich
einmal mit dem Löffel im Eſſen herumgerührt.
Die Parole der Kommuniſten habe gelautet:

„Am Mittwoch das Eſſen in die Geiſel
zu ſchütten“.

Stadtv. Steindorf (Dnatl.) wundert ſich,
daß der Magiſtrat wegen der Eſſensbeſchaffung
ſich an das Leunawerk gewandt habe. Es ſei
aller Grund vorhanden, dafür zu ſorgen, daß
die mißlichen Zuſtände aufhören.

ſie Ausführungen des ſozialiſtiſchen Red-
ners ruft die kommuniſtiſche Stadtverordnete
Frau Volkmann auf den Plan. Herr
Kaufhold ſei Kava,lier, wenn er ihren
Namen nicht habe nennen wollen, die im Eſſen

Magen nicht vertragen. Die Schwabe ſei viel
leicht das einzige Fleiſch geweſen.

Es iſt doch ſehr gut, daß Hausfrauen im
Parlament ſitzen.

Frau Volkmann kramt ihre Hausfrauen-
Kenntniſſe anus:

Das einzige Gewürz in dem Eſſen ſind Zwie-
beln, Zwiebeln, das Gewürz der armen Leute.
Man ſolle mal einen Herrn vom Wohlfahrts-
amt mit dem Fraß füttern, der würde auf
ſeinem Stuhle platzen oder dauernd in der
Luft ſchweben.

Aber, Frau Volkmann, ſind das die edlen
Redemanieren, mit denen die Frauen die Par-
lamente beſſern ſollen!

Stadtv. Steindorf wünſcht Schluß der
endloſen Debatte.

Als Stadtv. Kaufhold davon ſpricht, daß
die Hetze der Kommuniſten unter den Erwerbs-
loſen ſogar ſoweit geht, daß ſich Frauen kein
Eſſen zu holen wagen obwohl ſie gern möch-
ten weil ihnen dann „nachher der Schädel
von den Kommuniſten eingeſchlagen würde“,
wird die kommuniſtiſche Fraktion erneut wild.

Strolch, Lügner,
das ſind noch die harmloſeſten Ausdrücke, die
dem ſozialiſtiſchen Stadtvervoröneten an den
Kopf geworfen werden.

Bürgermeiſter Daniel begründet, wes-
halb er das Eſſen vom Leunawerk bezogen
habe. Es ſei im Jntereſſe der Erwerbsloſen
eine Notwendigkeit geweſen, nachdem in der
„Funkenburg“ das Eſſen plötzlich eingeſtellt
worden ſei. Er habe freilich die neue Rege-
lung auch nur als eine Notmaßnahme an-
geſehen.

Vor ausſichtlich wird die Stadt aber in dem
früheren Ambiwerk zwei Räume zur Eſſen-
ausgabe frei machen.

Bürgermeiſter Daniel tritt ein für einen Preis
von 35 Pfennig pro Portion und für mehrere
Ausgabeſtellen.

Während der darauffolgenden Rede des
Herrn Koenen entſteht lebhafte Unruhe im
Zuhörerraum. Einzelne Abgeordnete werden
beſchimpft.

Stadtv. Kohl (Dem.) verbittet ſich die An-
zapfungen und ruft erregt „Das Geſchrei
V ich ſatt“. Er bittet den Vorſteher um
Schutz.

Die Kommuniſten und die Tribüne toben.
Es herrſcht ein Krach im Hauſe, daß man die
un parlamentariſchen Ausdrücke, die wie ein
Mückenſchwarm durch den Saal ſchwirren,
kaum noch verſteht. Auch Preſſevertreter wer-
den angepöbelt.

Der Vorſteher unterbricht die
Sitzung auf eine Viertelſtunde.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung beantragt
Stadtv. Steindorf Schluß der Debatte.

Die Abſtimmung.
Die beiden bereits erwähnten ſozialiſtiſchen

Anträge finden einſtimmige Annahme.
Seltſamer Weiſe aber auch kommuniſtiſche An
träge, ſo u. a. ſofortige Einrichtung der ſtadt-
eigenen Küche (Sozialiſten, Kommuniſten unö
ein Demokrat ſtimmen dafür), ferner mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten die Erhöhung
des Portionspreiſes von 35 auf 50 Pfennig und
bei Stimmenthaltung der Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen der kommuniſtiſche
Antrag, nach dem die Arbeitszeit der Erwerbs-
loſen von 7—-12 Uhr feſtgeſetzt wird.

Es iſt klar, daß der Magiſtrat dieſe kommu-
niſtiſchen Anträge nicht alle genehmigen kann.
Die Beſchlüſſe bedeuten deshalb nur eine Ar-
beitserſchwerung.
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Nachdem 2 Stunde vergangen ſind, kann
das Haus in die Beratung der ordentlichen
Tagesordnung eintreten.

Glasfabrikation auf
Das Geiſeltal, deſſen Jnduſtrie in den letz-

ten Wochen eine, wenn auch nur vorüber-
gehende rückläufige Bewegung zu verzeichnen
hatte, wird, wenn nicht alle Vorzeichen trügen,
durch einen neuen Jnduſtriezweig bereichert.
Das frühere Werk „Kurſachſen“ bei Lützken-
dorf, das ſeiner Zeit

im Kriege entſtanden
iſt, zu dem Zwecke Rohöl aus den Braunkohlen
für den Antrieb der Dieſelmotore in den Un
terſeebooten zu gewinnen, wird vorausſichtlich
der Tätigkeitsplatz der neuen Induſtrie ſein.

Das Werk hat damals ſeinen Zweck nicht
ganz erfüllen können, es wurde gebaut, aber
noch während des Rohbaues ging der Krieg
zu Ende und damit war eine Rentabilität des
Werkes nicht gewährleiſtet. Die rieſigen
Schornſteine, die nie geraucht haben, und die
ausgedehnten Gebäude zeugten nur von dem
Wollen des früheren Marineamtes.

Nachdem ſchon einige GebäudezuwWohn-
zwecken umgebaut worden ſind, ſoll nun das

mit dem Löffel gerührt habe. Einen „Schlag“
von dem Eſſen habe ich freilich nicht „ver
drücken“ können, fährt ſie fart, das konnte mein

Werk zum neuen Leben erweckt werden und
Se gern eine Glasfabrikation dort entſtehen,
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Die Sitzung auf eine Viertelſtunde unkerbochen. Von Schwaben, Zwiebeln und dem Erwerbsloſen

eſſen. Angriffe auf das Bauamk. Die Mieten in der Siegfriedſtraße werden geſenkk.
Stadtv. Hauffe (Dem.) begründet den

Antrag auf Wahl des Fürſorgeaus-
ſchuſſes, dem 18 Perſonen angehören. Der
Antrag wird gegen die Stimmen der Kommu-
niſten angenommen.

Die Ueberſchreikungen am
Verwaltungsgebäude III

geben ſelbſt dem Berichterſtatter, Stadtv.
Rietze (Natſoz.) Urſache zu bitten, die Vor
lage an die Baudeputation
Er beſchwert ſich, daß, obwohl in der Deputa-
tion kein Beſchluß gefaßt worden ſet, die Vor
lage zur Beratung ſtehe.

Stadtrat Dr. Trumpler bemerkt, daß
der Magiſtrat auch ohne Beſchluß der Deputa-
tion die Vorlage beſchließen könne.

Die Stadtverordneten Dannenberg, Hauffe
und Meiſter beſtätigen die Angaben des Stadt
veroröneten Rietze.

Stadtv. Meiſter (WP.) beſchwert ſich über
die Eigenmächtigkeit des ſtädtiſchen Banamts
bei Vergebung von Arbeiten. Jnsbeſondere
wendet er ſich gegen die Merſeburger Bau
geſellſchaft. Wenn die Baudeputation ſtets ge
fragt worden wäre, hätten ſolche Zuſtände, wie
in der Siegfriedſtraße, niemals Platz greifen
können.

Stadtv. Rietze (Natſoz.) ſpricht beim An-
bau an das Verwaltungsgebäude 3 von „ver-
ſterckten Koſten“.

Auch Staötv. Wirth (WP.) meint, daß die
erſt niedrig angeſetzten Baukoſten immer ſpäter
erhöht werden. Das ſei

e Trick,
um die Sache anfe ans „ſchmackhafter“ zu ge
ſtalten.

Stadtv. Kämpf beantragt, daß Stadtver
ordnete und Kommiſſionsmitglieder keine
ſtädtiſchen Aufträge mehr erhalten. Der An
trag wird abgelehnt beſonders deshalb, weil
Stadtrat Dr. Trumpler auf eventuelle Kon
ſequenzen verweiſt. Danach könnten eventuell
arbeitsloſe Stadtverordnete keine Notſtands-
arbeiten beſchließen.

Auch ein kommuniſtiſcher Antrag findet Ab
lehnung.

Stadtv. Steindorf (Dnatl.) erſucht um
Rückverweiſung der Vorlage, was ſchließlich
auchangenommen wird.

Die Vorlage über die Vereinigung
der Faſanerie mit dem Schulver-
band Merſeburg wird vom Berichterſtat-
ter, Stadtv. Geſchwantner (Natſoz.) nicht
zur Annahme empfohlen, weil die Stadt ſich
Ausgaben ſparen könne. Die Rechtslage ſei
noch ungeklärt.

Stadtrat Dr. Trumpler widerſpricht den
Ausführungen.

Die Magiſtratsvorlage wir gegen die
Stimmen der Nationalſozialiſten, Deutſchnati-
onalen und Wirtſchaftspartei angenommen.

Es iſt inzwiſchen ſpät geworden. Die Preſſe,
die den unnötigen Redefluß ſatt hat, läßt dar-
aufhin die Stadtverordneten unter ſich.

Wie wir hören, ſind ferner die beiden Flücht-
linienpläne in der Clobicauer Straße als auch
die Verbreiterung des Neumarktes angenom-
men worden. Die Arbeiten am Neumarkt
ſollen ſofort in Angriff genommenwerden.

Dem Wunſch der Eisverkäufer, auch
am Sonntag verkaufen zu können, wird zuge-
ſtimmt. Der Magiſtrat wird gebeten, den An-
trag beim ſtaatlichen Polizeiamt zu unterſtützen

Entgegen dem Antrag Wirth (WP.), der
die Wünſche der

Mieter in der Siegfriedſtraße
begründet, wird ein Antrag der Nativonal-
ſozialiſten und Deutſchnationalen

Eine neue Induſtrie im Geiſeltal?
Werk „Kurſachſen“.

Rohmaterial aus dem aus den Gruben ge
förderten Sand

beziehen ſoll.

Dieſe Tatſache iſt in vieler Hinſicht erfreu-
lich. Vielleicht in erſter Lniie deshalb, weil ſich
unter Umſtänden wohl eine lebenskräftige Jn-
duſtrie wird entwickeln können, deren Heran-
wachſen eben eine Reihe von Vorteilen im Ge-
folge hat. Man wird dabei in erſter Linie an
eine Beſſerung der Arbeitsloſenverhältniſſe
denken dürfen. Das Leben im Geiſeltal enthält
eine intenſivere Note, denn, wenn die Räum-
lichkeiten des Werkes „Kurſachſen“ ganz aus
genützt werden können, dann wird dieſer Um-
z wirtſchaftlich in mancher Hinſicht beein-

uſſend wirken.

Vielleicht aber wirkt die Gründung einer
Glashütte im Geiſeltal als Beiſpiel,

fordert zur Nachahmung auf Rohmaterial
iſt ja genug vorhanden und damit ergeben
ſich Perſpektiven, die den Ruf des Getſeltals
als Wirtſchaftszentrum noch eindrucksvollerwerden hen als es bereits iſt.
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angenommen, in dem es heißt, daß aus Spar-

kaſſenmitteln ein Betrag zur Verfügung ge
ſtellt wird nach dem für jeden Mieter eine

monatliche Unterſtützung von 10 Mark
zur Senkung der Mieten gezahlt wird. Dieſen
Betrag zahlt die Stadt an die Merſeburger
Baugeſellſchaft.

Sodann geheime Sitzung.

Wektervorherſage.
Am Montag war es faſt dauernd trübe

und öfters fiel Regen. Im Bereiche einer
Polarluftmaſſe ſtieg das Thermometer wieder
nur auf 13 Grad an. Ein Schlechtwettergebiet
liegt zur Mittagszeit über Norddeutſchland.
Ein neues rückt von Südengland herän. Zwi-
ſchen beiden iſt es über Holland und Nord-
frankreich vorübergehend heiter. Das neue
Regengebiet wird mit großer Geſchwindigkeit
herankommen und uns ſchon am Dienstag er-
reichen. Der Weſtwind bleibt ziemlich ſtark.

Vorherſage bis Mittwochabend: Am
Dienstag in den Vormittagsſtunden heiter
bis wolkig, am Nachmittag neue Eintrübung
mit Regen; am Mittwoch weiterhin unbe-
ſtändig und etwas milder.

Die Saale ſteigt.
Durch den anhaltenden Regen der letzten
Tage iſt die Saale wieder um 30 Zentimeter
geſtiegen. Die dadurch entſtandene Strömung
kann man in dem heftigen Strudeln unter-
halb der Waterloobrücke beobachten. Wodurch
natürlich die Arbeiten der Bagger, die jetzt
an verſchiedenen Stellen der Saale tätig ſind,
ſtark behindert werden.

Merſeburger Heimakfreunde
in Weißenfels.

Am Sonntag führte der Verein für Heimat-
kunde ſeine Mitglieder nach der Nachbar-
ſtadt Weißenfels, deren Heimatfreunde im
vorigen Jahre in unſeren Mauern weilte.
Trotz des ungünſtigen Wetters war die Be-
teiligung der Mitglieder nicht ſchlecht und
die Weißenfelſer waren ſichtlich erfreut über
den ſtattlichen Beſuch. Mit viel Liebe zeigten
ſie den Gäſten die Stadt. Der Weg führte
zum Markt mit ſeinen ſchönen alten Häuſern,
dann zum Heimatmuſeum, in dem die ganze
lebendige Vergangenheit der Stadt Weißen-
fels wach wurde. Die Führer ließen es ſich
ſehr angelegen ſein, den Freunden aus dem

wohl etwas berühmteren Merſeburg die
vielen Schätze aus der prähiſtoriſchen Zeit, au
der Zeit der Herzöge, der Befreiungskriege,
der Zeit des ausgedehnten und bedeutſamen
Jnnungsweſen u. a. m.

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen wurde
das Schloß Auguſtusburg, die prächtige Schloß-
kirche, die Gruft beſucht, und viele Eindrücke
konnten die Teilnehmer an dieſer lohnenden
Fahrt mit nach Hauſe nehmen. Den Abſchluß
des Aufenthaltes in Weißenfels bildete ein
Spaziergang über den Georgenberg nach dem
Stadtgarten. Begleitet von den freundlichen
Weißenfelſer Führern begab man ſich ſchließ-
lich wieder zum Bahnhof.

Frühlingsfeſt der Jugendgruppe
der DVP.

„So ſei gegrüßt viel tauſendmal, holder,
holder Frühling!“ Dieſe Worte des bekannten
Frühlingsliedes geben die Stimmung wieder,
aus der heraus die hieſige Jugendgruppe der
DVP. (Hindenburg) den Entſchluß faßte, am
Sonnabend im „Feldſchlößchen“ ihr. Maifeſt
zu feiern. Zwar erlaubte die kühle Witterung
den Aufenthalt im Freien nicht, dafür aber
herrſchte im Saale, der von der Leiterin
der hieſigen Ortsgruppe, Fräulein Roß, mit
Unterſtützung des Herrn Stock, Halle, freund-
lich ausgeſchmückt war ein um ſo fröhlicheres
Treiben. Neben zahlreichen hieſigen Mitglie-
dern waren auch eine Anzahl halliſcher Freunde
erſchienen, u. a. der Vorſitzende des dortigen
Ortsausſchuſſes. Dr. Heim, und der in Mer-
ſeburg wohlbekannte Herr Stock, der eine
Anzahl heiterer Tänze in Szene ſetzte, die nicht
nur den Teilnehmern, ſondern auch den Zu-
ſchauern viel Freude bereiteten. Ein Ballwett-
ſpiel mit gefüllten Ballons und ziſchenden
Papierſchlangen erweckten ebenfalls große Hei-
terkeit. Der Frühlingsſtimmung trug Fräu-
lein Benno Rechnung, indem ſie (unter Be-
gleitung von Herrn Buſch) drei Lieder von
Schumann ſang, für die ſie allgemeinen Beifall
erntete. Erſt gegen Mitternacht trat man den
Heimweg an.

Monatsverſammlung des Stenographen-
vereins „Gabelsberger“.

Der Stenographenverein „Gabelsberger“
Verein für Einheitskurzſchrift, Merſeburg,
hielt Ende der letzten Woche in ſeinem Ver-
einslokal, Reſtaurant Zorn, Roßmarkt, ſeine
Monatsverſammlung ab. Bei Erledigung des
geſchäftlichen Teils teilte der Vorſitzende, Herr
Brandt, mit, daß die Vereine Merſeburg,
Bad Dürrenberg und Lützen ſich zu einer Ar-
beits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen haben.
Bei dem am 24. April von dieſer Arbeitsge-
meinſchaft abgehaltenen Wettſchreiben er-
rangen ſich bei 120 Silben Fräulein Pil-
ſing, Fräulein Jonitz je einen 1. Preis,
einen 2. Preis Fräulein Voigt. Bei 100
Silben je einen 3. Preis Fräulein Mo-
winski und Herr Bach. Bei 80 Silben
einen 1. Preis Herr JIlmann, Herr We-
ber und einen 2. Preis Herr Kahle. Ferne
konnte der Vorſitzende den Mitgliedern die er
freuliche Mitteilung machen, daß bei der am
b. April ſtattgefundenen Handelskammer-
prüfung Herr Ernſt Götze bei 150 Silben die
Prüfung mit gut beſtanden hat. Nach Schluß
des geſchäftlichen Teils blieben die Mitglieder
noch längere Zeit gemütlich beiſammen.

Filmſchau.
„Jm Kampf mit dem Verbrechertum“.

Während frühere Kriminal und Verbrecher-
filme an die Fantaſie der Zuſchauer hohe An-
erznae ſtellten und ein völlig verzerrtes

ild von Verbrecherbekämpfung haben, klärt
der Film „Jm Kampf mit dem Verbrechertum“,
der am Sonntag im Lichtſpielpalaſt Sonne vor-
geführt wurde, einzigartig über die Tätigkeit
der Polizei, im beſonderen der Kriminal-
polizei, auf. Er iſt hergeſtellt nach den Origi-
nalakten der Kriminalpolizei und von hervor-
ragenden Kriminaliſten ausgearbeitet worden.
Er zeigt zunächſt alle die verſchiedenen Arten
von Verbrechen, die uns täglich drohen: Ab-
zahlungsſchwindel, Taſchendiebſtehl, Heirats-
ſchwindel, Juwelenraub, Faſſadenarbeit und
Einbrüche infolge Unachtſamkeit von Dioenſt-
boten und gibt Fingerzeige, wie man ſich wirk
ſam dagegen wehren kann. Dann wurde ganz
ausführlich die Aufklärung eines Mordes ge-
zeigt, das Eintreffen der Mordkommiſſion, das
Anſetzen von Spürhunden und die endliche Auf-
findung des Mörders. Ausführlich wurde
auch die Abrichtung und Verwendung der Po-
lizeihunde gezeigt. Solch ein Film iſt in dop-
velter Hinſicht wertvoll. Er klärt erſtens das
Publikum auf und erzieht zur Verhütung von
Verbrechen und zeigt zweitens die exakte Ar-
beit der Kriminalpolizei, die letzten Endes doch
zur Auffindung und Aburteilung des Ver-
brechers führt.

Neuzeitliche Ernährung und Küchenführung.
Am Montag abend fand im „Tivoli“ ein

außerordentlich intereſſanter Vortrag über Ge-
ſundheit und Wohlſtand durch richtige Ernäh-
rung ſtatt, der von Dr. Felix Buſe mit gutem
Erfolg gehalten wurde In Ergänzung dieſes
Vortrages findet nun heute Dienstag, 13. Mai,

und morgen »Mittwoch, 14. Mai, im „Tivoli“
ein Kurſus ſtatt, der die praktiſche Anwendung
und Verwertung der in dem Vortrag berührten
und behandelten Anregungen bringen wird.

Erhöhter Verkaufspreis.
Der Abſatz der 8prozentigen mitteldeutſchen

Landesbankanleihe von 1930 iſt äußerſt rege.
Der Verkaufspreis mußte auf 97 Prozent er-
höht werden.

Tie Auszahlung der Zuſatzrenten für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene er-
folgt am Mittwoch, 14. Mai, 8,30--12 Uhr, die
Auszahlung der Notſtandsunterſtützung für
Sozialrentner am Donnerstag, 15. Mai, von
8,30—12 Uhr jeweils im „Tivoli“.

Konſtitution und Horoſkop.
Hierüber, über die Erkennung von Geſund-

heit und Krankheit aus dem Horofkop, ſpricht
im Rahmen ſeiner charakterologiſchen Vor-
tragsreihe am Dienstag, den 13. Mai, abends
Stegr; in Müllers Hotel Privatgelehrter Hans
Stein.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Jvan Petrovich in

„Das größte Opfer“.
Vund der Hotel-, Reſtaurant und Cafés-An-

geſtellten. Dienstag, 13. Mai, 20 Uhr im
großen Saale des Caſino 11. Stiftungsfeſt.
Mittwoch, 14. Mai, 10 Uhr, Bezirkstagung.

Theaterverein Merſeburg. Dienstag, 13.
Mai, 20 Uhr, Gaſtſpiel der Vaterländiſchen
Volksbühne Halle, „Der Geigenherzog“ im
„Tivoli“.

Konſtitntion und Horoſkop (Geſundheit und
Krankheit). Heute abend 8 Uhr in Müllers
Hotel Vortrag Stein. Teilnahme für jeder-
mann.

Deukſcher Abend in Blöſien.
Der Merſeburger Stahlhelm über Land.

Wie herrlich iſt es doch zu wandern,
in der ſchönen grünen Maienzeit.

Blöſien. Sieben ſtarke Gruppen unter
Vorantritt des vollzähligen Spielmannzuges
rückte ein Teil der Merſeburger Stahlhelm
mit klingendem Spiele am Sonnabend, den
10. Mai, von der Funkenburg ab über Geuſa
nach Blöſien, um zuſammen mit der dortigen
Ortsgruppe einen Deutſchen Abend im Saal
des Gaſthofs abzuhalten. Jn Geuſa ſchloß
ſich die Kameradſchaft Knapendorf an und
den Einwohnern von Geuſa, durch die alten
Militärmärſche auf die Straße gelockt, ſah
man es an, daß die Hartung der Stahlhelmer
Eindruck machte. Vor Einbruch der Dunkel
heit wurde Blöſien erreicht. Die Merſeburger
Ortsgruppe marſchierte zum Gefallenendenk-
mal. Dort hatten ſich die Kameraden aus
Geuſa und Blöſien und die Einwohnerſchaft
erwartungsvoll eingefunden. Scharfe Komman-
dos, Einſchwenken zur Front und dann ſprach
der Ortsgruppenführer von Merſeburg klar
und vernehmbar:

„Nicht um Eindruck hervorzurufen, ſondern
aus innerem Gefühl heraus, wollen wir hie
an dieſem Ehrenmal, das die Gemeinde Blö-
ſien ihren Gefallenen des Weltkrieges zum
ehrenden Gedächtnis geſetzt hat, derer ge-
denken, die ihre Treue zur Heimat mit ihrem
Herzblut beſiegelt haben. Die Beſten Deutſch
lands ſind in den Tod gegangen. Sie zogen
mit uns aus, nicht un Eroberungen zu machen
ſondern um die Heimat zu ſchützen, für Weib
und Kind und fielen für ein freies Deutſch-
land. Sie klagten nicht, als ſie ſterben mußten.

Kämpfen und Sterben für eine große Jdee
iſt ehrenvoll.

Kämpfen und Sterben iſt Männerlos, ſterben
fürs Vaterland iſt heilig. Auf Flanderns
blutigen Gefilden ſang kämpfend und ſterbend
die Schar der Söhne Deutſchlands, die Blüte
der deutſchen Jugend, das Deutſchlandlied.
Oft haben wir Frontſoldaten draußen an der
Gräbern gefallener Kameraden geſtanden und
oft ſangen wir das Lied vom guten Kameraden
in dem Bewußtſein und der Erwartung, daß
auch uns bald der grüne Raſen decken wird.
Doch vorwärts gings über Gräber zum neuen
Kampf. Unſere Gefallenen ſind unbeſiegt ge-
blieben. Doch rufen die toten Armeen uns
Lebenden auf, in ihren Sinne und mit reinen
Händen den Kampf zu führen, damit aus
dem zertretenen Vaterlande wieder ein freies
Deutſchland werde. Heldenblut iſt niemals
vergebens gefloſſen Es iſt höchſtes, heiligſtes
Opſer eines Volkes und trägt ſeine Kraft von
Geſchlecht zu Geſchlecht. Für unſere Gefallenen
gilt das Wort:

Sie hielten aus in Kampf und Sturmes-
wettern

Und ſtanden treu bei Tugend, Recht und
Pflicht.

Das Schickſal kann die Heldengruft zer-
ſchmettern,

Doch ein Heldenwillen beugt es nicht.
Auch wir bleiben ungebeugt in allem Un-

glück und aller Not und geloben auch heute
wieder: Unſern. gefallenen Kameraden die
Treue! Unſerm Vaterlande das Leben! Gott
dem Herrn die Ehre! Der Kameradſchaft im
Stahlhelm und unſerer deutſchen Heimat ein
dreifaches „Front Heil“.

Scharf klang das dreifache „Heil“ zum abend
lichen Himmel empor, die Häupter entblößten
ſich und die Weiſe vom guten Kameraden
beendete das erhebende Gedenken. Dann führte
der Weg zum Gaſthof. Jn gedrängter Fülle,
die Sitzge legenheiten reichten nicht aus, ent
wickelte ſich unvorbereitet ein deutſcher Abend,
wie ihn Blöſien wohl kaum erlebt hat. Nach
einem Gedichtsvortrag eines Merſeburger Ka-
meraden und nach herzlichen Begrüßungs-
worten ſeitens der Blöſier Ortsgruppenführung
ergriff der Merſeburger Ortsgruppenführer das
Wort über die gegenwärtige Lage und den
Kampf des Stahlhelm. Er führte aus, daß das
deutſche Volk entmannt ſei und der Geiſt

deutſchen Jugend fehle. Der Stahlhelm will
ein wahrhaftes Geſchlecht erziehen. Er treibt
nicht Soldatenſpielerei, ſondern er will eir
ſtarkes und freies Deutſchland ſchaffen. So-
lange Deutſchland unfrei iſt, ſind unſere 2
Millionen umſonſt gefallen. Wir ſtehen im
Kampf auf Tod und Leben zwiſchen national
und international.
Wir werden dieſen Kampf beſtehen, wenn der
Stahlhelm ſich ein unantaſtbares Führertum

und ſeine Gefolgſchaftszuverläſſigkeit erhält.
Die unter den Tributgeſetzen ſtehenden Unter-
ſchriften erkennt der Stahlhelm nicht als für
ihn verbindlich an. Die Freiheit aller deutſchen
Volksgenoſſen ſteht ihm höher, als eine mit
Sklaverei verbundene Einigkeit. Wir werden
nach wie vor allen willensſtarken Männern
in den Parlamenten, die auf den Grund
fätzen des Stahlhelm fußen, unſere Unter-
ſtützung leihen. Seine Unabhängigkeit von den
Parteien wird der Stahlhelm ſich nicht nehmen
laſſen. Wir werden keine herabſetzende Kritik
an greichgeſinnten, verwandten Organiſationen
üben un rwarten von anderen ein Geiches.

Der Glauben an den Stahlhelm iſt in letzter
Zeit ſtark geworden. Die Mitgkiederzahlen
Iepbſen im beſchleunigten Tempo. Es wächſt

as

Bollwerk des Deutſchtums.
Aus ihm wird das freie Deutſchland der natio-
nalen Ehre und der ſozialen Gerechtigkeit
entſtehen. Der Redner ſtreifte noch die Ar
beiterfrage im Stahlhelm und hob hervor,
daß ein hoher Prozentſatz von Arbeitern im
Stahlhelm ſei. Jn der Merſeburger Orts-
gruppe annähernd 70 Prozent. Die Arbeiter-
kameraden ſind nicht durch Verſprechungen
gelockt, denn verſprechen können wir nichts,
ſie ſind aus freier Entſchließung zu uns ge-
kommen. Die deutſche Freiheit kann nur mit
dem deutſchen Arbeiter errungen werden. Rei-
cher Beifall folgte dieſen Ausführungen.

Den Hauptvortrag hielt Kamerad Böhm
Er ging von der Entſtehung des Bundes aus,
der ſich aus kleinen Anfängen zu dem größten
Frontſoldatenbunde der Welt mit 9000 Orts-
gruppen über ganz Deutſchland ausgewachſen
hat. Er gab einen intereſſanten Rückblick auf
die Taten der Weimarer Koalition und fan-
den ſeine Ausführungen über die

Korruption im neuen Deutſchland,
beſonderes Jntereſſe. Jedes Zuſammengehen
mit den Marxiſten, auch auf wirtſchaftlich-
und ſozialpolitiſchem Gebiet lehnt der
Stahlhelm entſchieden ab, weil die
Marxiſten bewieſen haben, daß es ihnen nicht
auf das Wohlergehen des Volkes, auch nicht
der Arbeiterſchaft ankommt, ſondern nur auf
ſelbſtſüchtige Parteizwecke. Er ging weiter auf
die jahrelange Täuſchung der Gut-
gläubigkeit des deutſchen Volkes ein und wies
nach, wie alle Verſprechungen der damals
Erleichterungen aus dem Youngplan, Wieder
erringung der vom Außenminiſter geprieſenen
maßgebenden Stellen über Steuerſenkungen,
Großmachtſtellung nicht in Erfüllung gegangen
ſei. Die Notlage kann nur dann beſeitigt
werden, wenn der nationale Wille ſo geſtärkt
iſt, daß er die ſtaatliche Macht auszuüben ver-
mag. Für den Stahlhelmer kann das nur
heißen,

national zu ſein und zu handeln.
Die Stunde des Stahlhelm kommt, ſie wird
ihn gerüſtet finden. Auch Kamerad Böhm
wurde reicher Beifall zu teil. Nach Liedern
und einigen Darbietungen des Spielmanns-
zuuges gelangte ein Einakter „Fritz, Zieten
und Schwerin“ zur Aufführung, der viel Bei-
fall fand. Mit einem Gedichtsvortrag eines
elfjährigen Mädchen, fand der Abend ſeiten
Abſchluß. Gegen 12 Uhr traten die Merſebur-
ger Kameraden den Rückmarſch an, nachdem
ihnen das Verſprechen abgenommen worden
war, bald wieder zu kommen. Das kraftvolle
Auftreten des Stahlhelms hatte keinen Gegner
auf den Plan gelockt, die ſich anſcheinend hin-

und Sinn für Wehrhaftigkeit gänzlich der ter dem Ofen verkrochen hatten.
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Aus der Umgebung.
Lucie Höflich in Neuröſſen.

Neuröſſen. Der Ausſchuß für Bildungsweſen
veranſtaltet heute, Dienstag, wieder einen
ſeiner beliebten Filmabende. Zur Aufführung
gelangt das Filmwerk der „Terra“Filmgeſell-
ſchaft „Die Rettung“, ein Bilderſtreifen, der
in die Südſeegewäſſer und die Tropenwelt
Javas führt. Dazu läuft ein reichhaltiges
Beiprogramm. Mit einer beſonderen Veran-
ſtaltung wartet der Ausſchuß für Bildungs-
weſen, außerdem am Dienstag, 20. Mai, auf.
Es gelangt das Schauſpiel von Knut Hamſun
„Vom Teufel geholt“ zur Aufführung, in dem
die Schauſpielerin Lucie Höflich, Trägerin der
Hauptrolle ſein wird. Der Abend wird zu
einem künſtleriſchen Ereignis werden; kann
man doch die Künſtlerin Lucie Höflich m
voller Berechtigung in eine Reihe mit Eli-
ſabeth Bergner, Käthe Dorch und Fritzi Maſſa-
ry ſtellen.

Freude den alten Mütkern.
Muttertagſfeier in Kötzſchen. m

Kötzſchen. Eine wohlgelungene Muttertag-
feier veranſtaltete der hieſige vaterländiſche
Frauenverein am Sonntag in Lindners Gaſt
hof. Er hatte alle älteren Mütter der Ge
meinde zu dieſer Feier gebeten, um ſie als
ſeine Ehrengäſte an dieſem Tage zu bewirten
und ihnen einige frohe Stunden zu bereiten.
Mit viel Liebe war dieſe Feier vorbereitet
worden und ein ſchöner Erfolg war ihr be
ſchieden. Etwa 40 Ehrengäſte füllten die mit
Blumen reich geſchmückten Tafeln und wurden
von den Vereinsſchweſtern fürſorglich bewirtet.
Auch für die Unterhaltung der Gäſte war
beſtens geſorgt. Der Ortspfarrer hielt eine
Anſprache über nsrefrommer Mütter in der Geſchichte und Gegen-
wart. Von Vereinsmitgliedern und von Herrn
Kantor Holbe wurden Gedichte zur Ehre
der Mutter eindrucksvoll vorgetragen. Wich-
tige Augenblicke im Leben einer Mutter wur
den durch lebende Bilder zur Darſtellung ge
bracht. Außerdem umrahmten Liedvorträge
und gemeinſame Geſänge die ganze Feier.
So durften alle, insbeſondere unſeren alten
Müttern einige Stunden frohen Zuſammen
ſeins und innerer Erhebung und Stärkung
an dieſem Ehrentag der Mutter verleben.

Aufgehobene Viehſeuchenſperre.
Bündorf. Nachdem in dem Rindviehbeſtande

des Rittergutes Bündorf das Erlöſchen der
Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt iſt, ſind die
für die geſperrte Ortſchaft angeordneten Schutz
maßnahmen aufgehoben worden.

Einbruch nach dem Schlachkefeſt.
Niederelobicanu. Jn dieſen Tagen wurde

in Niederclobicau ein frecher Einbruch verübt.
Diebe drangen in die Wohnung der Familie
Körner ein und ſtahlen alles Schlachtegut. Die
Einbrecher mußten mit den örtlichen Verhält-
niſſen ſehr gut vertraut geweſen ſein, und da
man einen beſtimmten Verdacht hegte, nahm
der Oberlandjäger die Verfolgung der Ange-
legenheit ſofort vor und eine Hausſuchung bei
dem Verdächtigten beſtätigte ſchließlich die Ver
mutungen. Die Lebensmittel konnten ſchließ-
lich ihrem rechtmäßigen Eigentümer wieder
zugeſtellt werden. Die überführten Diebe
haben den Ort ihrer Schandtat übrigens in
einem Zuſtande verlaſſen, der jeder Beſchrei-
bung ſpottet.

D— T

Der Bagger verſinkt.
Zöſchen. Durch das anhaltende. Regenwetter

der letzten Tage iſt der Boden auf. dem
Bahnbaugelände Zöſchen-- Leipzig derart auf
geweicht, daß der Bagger, der bei Göhren
aufgeſtellt war, tief einſank. Alle Verſuche,
ihn wieder flott zu machen, blieben erfolglos
ſo daß nichts weiter übrigblieb, als ihn abzu
montieren.

Jubiläum des Männergeſangvereins
Kötzſchau. Der Männergeſangverein Kötz-

ſchau und Umg. begeht in dieſem Jahre die
Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. Aus dieſem
Anlaß wurde dem hieſigen Verein die Aus-
geſtaltung des diesjährigen Bundesſängerfeſtes
übertragen. Traditionsgemäß findet das Bun
desſängerfeſt am Sonntag vor Pfingſten ſtatt:
diesmal alſo am 1. Juni,

Jugendheimweihe.
Oberthau. Unter ſtarker Beteiligung der

Jugend wurde am Sonntag das neue Jugend-
heim in Oberthau eingeweiht. Um 11 Uhr
formierte ſich der ſtattliche Zug in Ermlitz, an
der Spitze die Behördenvertreter, um nach
Oberthau zu marſchieren. Unter den Behör-
denvertretern ſah man u. a. Regierungsrat
Dr. Bäniſch, Kreisjugendpfleger Hemp-
rich, Regierungsrat Puſch und Bezirks-
jugendpfleger Theuermeiſter. Nach
einigen Geſangsdarbietungen ergriff Regie-
rungsrat Dr. Bähniſch das Wort. Er gab ſei-
ner Freude Ausdruck, daß in der ſchweren
Notzeit es möglich geweſen iſt, ein neues Ge
meinſchaftswerk zu weihen. Regierungsrat
Puſch überbrachte die Wünſche des Regierungs
präſidenten. Nachdem der Ortsvorſteher dem
Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes für Jugend-
pflege den Schlüſſel des Heimes übergeben
hatte, ſprach dieſer ſeinen Dank dem Kreiſe
aus, ohne deſſen Hilfe die Schaffung des Hei-
mes nicht möglich geweſen wäre. Als Jugend-
herberge für das Wandergebiet der Aue ſoll
das Heim, das aus einem Armenhauſe ent-
ſtanden iſt, weiter ausgebaut werden. Ein
Lied beſchloß die ſchlichte Feier.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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den ſegensreichen Einfluß
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Das Gauſpiel Saalegau gegen
Gau Alkmark fällt aus

Dieſer Beſchluß wurde am Montag abend
von unſerem Gauvorſtand nach eingehender
Beratung gefaßt. Da am kommenden Sonn-
tag in Halle der Dresdner Sportklub gegen
den VfB. Königsberg im Vorrundenſpiel um
die deutſche Meiſterſchaft antritt, iſt man der
Meinung, daß in Merſeburg und Umgebung
für dieſes Treffen mehr Jntereſſe vorhanden
iſt als für das Gauſpiel. Man kann dem Gau-
vorſtand mit dieſer Anſicht nicht unrecht geben.
Hoffentlich iſt damit aber das Gauſpiel nicht
für immer abgeblaſen.

Preußen Sporkfreunde- Halle Liga
am Sonnabend.

Die Preußen nehmen nun auch die Füh-
lung mit unſerer Saalegauliga auf. Mit der
bekannten Kampfmannſchaft der halliſchen
Sportfreunde haben ſie ſich einen Gegner ge-
ſucht, der in der Lage iſt, ihren Siegeszug zu
unterbrechen. Beide Mannſchaften ſind bis
jetzt ſehr ſelten zuſammengekommen, in den
letzten Jahren nur in den Pokalſpielen. Und
da mußten die Hallenſer alles aufbieten, um
die Preußen niederzuhalten, einmal gelang es
ſogar nur in der Verlängerung. Es iſt daher
garnicht ausgeſchloſſen, daß die Hieſigen dies-
mal den Spieß umdrehen. Wir kommen auf
das Spiel noch eingehend zurück.

Weitere Spielberichte vom ver
gangenen Sonnkag!

Sportverein Beung (Sondermannſchaft)
gegen Fortunag Zappendorf 1:3 (0:3).

Mit fünf Mann Erſatz mußten die Geiſel-
taler eine nach dem Spielverlauf unverdiente
Niederlage einſtecken. Torwart und rechter
Läufer gefielen gut, dagegen konnten die Ju-
niorenſpieler nicht recht anſprechen. Der Platz
war ſchlecht, ſo daß ſich Beunga in der erſten
Halbzeit nicht entwickeln konnte. Nach Halb-
zeit wurde die Elf jedoch beſſer, aber Zavven-
dorf verteidigt mit allen Mitteln, ein Tor
müſſen ſie ſich aber doch gefallen laſſen. Mit
Hilfe eines Selbſttors und einem Verteidi-
gungsfehler kommen die Gäſte zum Pauſen-
ſtand. Nach Halbzeit zeigt ſich Beunga tonan-
gebend und kam zum einzigen Treffer kurz vor
Schluß. Schiedsrichter Ackermann (Salz-
münde) pfiff nicht immer einwandfrei.

Beuna 2. VfL. 4. 4:2; Jun. Röſſen,
nicht angetreten; Jug. Neumark 0:2.

t

Querfurt 1. Braunsdorf 1. 0:3 (0:1).
Jn der erſten Vorrunde konnte Braunsdorf

als Sieger hervorgehen, trotzdem ſah es in der
erſten halben Stunde nicht danach aus. Quer-
furt drückte ganz gewaltig, doch die Verteidi-
gung zeigte ſich voll auf dem Poſten. Henning
im Tor entledigte ſich ſeiner Aufgabe zur voll-
ſten Zufriedenheit, indem er die ſchwierigſten
Sachen gerade noch zur Ecke lenken konnte.
Schließlich aber fanden ſich die Braunsdorfer
zuſammen. Prächtige Angriffe rollten vor des
Gegners Tor. Jn der 25. Minute fiel das erſte
Tor. Nach der Pauſe lag Braunsdorf wieder
etwas mehr im Angriſff. Jn der 13. Minute
verhalf Querfurt den Gäſten zum 2. Tor. Jn
der letzten Minute ſchoß dann Rüprich den 3.
Treffer. Alles in allem ein lebhafter Kampf,
der zeitweiſe etwas unter Härten von ſeiten
der Kreisſtädter litt. Der Schiedsrichter hatte
einen ſchweren Stand, da das fanatiſche Publi-
kum ihm mit allerlei Drohungen die Arbeit
ſehr ſauer machte.

d

Eliſabeth Mücheln 1. Kayna Reſerve 3:3.
Das lebhafte Spiel zwiſchen obigen Geg-

nern, das am. Sonntag in Kayna ſtattfand,
fand mit 3:3 einen gerechten Ausgang. Nach-
dem Mücheln mit 2 Toren in Führung ge-
gangen war, konnte der Rechtsaußen von
Kayna durch Kopfball nach Freiſtoß das Re-
ſultat verbeſſern. Jn der 2. Halbzeit kann
Kayna überraſchend durch Fehler des linken
Läufers die Führung an ſich nehmen. Zehn
Minuten vor Schluß ſtellt Biſchoff Mücheln
gr7 energiſches Nachſetzen das Endreſultat
her.

99 Reſerve Neumark Reſerve 0:0.
Torlos endete dieſe Begegnung auf dem

99er-Platz, die beiderſeits im Zeichen recht zu-
verläſſiger Verteidigerarbeit ſtand. Die 99er
hatten Springer und Franke in ihren Reihen
und vergaben obendrein zwei Elfmeter.

99 3. Meuſchau 2. 2:1.
Weitere Spiele des VfL. 4. Beuna 2.
2:4; Jun. Spielvg. Neumark 1:8; Handball-
Jugend Kayna 10:3; Handball-Knaben gegen
Kayna 3:1.

Weitere Spiele der Spielvereinigung Neu
mark. 3. Schwarzgelb. Weißenfels 6:3; Jun.
gegen VfL. Jun. 8:1; Jgd. (9 Mann) gegen
Beuna 2:0.

Weitere Ergebniſſe der Braunsdorfer. 2.
gegen Freiburg 1. 3:0; Jun. Kayna 2:0;Jgd Kayna 4:0; Knaben Röſſen 7:3.

Mannſchafkskampf im Ringen.
MTV. Merſeburg Tv. 1861 Weißenfels 9:12 für Weißenfels.

Am Sonntag hatte die Ringmannſchaft des
Männerturnvereins Merſeburg in Weißenfels
einen Vereinskampf gegen die ſtärkere Mann-
ſchaft des Tv. 1861 Weißenfels zu beſtehen, der
in zwei Kampfgängen ausgetragen wurde. Jm
erſten Kampf mußte MTV. dem Gegner mit
knappen Vorſprung den Sieg überlaſſen, wäh-
rend der zweite Kampf unentſchieden endete.
Bei den Kämpfen in den leichteren Gewichten
lagen die Chancen bei MTV., aber das Blatt
wandte ſich mit der Schwere der Gewichte. Mit
9:12 Punkten konnte Tv. 1861 als Sieger aus
dem Geſamtkampfe hervorgehen. Die Er-
gebniſſe ſind folgende (Weißenfels iſt zuerſt ge-
naännt):

Fliegengewicht: Bürkner Ball. Beide
Kämpfe entſchied Ball für ſich. Den 1. in
1 Minute und den 2. in 2 Minuten.

Bantamgewicht: Zobel Salzmann. Beide
Unentſchieden.

Federgewicht: Zülke Ganß.
konnte in beiden Kämpfen Sieger

Auch Ganß
bleiben.

1. Kampf 124 Minute, 2. Kampf 2 Minuten.
Leichtgewicht: Thierſch Funk. Beim

1. Kampf blieb Thierſch nach 3 Minuten Sie-
ger, während der 2. Kampf ein Unentſchieden
brachte.

Weltergewicht: Biſchof Holſtein.
Unentſchieden.

Leichtmittelgewicht: Paulus Mettin. Jn
beiden Kämpfen blieb Paules Sieger.

Halbſchwergewicht: Lutſche Grimmig. Der
erſte Kampf blieb unentſchieden, während Lut-
ſche im zweiten Kampf in 30 Sekunden einen
Blitzſieg erringen konnte.

Schwergewicht: Amelung Meſeberg. Nach
12 Minuten Kampf ſteht Amelung als Sieger
im erſten Kampf auf der Matte. Der zweite
Kampf endete unentſchieden.

Es wurden durchweg gute Kämpfe gezeigt,
die ebenſogutſein umgekehrtes Verhältnis brin-
gen konnten. Man darf deshalb auf den Rück-
kampf, der in nicht allzulanger Zeit in Mer-
ſeburg ſtattfindet, äußerſt geſpannt ſein.

Beide

Handball DsB.
Braunsdorf 1. 98 Halle Reſerve 5:1 (2:0).

Mit dieſem Siege ſetzten die Braunsdorfer
ihre Siegesſerie fort. Die Gäſte waren aber
den Braunsdorfern kein ebenbürtiger Gegner.
Schon bild nach dem Anpfiff ging Braunsdorf
mit 2 Toren in Führung. Vergeblich rannten
die Gäſte an. Auch nach dem Wechſel war
Braunsdorf tonangebend und drei weitere
Treffer wurden erzielt. Die Gäſte kamen
lediglich durch Fehler des linken Verteidigers
von Braunsdorf zum Ehrentor. Von den
Toren ſchreiben Heinecke 2 und Voigt 3 auf ihr
Konto. Schiedsrichter Kunze (VfL. Merſe-
burg) leitete zur vollſten Zufriedenheit.

Am nächſten Sountag. ſpielt Braunsdorf
gegen HRC. Liga. Sollten ſie gut in Form
ſein, werden ſie auch hier gut abſchneiden, denn

es haben ja ſchon Ligavertreter Haare laſſen

Handball DT.
Kötzſchen-Beung 1. Schraplau 1. 14:3.
Glatt konnten die Geiſeltaler über die

Mansfelder Gäſte, die keine ſchlechte Figur
machten, Sieger bleiben. Beuna war in beſter
Form, ſo daß Erfolge nicht ausblieben.

2

Kötzſchau 1. Rückmarsdorf 1. 2:5 (2:1).
Anwurf hatte Rückmarsdorf. In der 10.

Minute ſchoß Kötzſchau das 1. Tor. Gleich da-
rauf gleichen die Gäſte aus und bis Halbzeit
gelingt es Kötzſchau abermals, ein Tor zu
ſchießen. Nach dem Wechſel verſagt Kötzſchau
n muß bis zum Schlußpfiff eine Niederlage
einſtecken. Allerdings durch eine unglaubliche
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Leichtſinnigkeit der Kötzſchauer. Bei 4 Straf-
würfen war es für Rückmarsdorf ein leichtes,
ſeine Bälle in Kötzſchaus Tor zu bringen. Wäh-
rend bei der Rückmarsdorfer Elf ein gutes
und lebhaftes Fangſpiel zu beobachten war,
ſpielten die Kötzſchauer viel zu zerriſſen.
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Kötzſchau 2. Rückmarsdorf 2. 5:3 (4:2).
Am vergangenen Sonntag ſpielten auf dem

Platze des ATV. Kötzſchau zuerſt die 2. Hand
ballmannſchaften, das für Kötzſchau bei Schluß-
pfiff 5:3 ſtand und bei Halbzeit 4:2. Die Elf
von Kötzſchau konnte ſich ganz gut mit der
1. Mannſchaft meſſen. Das Spiel war inter-
eſſant.

Waſſerball.
MSV. Poſtſportverein Halle 4:0.

Der hannoverſche und halliſche Poſtſport-
verein trafen ſich am Sonntag nachmittag zu
einem Wettkampf im Hallenbad. Jn den mei-
ſten Rennen blieb Halle der Ueberlegene. Den
intereſſanteſten Kampf bildete die 10 mal 50-
Staffel, die Hannover knapp mit 1 in Vor-
ſprung für ſich entſchied und dadurch infolge
Punktwertung ein Unentſchieden herſtellte.
Zum Schluß ſtanden ſich die Waſſerballmann-
ſchaften von Poſt Halle und der Merſeburger
Schwimmerſchaft gegenüber. Obgleich Halle
ſchwimmeriſch eine ſchnellere Mannſchaft ſtellt
hatte, blieb Merſeburg in Balltechnik und Kom-
bination der Beſſere und ſiegte mit 4:0 Toren
ſicher. Vorzügliche Arbeit leiſtete vor allem
das Stürmertrio W. Beyer, Poſtenz und Hein-
rich, die von der Hintermannſchaft wieder mit
plazierten Vorlagen bedient wurden. Beſon-
ders gefallen konnte u. a. der halleſche Tor-
wart, deſſen Leiſtungen oft die etwa 700 Zu-
ſchauer zu Beifall zwang.

Dreimal Cilly Auſſem
und Tilden.

Bei den programmäßig beendeten Oeſter-
reichiſchen Tennismeiſterſchaften in Wien teil-
ten ſich Cilly Auſſem und Altmeiſter Tilden
redlich in die erſten Preiſe der fünf Konkur-
renzen. Beide hatten je drei Erfolge aufzu-
weiſen. Die Kölnerin gewann die Einzel-
meiſterſchaft 6:3, 6:.4 gegen Frau Schomburgk,
und mit der Leipzigerin zuſammen auch das
Damen-Doppelſpiel 6:0, 6:1 gegen das unga-
riſche Paar Backfiſch-Schreder. Zum dritten-
mal war „Cilly“ mit Tilden im Gemiſchten
Doppelſpiel ſiegreich, und zwar 6:4, 6:3 gegen
Frau Schrederv. Kehrling. Nach ſeinem Siege
mit Graf Salm über Prenn-Kleinſchroth im
Herren-Doppel holte ſich „Big Bill“ er-
wartungsgemäß auch die Einzelmeiſterſchaft
6:3, 6:1, 8:6 gegen Matejka.

Minerva beſiegt Tennis-Boruſſia.
Von den beiden Spielen der 4. Haupt-

Pokalrunde, die auf dem Herthaplatz zur Aus-
tragung kamen, erweckte das zwiſchen Tennis-
Boruſſia und Minerva das meiſte Jntereſſe.
Minerva zeigte ſtets eine leichte Ueberlegen-
heit und ſiegte verdient 2:1 (1:0).

Aus dem Saaualegau.
Athletikausſchuß.

Wir erinnern hierdurch nochmals an den Melde-
ſchluß für die Frühjahrswettkämpfe am kommenden
Sonntag in Halle und Merſeburg. Die für den
25. Mai in Stedten vorgeſehenen Frühjahrswettkämpfe
müſſen infolge Platzſchwierigkeiten in den Monat Juli
verlegt werden.

Wir haben in dieſen Tagen die Ausſchreibung für
den 7. Groß-Staffellauf Merſeburg-- Halle an ſämtliche
Leibesübungen treibenden Vereine von Halle und
Merſeburg und Umgebung zum Verſand gebracht.
Der Lauf findet auch in dieſem Jahre wieder am
1. Juni vom Gotthardtsteich in Merſeburg bis Halle
(Riebeckplatz) ſtatt. Weitere Ausſchreibungen ſtehen
Intereſſenten beim GAA. Saale oder P. Hoffmann,
Merſeburg, Breiteſtr. 15, zur Verfügung.

Hoffmann.
2*

Saaleganu-Jugendpflege.

(Verbinöliche Mitteilung.)
Die Vereine, die Jugendliche zur Teilnahme

an der Wanderfahrt nach Burg Hohenſtein ge-
meldet haben, werden gebeten, baldmöglichſt,
ſpäteſtens bis Montag, den 19. Mai 1930, die
Gebühr von 15 M. je Teilnehmer an den Gau-
Jugendausſchuß abzuführen. Der GauJugend-
ausſchuß muß ſich vorbehalten, die Zahl der
Teilnehmer bei einigen ländlichen Vereinen
einzuſchränken, da nur für eine beſtimmte An-
zahl Teilnehmer Mittel zur Verfügung
ſtehen. Die Vereine werden vom GJA. über
die zugeſtandene Zahl benachrichtigt.

Die Verbandsſpiele ſind nunmehr beendet;
rückſtändige Spiele werden nicht mehr durch
geführt, ſo daß mit dem heutigen Tage ſämt-
liche Vereine ihre Mannſchaften umſtellen
können. Die Juniorenſpieler, die in die
Herrenklaſſe aufrücken, ſind nunmehr für alle
Mannſchaften freigegeben.

Scherf. Wiegel
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Offene Stellen

Verh. 6chweizer
zu 55 Stück Vieh u.
Schweinen ſucht
Körner, Wolkrams-

hauſen. Harz.

Vückermeiſters

ſohn

oder ält. Lehrling,
der ſich in Konditor.
ausbilden möchte, u.
in Bäckerei mithelfen
muß, find. ſof. gute
Lehrſtelle. 8

Walter Wille,
Eisleben, Breiter

Weg 23, Fernr. 662.

Bäckerlehrling
ſtellt noch ein

M. Weſche,
Bäckermeiſter, Burg

örner bei Hettſtedt.

Suche z. 15. Mai
oder etwas ſpäter
freundl., kinderlieb.

evtl. Familienanſchl.
Bewerb. mit Bild

n. 2Denttſt
Arnfſtadt.

Suche zum 1. Juni
eia

Stubenmädchen
bewand. i. Zimmer
reinigen u. Plätten.

Frau v. Hagke,
Rittergut Schilfa

bei Greußen
(Thür.), and.

Suche zum 1. Juli
füir meinen Stadt
haushalt auf dem
Lande eine kinder
Rebe, zuverläſſige,
eètrfach e

Stütze
nicht unt. 18 Jahr.,
die im Haushalt er
fahren iſt (2 Erw.,
ein 3jährig. Kind).
Wäſche geht zur
Wäſcherei. Ang. mit
Zeugn. u. Gehalts-

brunn,
Kirchheilingen,

Krs. Langenſalza.

ſauber und fleißig,
für Privathaushalt
fof. geſucht. Gehalts-
anſpr., Abſchrift des
letzten Zeugn., wo
mögl. auch Bild, er

böttet xFran Hoffmann,
Leipzig,

Sliſenſtr. 183.
Haustochter

einſfach, fleißig, zu
verläſſig, zu 2 Kind.
zum 1. Juni geſucht.
Nähkenntn. 20 Mark
Taſchengeld. Mädch.
u. Waſchfran vorh.
Angeb. mit Bild n.Freiumſchl. an X
Frau Dr. Deimler,

Bad Sachſa

kö

Merseburger lJagehbla
Wortbere

15 B

i. Mersedurg; 8a9
Das Wort koſtet 12 Rp

ſtaben gelten als zwei Worte.

C ö roooeeeeeeee e

An2ze
Die hier erscheinenden Kieinonzeigen werden o den er Mivoobietteen veröffenttcht.

le-Zeſtung. Haſſes Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsehe Zeltung, brturi.

teccee- bar oder Briefmart enommen. Der Gh h e Beleg ber Nette
ne

z m-SZ

Suche in beſſeren Landhaushalt W jährigeswe kräftiges, rukee fabrige

Kindermädchen
ohne Bubikopf für Beauf-tigung der Kin
Angebote erb. unter A 9246 an die Haupt

geſchſtelle dieſer Zeitung. x

Zum 16. Mai erfahrene x
Höchin od. eint. Stütze
die qut kocht und Hausarbeit übernimmt
für größeren Haushalt geſucht. Mädchen
vorhanden. Angeb. mit Zeugnisabſchriften
und Geyaltsforderungen an
Frau Gertrud Oettler, Zeitz. Gerger Str. 5.
Anſtänd., ehrliches

Hausmädchen
aicht unt. 18 Jahr.
wfort geſucht. x
Julius Faulſtich,
Bäckerei u. Café,
Gotha-Siebleben.

Suche für ſofort ein
m allen Hansarbeit.
nd Kochen erfahr.
Alleinmädchen

Gruppe, x
Sondershauſen-

Bebra.

Zum Antritt 1. 6.
geſucht 2 junge

Mädchen
die Luſt haben, das
Kochen zu erlernen.
Ohne gegenſ. Ver
gütung. Angeb. an

Kurhotel
Deutſcher Hof,

Tabarz,
Thür. Wald.

Suche 165. Mai
kräftiges, ordentl.,
iüngeres

ädchen

f. Haus u. Garten
arbeiten. Meldung.
mit Zeugn. u. Lohn-
ford. erbet. an

Pfarrhaus
Thamsbrück

bei Langenſalza.

Haustochter
mit Nähkenntniſſen
find. liebevolle Auf
nahme. Schlicht um
ſchlicht. Mädch. vor
handen.
Fr. Amtgerichtsrat

Kellmann,
Amtsger. Zwenkau

b. Leipzig.

x

ſchaft,

x Erwünſcht

X ſchaftsgehilfe

Hoher Verdienſt!
Mehrere jg. Damen

Geſchirrführer
deſſen Frau mit auf
Arbeit geht, ſucht
Stellung ſofort oder
ſpäter. Zuſchriften
erbeten an

Ernſt Wedler,
Döcklitz,

Poſt Obhauſen.

2jähriges

mit etwas Koch und
Nähkenntn., ſucht z.
1. Juni Stellung in
kinderl. Privathaus-
halt. Angeb. an X
Magdalene Meyer,

Oberheldrungen,
Harraſſerweg.

8 ſcheinu

Chauffeur

mit allen Reparat.
vertraut, 18 Jahre
Praxis, verh., ohne
Kinder, angen. Er

national
geſinnt, in ungekün
digter Stellg., fucht,
geſtützt auf Ja Heug
niſſe, ſich z. W. Juni

Suche zum 1. Juni
oder ſpäter Stellung
Vberſchweizer

F. jedem betiebigen
emit gut. Umgangs- Wer nimmt perf. in hbeſtand. Lang

3 jähr nte n.ren Kir ene Haushaltführung c ar veritg
fucht ma ſe- auch frauenlos, mit ngeb. erbet. an

t. Vorſtellung m. gut. Zengn nete
Ausweis erwünſcht funge, alleinſtehende Oberſchweizer
am Sonnabend und Frau an? Ang. erb. Willy Steglich,
Sonntag in v. unt. A 21214 an die LangenwolmsdorfSeſchſt. d. Zig. Nr. 956, t Sanaen-

Stoellengeſüche Sfütge r
22 J., ſucht Stellg. neBüfettier S mag m i

zj od. Penſion, daGeſchäftsführer ſchon in ſolcher Stel 9 ermelker
32

Jahren m. d. Führ.
eines gut gehenden

Gaſthausbetriebes
betrant, arbeitsfreu-
dig u. gewandt im
Verk. mit der Kund-

Jahre alt, ſeit

erſtkl. Bier-
und Getränkepfleg.,
kaufm. gebildet, in
ungekünd. Stellung,
ſucht, mit od. ohne
Frau, zum 1. Juli
d. J. anderweitigen

Wirkungskreis;
evtl. als Geſchäfts
führer, da dispoſi
tionsſicher, energiſch
und zielbewußt.

evtl. auch
ſtellung. Sicherh.
vorhand. Gefl. Ang.
unt. A 9251 an die
Geſchſt. d. Ztg. x

Stelle als
Hausburſche

Kutſcher oder Wirt
ſofort

vder 15, Mai geſucht.
Angeb. erbet. unter
A 9228 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Wirth
gehilfe

guter Pferdepfleger,
geſucht. XAſchara 17.

Suche zum ſofort,
Antritt jüngeren

Wirtſchafts
gehilfen

ö. alle vorkommend.
Arbeiten mit ver-
richtet und ein Ge
ſpann Pferde über-
nimmt. Fam.-Anſchl.
Gehalt nach Ueber-
einkunft.
Arthur Schirmer,

Gutsbeſitzer,
Unterwerſchen,

Krs. Weißenfels.

(Südharz).

M vertraut.

Ofenletzer

22 Jahre alt, ſucht
Beſchäftigung

Bin mit jed Arbeit
x

Alfred Roſin,

Jahres
Saiſon

lung tät. war. Ang.
m. Gehaltsang., unt.
G H 100 poſtlagernd
Ellrich (Harz).
Gebild. Witwe, 34

Jahre, ſucht paſſend
Wirkungskreis

in feinem, frauen-
loſ. Hauſe. Ang. erb.
unt. A 9230 an die
Geſchſt. d. Zta.

ſucht

geſt. auf gute Zeug
niſſe, 30 Jahre alt,

Stellung zum
1. oder 15. Juni,
wo er mit Frau die
Arbeit ſelbſt verrich-
tet, zu ca. 25 bis 30
Stück Großvieh und
etwas Jungvieh. An
gebote unt. T 1880
an die Exp. d. Ztg.

Landw.Gehilfe
Mitte d. 20er Jahre,
ſucht Stellung zum
15. Mai od. 1. Juni.
Vertraut mit Pferd,
u. ſämtl. Maſchinen.

verſteht Ofenarbeit,
ſucht Stellung.
gebote erbittet

O. Schirmer,
Kirchſcheidungen

b. Laucha a. d. U.
Geſucht z 1. Juni

zuverläſſ. ältere

haltsanſprüche an
Frau von Wurmb,

Weimar 2
Gutenbergſtraße 4.

Feinbäckerei bewand.,

An
es

Staatlich geprüfter9berſchweiger

36 Jahre alt, mit erwachſenem Sohn,
ſucht zum 1. Juni bzw. 1. Juli 1930
Stellung mi t1--3 Gehilfen. Gute Zeug-
niſſe ſtehen zu Dienſten. Auskunft erteilt
Ritergnt Thum. Angebote erb. an Ober

ne Betrag nicht

Sehr gute Zeugniſſe melkermeifter Heinebrodt, Rittergutächie Thum, Poſt Ober Herold, Erzgeb.
a oHerſchdorf b. Pohnes Gebildete h Krankenlchieiter

examen, ſuHerrenfriſeur Wirkungskreis. Offerten unter
im Alter von 20 J. E 7122 an die Exp. dieſer Zeitung.
Bif nie r r un Ja. Mann, 24 J., fucht 22 Stellung als

T

whelede e vo s Se e Jabre r
Kloſtermansf.Land. Que J t e n

Junger Unſtrutthal. XVitergehile ne18 Jahre alt, in
Brot Weiß- und Grunöſtücksmarkt

km e Dwoelfamilfenhaus
mit elektr. Licht Waſſer u. Badeeinrichtung
(ev. Laden) und Garten, ſowie ev. Autoga
rage, ſofort zu kaufen oder pachten geſucht.
Umfaſſende Eilangebote mit genauem Preis
unter A 9237 an die Geſchäftsſtelle dieſer

einfache 6tütze Se 7 i. Walsch-Bild, Zeugniſſe, Ge aus eben
Scheune, Stallungenvollſtändig r mit

und ztrla 2 Morgen Land zu verkaufen.
H. Köhlex, Erfurt, Alſenſtraße 21.

St gehend

in Kleinſtadt iſt unt.
günſtig. Bedingung.
am 1. Juni zu ver
pachten. Zur Ueber
nahme ſind 4000 M.
erforderlich. Angeb.
erbet. unter A 9249
an die Geſchſt. dieſ.Zeitung. x

Bäckerei
kleine, gut geh., ſof.
zu pachten geſucht,
welche dann käufl.
übernommen wird.
Zuſchr. erbet. unter
A 9247 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Verkaufe fof.
tershalb. gut geh.,

Gaſtwirtlchaft
m. Saal u. Fleiſche-
rei (Bahnſtat., Nähe

Jaſtrow w. Te zahlg. u. ZahlungsAls Frau Mühsam eines Tages nicht mehr arbeiten konnte, weil sie bedingungen nach
Poſen-Weſtvreußen- die Last der Hausarbeit erdrückt hatte, setzte sie sich in den Lehn- Uebereinkunft. Ang.

Für junges Mädchen
aus unter Familie
wird Stellung als
Verkäuferin oder

Haustochter
geſucht. Feinbäckerei
oder Konditorei be
vorzugt, da ſelbige

ſchon in ſolcher tätig
war. Gutes Zeugnis
vorhand. Gefl. Zuſchr.
erbeten unter B 6066
zu die Gſchſt. d. Ztg.

stuhl des Grob vaters und dachte nach
Und da kam das Töchterchen Ingrid zu ihr und sagte: „Aber Mutti,
wenn du eine Hilfe brauchst, dann inseriere doch mal nach einer
Stütze in den 4 Mivagblättern. Daß sie den größten Erfolg
bringen, weiß ich sogar.
Sie sollten mal heute Frau Mühsam sehen! Frau „Lustig müßte sie
heiben. Solch eine Stütze hat sie gefunden.

Wie klug doch manchmal kleine Kinder sind!

Und die Mutter tat also.

sehr lange erbet. unter A 9228
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. 2Villengrundſtüch
i. Kurort des Thür.
Waldes, 22,93 ar,

bengebäude,

mit Obſtgart., ſonn.
Lage, 6 Himmer, m.
allem Komfort, Re

ſofort
zu verkaufen. 30 000
Mark. Angeb. erbet.
unt. A 9234 an die
Geſchſt. d. Ztg.

der Bezugsquittung

Verkaufe ſof. mein
in der Nähe Erfurt
Weimar gele enes

mit flott gehend. Ko
lonialwarengeſchäft,
eigene Schweine

ſchlächterei, 4 Zim
mer, 3

Vermittler verbet. Ang.
erbet. unter A 9218
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Haus
nebſt Garten zu pach-
ten oder eine Vier-
Zimm.-Wohng. nebſt
Küche, Zubehör und
Garten in einem
Dorfe od. Kleinſtadt
zu mieten ſucht noch
rüſtig., penſ. Staats-
förſter zum 1. Okt.
Gef. Off. unter R
40608 an die Exp.
d. Ztg.

Fu verkaufen

Gurkenkerne
Grochlitzer, à Pfd.
4 Mark, gebe auch
kleinere Poſten mit
kleinem Preisauf
chlag ab

A. Göring,
Vippachedelhauſen.

Verkaufe 10 Pfd.
prima neue geſchl.

Gänſefedern
Off. unt. R 40662
an die Exp. d. Ztg.

Geld
Geſchäfts und Be
amtenkredite, Hypo

thekengelder uſw.
ſchnell, billig durch
Jntereſſengemeinſch.

Näheres durch
Arnold Kaluza,

Stülpe sbei Luckenwalde.
Gebe

J--000 R.auf ſichere Hypothek
in ein Geſchäft, wo
ich mich betätigen

al vorhanden iſt. Ang.kann und Wohnung

unt. A R 2900 poſtl.
Gräfenthal i. Thür.
Heſtötsgeſuche

Gebildete Dame,
Anf. 30, jugendliche
Erſcheinung, voll
ſchlanke Figur, ta
delloſe Vergangenh.,

d. Ztg.

muſikaliſch, eigenes
Klavier, Eigenheim,
Grundbeſitz u. Aus
ſteuer, ſucht
Lebensgefährten
in ſicherer Stellung.
Nur ernſtgemeinte
Zuſchrift. (anonym
zwecklos) erbet. unt.
T 1885 an die Exp.

g

t

ev., geſund, wiſucht gebild. t
(Beamten) zwecks

Heirat
gleich. Alt. kennen
zulernen. Ang. erb.
unt. A 92832 an die
Geſchſt. d. Ztg. X
Selbſtänd. Jnduſtr
Kaufmann, 48 J.
en., verwitwet, mit
18jährig. Jungen,
wünſcht ſich wied. zu

verheiraten
Jn Frage kommt
Dame im Alter von
25--30 Jahren, geſ.
u. lebensfroh. die
mein. Jungen eine
gute Mutter ſein
will. Vollſt. komf.
Wohnung in eigen.
Haus, ſchönſt. Lage
in größ. Stadt Thü-
ring. vorhand. Grö-
ßeres Vermögen er
wünſcht. Gefl. Zu

t ſchriften mögl. unt.
Beifüg. eines Licht-
bildes erbet. unter
A 9241 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x
Vermittler

w

Au to ugrkt

Auto
n nur einwandfreier
Beſchaffenh. zu kauf.
geſucht. Angebote
mit Angabe des
Kaſſapreiſes und der
gefahrenen Kilomet.
unt. 17708 an die
Exp. d. Ztg. m

Franz., engl., ital.
Briefe

überſetzt
Angeb. erbet. unter
A 9235 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Eilenach
Kaiſer-Wilhelm-Str.
Nr. 29, Haushalts-
kurſe für jg. Damen.

X All. Komfort i. eign,
Villa. Rege Geſellig-
keit, Sport, Sprach.
uſw. Ia Refer. X
Unverheir. Mann,

32 Jahre, ohne Be
ruf, weil durchKrankheit an den
Füßen in früheren
Jahren dazu verhin
dert, der jedoch ge-
ſchickt iſt zu all. vor
kommend., leichteren
Arbeiten in u. auß.dem Hauſe, ſucht x

Aufnahme
bei einem älteren,
chriſtl. Ehepaar, wo
ein gegenſeitig. Ver
ſtehen ſehr erwünſcht
wäre. Angeb. unter
O S poſtl. Greußen-

Suche ſofort
4-5-3.-Wohng.

beſchlagnahmefrei, in
gutem Hauſe. Ang.
mit Pr. unt. R 40624
an d. Exp. d. Zig. 5

1. Nachtrag zur Wertzuwachsſtenerordnung für
den Landkreis Merſeburg vom 20. Dezember

1928.
Auf Grund der 88 6, 16,

des
59 223.

17, 19 und 20
Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes vom
April 1906 GS. S. 159 in derFaſſung des Geſetzes über die Aenderungen

im Finanzweſen vom 3. Juli 1913 Reichs-
geſetzblatt S. 521 des S 38 des Preu-
ßiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanzaus-
gleichsgeſetz GS. 1927 S.
Beſchluſſes des Kreistages vom 14. März 1930
wird für den Landkreis Merſeburg folgender
1. Nachtrag erlaſſen:

S 1.
Dem s 17 wird folgende Ziffer 3 hinzu-

gefügt:
„3. Werden im Falle der Bebauung mit

Wohnhäuſern in dieſe gewerbliche Räume ein
gebaut, ſo tritt die Stundung und Ermäßigung
nur für den Teil der Steuer ein, der dem
Wertverhältnis entſpricht, in dem die zu
Wohnzwecken beſtimmten Teile zu den ge-
werblich genutzten Räumen ſtehen; dabei iſt
insbeſondere die aus den einzelnen Teilen
erzielbare Jahresrohmiete zu berückſichtigen.“

Merſeburg, den 14. März 1930.
Der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg.

gez. Förſter, icke, itz.gea. v iſch. Sr

63 und des (J

Beſcheid.

von dem Kreistage zu Merſeburg
14. März 1930 beſchloſſene Nach-

trag zur Steuerordnung für die Erhebung
der Wertzuwachsſteuer vom 20. Dezember
1928 wird genehmigt.

Merſeburg, den 27. März 1930.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
„S.) J. V.: gez. Dr. Knoll.B. A. 1083/30.

Der
unterm

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich auf
Grund des S 20 des Kreis- und Provinzial
abgabengeſetzes vom 23. April 1906 in der
Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1921 und
der mir durch Erlaß der Herren Miniſter
des Jnnern und der Finanzen vom 28. Fe-
bruar 1907 erteilten Ermächtigumg mein
Zuſtimmung aus.

Magdeburg, den 5. April 1930.
Der Oberpräſident.

(IS.) J. V.: Unterſchrift.O. P. 4787. C.
r I

Auf Grund des S 20 des Kreis- und Pro
vinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906 in
der Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1921

des Jnnern und der Finanzen vom 28. Fe
bruar 1907 erteilten Ermächtigung verlän-
gere ich meine zu der Genehmigung der
Wertzuwachsſteuerordnung des Kreiſes Merſe
burg vom 20. Dezember 1928 unter dem
19. März 1929 0. P. 3870 0 erteilte
Zuſtimmung bis zum 31. März 1931 mit
dem Vorbehalt auf Antrag vor Ablauf der
Friſt die Zuſtimmung geeignetenfalls zu ver-
längern und mit der Maßgabe, daß aus
dieſer Zuſtimmung keine Anſprüche irgend
welcher Art gegen den Staat oder das Reich
auf Gewährleiſtung des Steuerertrages oder in
ähnlicher Beziehung hergeleitet werden können.

Magdeburg, den 22. März 1930.
Der Oberpräſident.

(I,S.) J. V.: gez. Janſen.O. P. 4008. C.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 2. Mai 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bähniſch.

Schädigung der Jagden durch wildernde Hunde
Es mehren ſich die Klagen von Jagdberech-

tigten, daß die Jagden durch wildernde Hundeſehr ſchädigt werden.
und der mir durch Erlaß der Herren Miniſter

ſoweit entfernt iſt, daß eine Einwirkun

mache daher die Hunde und Satzenbe-

ſitzer auf S 6 der Tier und Pflanzenſchutz-
verordnung vom 16. Dezember 1929 Geſetz
ſammlung S. 189) aufmerkſam, wonach es
verboten iſt, Hunde und Katzen außerhalb
der öffentlichen Wege unbeauffſichtigt umher-
laufen zu laſſen. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder mit Haft
beſtraft. Außerdem ſind der Jagdberechtigte
und ſeine Beauftragten befugt, unbeaufſichtigt
umherlaufende Hunde und Katzen zu töten.
Dieſes Recht beſteht jedoch nicht gegenüber
Hirtenhunden, Jagdhunden, Blindenhunden
und Polizeihunden, ſolange dieſe zu ihrem
beſtimmungsmäßigen Dienſte von dem Berech
tigten verwandt werden, oder aus Anlaß der
Ausübung dieſes Dienſtes ſich vorübergehend
der Aufſicht und Einwirkung ihres Beſitzers
entzogen haben.

Als unbeaufſichtigt gilt ein Hund, wenn er
ohne Begleitung oder von ſeinem Führer

auf
ihn nicht mehr möglich iſt. Eine Katze iſt un
beaufſichtigt, wenn ſie mehr als 300 Meter
von dem nächſten bewohnten Hauſe entfernt iſt.

Die Landjägereibeamten ſind beauftragt,
feſtgeſtellte r v des F 6 der ge-
nannten Verordnung i der Ortspolizeibe
hörde anzuzeigen.

Merſeburg, den 9. Mai 1930.
Der k. Landrat.

Bähniſch.
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Brücke herumgeturnt uns in das Waſſer ge-

densta 13. Mai 1930 Merfſeburger Tageblatt Kreisblatt) Kammer 111
kehrt iſt er bis jetzt noch nicht. Hoyne, der ein ſ ſuchen. In der letzten Zeit war er ſchwer daß Kondolenzliſten ausliegen. Die Fried-

u ä ſehr ordentlicher Mann iſt, war jahrelang in mütig geworden. b er ſich in dieſem Zu hofsverwaltung hofft, daß ſich die Benutzung
der Zuckerfabrik Allſtedt beſchäftigt geweſen. ſtand ein Leid angetan hat, läßt ſich nicht feſt- dieſer Liſten bald allgemein einbürgert.

Molorradunfall Er iſt dort entlaſſen worden. Am Sonnabend ſtellen. Man kann auch annehmen, daß er
ß hatte er geäußert, er wolle Maiglöckchen ziellos umherirrt. Das neue Ehrenmal beſudelk.Kloſtermansfeld. Einen folgenſchweren

unfall haben auf der Chauſſee Kloſtermans- Empörung löſte am Sonnktag-Buttſtädt. Sent-e aneelh n herd ade von Kzdiebens So ſieht es in einer Kaligrube aus. e u e Tee geh hühle ein Pferdewagen und ein Motorrad-r verurſacht Der Wagen fuhr, wie r T ſollte, von gewiſſenloſen Peylwgr in ineAugenzeugen berichten, nicht auf der rechten S ſter Weiſe mit er al x n noch nicht erSeite der Straße, ſondern in der Mitte in wurde. Die Schurken maRichtung Mansfeld. Auf beiden Seiten des mittelt.Wagens gingen Fußgänger, ſo daß für ein
von Mansfeld in ſchneller Fahrt kommendes
Motorrad kein Platz zum Durchfahren war.
Trotzdem verſuchte der Fahrer, durchzu-
kommen; dabei überfuhr er ein junges Mäd-
chen, Erna Schwinge aus Kloſtermansfeld,
und ſtürzte dann mit ſeinem Beifahrer. Die
Verletzte trug tiefe Fleiſchwunden davon. Der
Fahrer und beſonders der Beifahrer ſind
ſchwer verletzt. Die Motorradler ſtam-
men aus Hettſtedt.

Beim Spiel erkrunken.
Osmarsleben. Seit Sonntag nachmittag

iſt das zweijährige Kind des Oberſchweizers
G. verſchwunden, man nimmt an, daß es im
Gutshof des Herrn Dr. Kraaz in die Wipper
gefallen und ertrunken iſt. Der 4 jährige
Bruder erzählt, daß ſein Schweſter auf der

fallen ſei. Männer des Ortes begaben ſich auf
die Suche, die aber bis jetzt erfolglos blieb.

Frevel an Obſtbäumen.
Bernburg. Jn der Sonntagnacht ſind auf

der Straße von Bernburg nach Roſchwitz von
ſechs blühenden Obſtbäumen die Kronen ab
geriſſen worden, man fand ſie in den Schreber-
gärten des Naturheilvereins. Bei den Nach
forſchungen ſtellte ſich heraus, daß auch mehrere
Bäume an der Straße Roſchwitz-Baalberge be
ſchädigt worden ſind.

Auch die Mukkfer iſt kot.

Salzförderung durch Grubenhunde, die ein Zugſeil in Umlauf bringt.
Bergwerk wurde bei Vienenburg durch den Erdrutſch völlig ſtillgelegt.

Aufnahme der Sicherungsarbeiken
in Vienenburg.

Ein ſolches

Ehrungfürdie Arurgroßmukker
ilenburg. Jn Strelln fand zum Mutterlag die Ehkang einer Ururgroßmutter ſtatt.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt zog die Ge
meinde zu der 88jährigen Frau Lucas, die be
reits Ururgroßmutter iſt, und brachte ihr eine
Huldigung dar.

o AJ4DZ

Starkes Auftkreken
der Kreuzokkern.

Stadtroda. Jnfolge des warmen Wetters
während der vorigen Woche ſind die Kreuz
ottern in den Wäldern des Holzlandes bereits
ſehr ſtark aufgetreten Da von der Forſtver
waltung für jedes erlegte Tier eine Mark
Fangprämie gezahlt wird, betreiben beſonders
die Forſtarbeiter, die im vergangenen Jahre
über 190 dieſer Giftſchlangen erlegten, das
Nachſtellen ſehr eifrig.

Bekrug an der Krankenkaſſe.
Erfurt. Ein erwerbsloſer Maurer ausErfurt meldete anf dem Standesamt die Ge

burt eines Sohnes an, bevor er geboren war,
und ſtellte ſich ſelber eine Beſcheinigung der
Hebamme unter Fälſchung ihres Namens aus,
daß ſeine Frau ſeit einem Monat in Wochen
ſei. Auf Grund dieſer Urkunde ließ er ſich
von der Jnnungskrankenkaſſe 60,50 Mark
Wöchnerinnengeld auszahlen. Als der Schwin
del herauskam, bekam er es mit der Angſt zu
tun, begab ſich in Abweſenheit ſeines Vaters
in deſſen Wohnung, erbrach mit einem Feuer

Bernburg. Frau Emma Jgaſch wurde, wie Vienenburg. Montagmorgen iſt ein Teil darum handeln, dieſes Harzflüßchen in der Ge haken das Vertiko und r a F
bereits berichtet, zuſammen mit ihrer Tochter der Belegſchaft der Kaligruben von Vienen gend von Vienenburg umzuleiten und ihm Mit dem Gelde flüchtete h nleaten an
in ihrer Wohnung vergiftet aufgefunden. Die burg auf Schacht III wieder eingefahren. Zu eine neue Einflußmündung zu verſchaffen. ſ ſich für die franzöſiſche Fremdenleg
Tochter war bereits tot. Die Mutter brachte
man, da ſie noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich gab, ins Krankenhaus, wo ſie jedoch, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ge
ſtorben iſt. Die Leichen ſind von der Staats
anwaltſchaft zur Beerdigung freigegeben. Zu

nächſt will man die notwendigen Sicherungs-
maßnahmen treffen.

Ueber dieſe Maßnahmen hat die Direktion
der Preußag in einem Schreiben an den Land-
rat des Kreiſes Goslar Aufſchluß gegeben.
Darin heißt es, daß man zunächſt verſuchen

Erſt wenn der Zufluß endgültig verhindert iſt,
kann man daran denken, mit Kreiſelpumpen
an die Entleerung der Schächte zu gehen.

Dabei ſind aber neue Schwierigkeiten zu er-
warten. Man weiß vorläufig noch nicht, wohin
man die rieſigen Mengen von Salzlauge leitendieſem Familiendrama wird noch bekannt, daß wird, das Schachtfeld des Röhrig- Schachtes ſoll. Sie gleich an Ort und Stelle in die Oker

Hausbewohner gegen 7 Uhr abends aus der ESchacht 111) gegen das des Schachtes II in abzuleiten, iſt ausgeſchloſſen, weil dadurch er
Wohnung von Jaſch Röcheln und Stöhnen
hörten. Als man dann gewaltſam in die
Wohnung eindrang, fand man die Frau über
dem Kinde liegend auf einem Korbſeſſel vor.

—-„ZS T

Höhe der vierten Hauptſohle abzudämmen,

vierten Sohle zugeſchüttet und durch einen
ſtarken Mauerpfropfen abgedichtet werden. Jm
Falle des Gelingens dieſer Arbeiten ſoll auf
der vierten Hauptſohle wieder die Förderung

und zwar ſoll dieſer Schacht bis unterhalb der
heblicher Schaden angerichtet würde.

Als vor einigen Jahren die Zeche Aſſe
bei Wolfenbüttel einen ähnlichen Waſſer-
einbruch erlitt, entſchloß man ſich zur Anlage
einer viele Kilometer langen Rohrleitung, die

die Braun-

werben Bevor er jedoch eintrat, dachte er noch
an Frau und Kind und ſtellte ſich der Kriminal
polizei Unter Annahme mildernder Um-
ſtände wurde der bisher noch Unbeſtrafte vom
Schöffengericht zu 3 Monaten 3 Wochen Ge-
fängnis verurteilt, wovon ein Monat durch die
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ſein ſoll.

Schwindlern wird ihr Treiben
leicht gemachk.

Leipzig. Daß vertrauensſelige Mädchen
auch durch Erfahrung nicht klug werden, ſon-

3 d ausgepumpte Salzlauge hinter dern frechen Schwindlern immer wieder insLehrlinge als Brandſtifter. in Angriff genommen werden, ſo daß in einem ſchweig in die Oker leitete, wo dieſer Fluß Garn hen bewies ein Fall, der das Schöffen-
Bad Sulza. Der Lehrling K. aus Bad mäßigen Umfang der Betrieb ſowohl in den ſchon ſo groß iſt, daß ein Schaden nicht mehr gericht beſchäftigte. Ein Mädchen war von

Str. Sulza, der bereits Einbruchsdiebſtähle be Hruben wie in der Kalifabrik wieder auf zu befürchten wäre. einem Gauner um die ſchöne runde Summe
alts gangen und einmal vom Kurpark aus auf den W Fah der ung bei den Sicherungs von 7000 M. erleichtert r r rmen einen Eiſenbahnzug ge C Zur den Si gs Kummer lernte ſie einen Kriminalbeamtengr. im Vorjahre t n n maßnahmen beſchäftigten Arbeiter ſoll 100 bis Einführung tengen, der ihr erioreg das verlorene Geld

Fener in der Braueref Karniſchkol Jede etragen, und Jach Beendigung dieſer Ar von Kondolenzliffen. wiederzubeſchaffen. Allerdings gehöre dazn,
in Dornburg angelegt zu haben. Sie hätten beiten hofft man, 200 Mann, alſo Köthen. Von der Friedhofs- Deputation iſt wie zum Kriegführen, Geld und abermals

iwe Putzwolle mit Benzin und Oel getränkt, Pech etwa die Hälfte der Belegſchaft, kürzlich beſchloſſen worden, Kondolenzliſten Geld. Das Mädchen faßte ſo großes Ver-
Be auf den Boden ausgelegt und eine brennende weiterbeſchäftigen zu können. Der Röhrig- einzuführen die im Bedarfsfalle auf Ver ſ trauen zu dem Kriminalbeamten und ſeinen

urch e hingeſtellt. Bald danach ſtand die Schacht, der erſt unlängſt fertiggeſtellt wurde, langen abgegeben werden. Die Liſten werden Detektivfähigkeiten, daß es ihm den letzten
den Brauerei in hellen Flammen. Durch das Ge iſt eine der modernſten Kaliſchachtanlagen vorläufig im Wartezimmer des Wärterhauſes Reſt ſeines Vermögens 500 M. aus

in ſtändnis hat ſich nun der Verdacht, daß der Deutſchlands. Bezüglich der Schächte J und II ausgelegt, ſo daß ſich jeder Teilnehmer an händigte. Es bekam weder die 7000 noch die
Beſitzer ſelbſt ſich ſchuldig gemacht hätte, als will man zunächſt weiter abwarten, wie ſich die einer Trauerfeier vor deren Beginn eintragen 500 M. wieder zu ſehen. Der „Kriminal-

vör- J ialſch erwieſen. Die jugendlichen Täter ſind Situation geſtaltet. kann. Dadurch bleibt den unmittelbar Leid- beamte“ war ein Sattler Karl Thorand aus
eren verhaftet. Entgegen anders lautenden Nachrichten iſt tragenden die Entgegennahme von Beileids- Leipzig, der kurz vorher eine Gefängnisſtrafeauß, das Waſſer in den letzten Tagen nicht wieder kundgebungen am vffenen Grabe vder bei abgeſeſſen hatte. Die 500 M. hat er in leicht-

Vermißt geſtiegen, vielmehr, wenn auch in verhältnis- Ueberführungen vor der Kapelle erſpart. ſinniger Geſellſchaft verjubelt. Zehn Monate
5 mäßig geringem Grade, zurückgegangen. ſ Die bisher geübte Sitte des Kondolierens am wird er im Gefängnis Zeit haben, auf neueren, Katharinenrieth. Am Sonnabend iſt der Definitiv ſteht jetzt feſt, daß es ſich um einen offenen Grabe wird in den weitaus größten Tricks zu ſinnen, wie er nach ſeiner Entlaſſung

der Dummheit ſeinerwo H Jahre alte Arbeiter Hoyne von hier nach Einbruch der Oker handelt, Fällen als quälend empfunden. Zweckmäßig i von der Mitmenſchen lebendie völlig ver-Allſtedt zum Stempeln gegangen. Zurückge- ſiegt iſt. In erſter Linie wird es ſich alſo wäre ſchon in der Todesanzeige ein Hinweis, kann.
ter aattkeayeckC|'|'zteoeosswwsw“m*mnnfſqegſbnuuwaamermmÄ C ÄCÄÄÜÄÄÄÄ T ÜCTC e
zen J Erlaubnis von Herrn Profeſſor nichts vor ſich ſchon an ihrem Verband herum Wahn geweſen, ſo fand er abends auf ſeinem Schreib-uns Leben zurück. gehen, was irgendwie ſinn hatte ſie gepackt es war ſchrecklich. tiſch kurze Berichte der Schweſtern vor, die
9 Turner wendete ſich dem Bett zu, ihm ſchien Nachher wird's heißen, ich habe nicht ordent- ihn eventuell in ſehr dringenden Fällen auchin Roman von Edela Rüſt. ein gurgelnder Ton ſich hinter ſeinem Rücken lich aufgepaßt. Aber dieſer Turner er noch nachts an das Krankenlager dieſes oder
ng. CLovpyright 1930 by Prometheus-Verlag zur Luft durchzuringen. Die Kranke hob die ſpielt hier den Herrn man kann gar nicht jenes Patienten trieben. Jhm war keine
624 D. Eichacker, Gröbenzell bei München. geſunde Hand gegen Turner und mühte ſich, gegen ihn an der darf nicht mehr her Stunde zu ſpät oder zu früh, ſich zu über

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) den Oberkörper vorwärts zu bewegen. nein ich lege die Pflege W darf Denn zeugen, daß nd in S wo irgend
m Da Turner ſprang zu, um ſie mit beiden Hän- hier weiter aus und eingehen darf. Wenn auf Zufälle beſonderer Art zu rechnen war.am iſt aber ſonderbar! Sie muß doch zen zu. al ars der Profeſſor hört, was paſſiert iſt ſie Schweſter Erna hörte das Auto und horchte

irgendwo gewohnt haben, wohin ſie nicht wie ätte ſ d haben kö t inü ſeine Schritte ſich dem Pavillonder zurückgekehrt iſt Dabei ſtierten die Blicke beider ſuchend, hätte ſofort den Tod jaben können x hinüber, ob ſeine Schritte ſich dem
e Malte Stappa wurde rot bis unter die forſchend ineinander. Dinja Dorns Augen „Regen Sie ſich nicht unnütz auf, Da n t zuwandten.
t Haarwurzeln. „Das entzieht ſich meiner waren völlig klar, wach und in raſendem Erna es hat Sie ja noch d gileg, u n Doktor hatte von jedem Bericht ab
tz Kenntnis! Dinja war vor ihrer Abreiſe nach Schreck erkennend und wird Sie Zuch niemand i wut un geraten, um den abgearbeitet heimkehrenden
es Neapel erſt auf einer kleinen Tour in der „Das iſt der Mörder ſchrie ſie mit Zwiſchenfälle ſind ja r aber St Profeſſor nicht noch beſonders zu beunruhigen,
b Mark, um eine Freundin zu beſuchen. Von gellender Stimme. „Der Mörder, der über beſten Willen nicht ganz zu verhüten, wie Sie za vorläuftg nichts für die Kranke zu be
re dort ſchrieb ſie mir noch eine Karte, daß ſie mich er ſoll fort fort ſehen fürchten ſei, die, wie er ſich ſelbſt noch am
en ein bis zwei Tage nach Berlin zurück müſſe, bringt ihn fort! Was will er immer Derweil hatte der Arzt bereits eine Spritze. Khend verſichert hatte, ruhig und tiefatmend
7 ehe ſie die Reiſe antrete. Sie ginge nur hier er will!“ die er für einen anderen Patienten bei ſich durchſchlafen würde.
t auf eine Nacht in irgend ein kleines Hotel Dinja Dorn ſank ſchreiend in die Kiſſen zu r r Dinja Dorn etwas tiefer Doch Schweſter Erna lief ihm auf leiſen
n, dort galt ſie dann vermutlich auch für abge rück ſchreiend vor Angſt und Schmerzen, die auf r Sohlen entgegen.r reiſt die ungewohnt raſchen Bewegungen ihr ver- „Sie wird, erſchöpft wie ſie iſt, bald ein- Sie erſchrak, wie übernächtigt er ausſah!
n „Hat Fräulein Dorn außer Jhnen ſonſt urſacht hatten. ſchlafen der Vorgang wird kaum Folgen „Alles in Ordnung?“e gar keine Verwandte oder nähere Freunde Schweſter Erna riß zornbebend die Tür auf haben. Falls ſie bei Beſinnung aufwacht, über- „Es ſchläft alles!“ ſagte die Schweſter leiſe
r bier, die über ihr Hin und Her vrientiert ſein und drückte zugleich auf die elektriſche Klingel zeugen Sie ſie, daß ſie dies alles r ihr ſank der Mut, ihn jetzt noch länger der

mußten am Türrahmen viermal hintereinander. Kein Abendbrot! Ein Glas Sekt und etwas h Ruhe zu berauben, deren er offenbar im
s Ich ſagte Jhnen bereits, ſie mußte überall „Bitte, meine Herren, der Stationsarzt iſt Falls ſie nachts unruhig werden ſollte, noch ugenblick mehr benötigte als alle ſeine

für abgereiſt gelten. Sie ging doch auf ſofort hier verlaſſen Sie das Zimmer eine Spritze. Patienten.
r Ferien Sie werden benachrichtigt werden, wenn „Auch unſere Unbekannte?“r „Auf was für Ferien? Welchen Beruf hat Sie es wieder betreten dürfen heute Profeſſor Trane hatte in Hamburg operiert Man war ſo lange gewöhnt, die Namenlofe
f ſie denn jedenfalls nicht mehr. Herr Profeſſor iſt nicht und kehrte unter den wuchtigen Mitternachts- ſo zu nennen, daß man ſich noch nicht damit

Schweſter Erna trat entſchloſſen zwiſchen zu Hauſel!“ ſchlägen der benachbarten Turmuhr in ſeine vertraut gemacht hatte, ſie jetzt bei ihrem
r die beiden Männer: Schon ſtand Doktor König auf der Schwelle Klinik zurück. Schweſter Erna, die ſich von der Namen zu nennen. Zumal Trane blieb dabet,

„Die Kranke wird unruhig wollen die Mit einer Handbewegung fegte er die beiden Lehrſchweſter zur Nacht hatte ablöſen laſſen, um ſich das Leben in etwas ein wenig be
Herren bitte ihre Unterhaltung draußen beſtürzten Männer hinaus und ſchloß die Tür hatte ihr Bett noch nicht aufgeſucht. Ruhelos quemer zu machen, wie er lachend geſtand. Für
im Garten oder in einem Wartezimmer fort hinter ihnen. hatte ſie ſich im Schweſterzimmer niederge- ihn war dieſe Kranke das hilflos ſchöne Bild,
ſetzen ich kann es nicht dulden, daß „Was in aller Welt hat's denn gegeben?“laſſen, um einen Brief nach Hauſe zu ſchreiben, das ſo oft mitten in der Arbeit vor ſeinem
hier fragte der junge Arzt und beugte ſich über die der keinen Aufſchub mehr duldete. Jn Wahr inneren Auge ſtand Namen? Was war

„Liebe Schweſter, ich glaube, ein Recht zu Kranke, die ſtöhnend und wimmernd mit ge heit waren ihre Gedanken bei Dinja Dorn ein Name? Und doch hatte ſie einen ſo ſelt
haben, dieſes Zimmer als meine private Ange ſchloſſenen Augen regungslos dalag. und in Erwartung des Profeſſors, um ihm in ſam klingenden Namen der ſich ſo weich ins
legenheiten zu betrachten und „Furchtbar war's! Sie hat ihn erkannt aufopfernder Pflichttreue mitzuteilen, was ſich Ohr ſchmeicheln wollte: „Dinja

Abſelut nicht, Herr Turner, hier darf ohne als ihren Mörhderl! Sie riß im Entſetzen zugetragen hatte. War er tagsüber auswärts I Der VPame verſoigte ihn zuweilen ien
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Vom Feuerkode bedrohk.
Lochau. Ein hieſiger Motorradfahrer fuhr

im langſamen Tempo die Dorfſtraße entlang.
Plötzlich ſchlug aus dem Tank eine hohe
Flamme heraus. Der Fahrer ſteuerte ſofort
auf ein angrenzendes Feld, ſprang im letzten
Augenblick ab und überließ das Motorrad
ſeinem Schickſal. Es verbrannte vollſtändig.
Der Fahrer iſt unverletzt davongekommen.

Kundgebung des Handwerks.
Ermsleben. Am Sonntag fand hier der

Kreishandwerkertag des Mansfelder Gebirgs-
kreiſes ſtatt, an der 300 Handwerker aus allen
Teilen des Kreiſes teilnahmen. Der Vor-
ſitzende des Kreisverbandes Mansfeld, Alt-
mann-Mansfeld, hieß die Verſammelten will-
kommen und mahnte zur Einigkeit, die heute
notwendiger denn je ſei. Kreisinſpektor
Eſſigke kam auf die ſchwere Gefahr zu
ſprechen, die dem Handwerk durch die beabſich-
tigte Stillegung des Mansfelder Kupferberg-
baues drohe und ſtellte dem Handwerk größt-
möglichſte Hilfe in Ausſicht. Nachdem noch
Bürgermeiſter Putzmann und Handwerks-
kammerpräſident Zwanzig-Halle ſowie andere
Redner der Verſammlung ihre Glückwünſche
ausgeſprochen hatten, erſtattete Schriftführer
Bäckermeiſter Reinhardt-Hettſtedt den Jahres-
bericht, woran ſich eine Anſprache des Bundes-
präſidenten Geßner aus Erfurt über das
Thema „Rund um das Handwerk“ anſchloß.

Blukige Preisverteilung.
Jeſſen. Weil ſie ſich über die Preisvertei-

lung beim Korſofahren nicht einig werden
konnten, gerieten ſich einige junge Burſchen
des Hemſendorfer Fahrradvereins in die
Haare. Schließlich gingen ſie mit Biergläſern
aufeinander los und ſchlugen ſich gegenſeitig
die Köpfe blutig. Drei von ihnen mußten
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Kein neues Amktsgerichk.
Aſchersleben. Das Juſtizminiſterium hat

mitgeteilt, daß vorläufig an den geplanten
Neubau des Amtsgerichts nicht zu denken ſei,
weil der Landtag die dazu nötigen Mittel in
den diesjährigen Etat nicht eingeſtellt hat.
Das Juſtizminiſterium will aber jetzt dem
Plan eines Erweiterungsbaues des Amtsge-
richts nähertreten und hat auch ſchon die Pläne
dem Finanzminiſterium übergeben. Jmmer-
hin wird auch hier noch einige Zeit darüber
hingehen, ehe die Entſcheidung fällt. Jn
dieſem Frühling kommt das Bauen ſchwer in
Fluß. Nur einzelne Privatbauten ſind neu
erſtanden. An öffentlichen Bauten liegt augen-
blicklich gar nichts vor. Die hieſigen Bauhand-
werker würden es freudig begrüßen, wenn das
Finanzminiſterium ſich zu einem Erweite-
rungsban entſchließen könnte.

Generaldirektor Gabelmann
ködlich verunglückt.

Liebenwerda. Beim Begehen der Stiege
des Abraumbetriebes der Grube Viktoria J
bei Groß-Räſchen iſt Montagmittag der Gene-
raldirektor der Niederlanſitzer Koh-
lenwerke und Beſitzer des Ritterguts
Wormlage, Dr. Gabelmann, tödlich verun-
glückt. Der Unfall entſtand dadurch, daß Ga-
belmann beim Aufſpringen auf einen Abraum-
pflug fehltrat und unmittelbar an der Abraum-
kippe überfahren wurde. Der Pflug ging ihm,
ehe er angehalten werden konnte, über beide
Beine und das Becken. Dr. Gabelmann ſtarb

20 Minuten nach der Einlieferung in das
Krankenhaus.

Generaldirektor Dr.-JIng. e. h. Hugo Ga-
belmann war auch Vorſitzender des Auſſichts
rats des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats.
Zahlreiche Verbeſſerungen in der Braun-
kohlengewinnung und der Brikettherſtellung
ſind ihm zu verdanken, und auch an der Ratio-
naliſierung der Förderung durch Zuſammen-
ſchluß von Braunkohlenwerken hat er richtung-
gebenden Anteil gehabt.

Die Grimmaer Girokaſſe um
160 000 Mark betirogen.

Grimma. Am Sonntag wurde hier der
Kaſſierer der Städt. Girokaſſe Grimma, Albin
Exner, feſtgenommen und dem Amts-
gericht zugeführt.

Blankenburg (Harz). Die „Mad. Ztg.“ hat
ſich an den Generaldirektor der Halberſtadt-
Blankenburger Eiſenbahn- Geſellſchaft gewen-
det, in deren Beſitz ſich das geſamte Kapital
der Bema befindet. Die Direktion der Hal-
berſtadt-Blankenburger Eiſenbahn-Geſellſchaft,
die bekanntlich eines der bedeutendſten mittel-
deutſchen privaten Verkehrsunternehmen iſt,
iſt davon überzeugt, daß bei der Bema keine
unlauteren Handlungen vorgekommen
Man iſt vielmehr geneigt, die Anzeige des
früheren Bema- Angeſtellten als einen Schi-
kane- und Racheakt aufzufaſſen und ſieht
dem Verlauf der kommenden Verhandlungen
in Ruhe entgegen. Die genannten Summen,
nach denen es ſich um eine Millionen-Be-
trügerei handeln ſoll, entbehren, ſo erklärt die
Direktion, ſchon deshalb der Grundlage, weil
die Aufträge der Bema, die bei der Reichsbahn
liefen, im letzten Jahre überhaupt nur 300 000
Mark betrugen. während der Geſamtumſatz
der Bema ſich auf über 1 Million Mark ſtellte.
Der größte Teil des Bema-Betriebes war für
den Konzern der Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn- Geſellſchaft ſelber tätig. Für
fremde Rechnung wurde dagegen ein verhält-
nismäßig nur geringer Teil des Betriebes be-
ſchäftigt

Jm Jntereſſe der Beruhigung ihrer Kund-
ſchaft teilt die Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahngeſellſchaft noch folgendes mit: „Mit
der Poſt hat die Firma Bema überhaupt
nichts zu tun. Was nun die anderen Firmen
betrifft, ſo regelr ſich dort die Geſchäftsver-
bindung nach Angebot und Zuſchlag. Die Zu-
teilung der Aufträge ſteht im freien Ermeſſen
der Firmen. Es können alſo auch hier Un-
regelmäßigkeiten nicht vorkommen. Für die
Reichsbahn werden Wagenreparaturen aber
nur in verhältnismäßig geringem Umfange
ausgeführt. Der Umſchlag beziffert ſich im
Monat auf etwa 25000 Mark, ſo daß, wenn
wirklich etwas vorgekommen wäre, was wir
entſchieden beſtreiten und wovon bisher nichts
bewieſen iſt, auch nicht annähernd derartige
Beträge veruntreut werden könnten. Die
beiden Jngenieure befinden ſich in vor-
läufiger Haft. Die Staatsanwaltſchaft hat
eingegriffen auf Anzeige eines entlaſſenen An-
geſtellten

Die Klärung der ganzen Angelegenheit
muß ſelbſtverſtändlich den Unterſuchungen der
Staatsanwaltſchaft vorbehalten bleiben.
„Blankenburg. Die Verſion, wonach

ein entlaſſener Beamter aus Rache gegen die
beiden IJngenienure Anzeige erſtattet habe,
wird von anderer unterrichteter Seite als
irrig bezeichnet. Der Kalkulator Zieting hat
ſeit dem Jahre 1924 bei der Bema ge-
zwungenermaßen die jetzt bekannt-
gewordenen Verfehlungen mitbegangen, da
ſeine Frau jahrelang krank war und er
fürchtete, entlaſſen zu werden. Vor etwa zwei
Monaten ſetzte er, der immer von Gewiſſens-

das Tuchhaus Weiske in Leipzig eingeleiteten
Konkursverfahrens ſtellte ſich heraus, daß die
Firma längere Zeit durch die Girokaſſe in
Grimma geſtützt worden war. Nähere Unter
ſuchungen ergaben, daß der Kaſſierer Exner,
der in einem verwandtſchaftlichen
Verhältnis zu dem Jnhaber des Tuch-
hauſes ſtand, dieſem Hauſe Darlehen vermittelt
und Kredite eingeräumt hatte, wozu er in
keiner Hinſicht berechtigt war. Die Kriminal-
polizei hat im Laufe des Montags feſtgeſtellt,
daß ein Kaſſendefekt von wenigſtens 60 000 M.
vorliegt; Exner hat inzwiſchen geſtanden, daß
noch weitere 100 000 M. in Form von fauler
Wechſeln für die Girokaſſe verloren ſein
werden. Man ſchätzt den Geſamtſchaden alſo

ſind. d

auf 160 000 M. Die Girokaſſe iſt in der Lage,
dieſen Betrag aus einem Verluſtfond zu er-
ſetzen. Der Fall hat in Grimma ganz außer-Jm Verfolg eines gogenl orbextlicheß Aufſehen erregt.

Zu den Vorgängen bei der „Bema“
Die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahndirektion

iſt opkimiſtiſch.
biſſen geplagt wurde, den Jnhaber einer Ber-liner Auskunftei von den Vorfällen in Kennt
nis, der wiederum die Kriminalpolizei benach
richtigte. Der Direktor Prag, der in Gaſtein
weilt, iſt telephoniſch zurückgerufen worden,
bis zur Stunde aber noch nicht eingetroffen.
Die Bema erläßt Erklärungen, in denen ver
ſucht wird, die Vorgänge als ganz harmlos
hinzuſtellen, was unter den obwalten-
h m ſtänden ſehr ſonderbar an-

mutet.

Verunkreuungen
von Steuergeldern

Gommern. Die Stadtſparkaſſe iſt be-
kanntlich wegen Mißwirtſchaft aufgelöſt und
der Kreisſparkaſſe angegliedert worden. Jetzt
iſt wieder eine neue Unregelmäßigkeit aufge-
deckt worden. Eine Firma wurde von der
Kämmereikaſſe gemahnt, den Betrag von 2100
Mark, den ſie der Stadt ſeit etwa dreieinhalb
Jahren an Realſteuern ſchulden ſollte, ſofort
abzuführen. Nun iſt aber feſtgeſtellt, daß die
Summe ſchon vor dreieinhalb Jahren durch
Bankſcheck abgeführt worden iſt. Jn welche
Taſche dieſe 2100 M. gewandert ſind, hat bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Es gibt noch ehrliche Finder.
Jeſſen. Daß es noch ehrliche Menſchen gibt,

beweiſt die nachfolgende Geſchichte. Ein
Jeſſener Schüler, der täglich nach Wittenberg
zur Schule fährt, fand im Eiſenbahnabteil eine
Brieftaſche mit wertvollen Dokumenten und
680 M. barem Gelde. Er lieferte ſie bei der
Fundſtelle der Bahn ab, und die Brieftaſche
konnte dem Verlierer, einem Viehhändler aus
Gablenz bei Weißwafſer, der ſie natürlich
ſchmerzlich vermißt hatte, wieder zugeſtellt
werden.

Liedervaker Seelmann
Deſſau. Der Vorſitzende der Provinzial-

liedertafel, die im Juni d. Js. ihr 100jähriges
Beſtehen feiert, Hofuhrmacher Fritz Seelmann,
iſt in Kiſſingen, wo er völlige Geneſung von
einer ſchweren Krankheit ſuchte, im Alter von
67 Jahren plötzlich geſtorben. Der Verſtor-
bene war eine im ganzen Lande bekannte
Perſönlichkeit, die ſich namentlich durch die
Veranſtaltung von Heimatfeſten einen Namen
gemacht hatte.

Beiderſee. (Bei der letzten Spritzen-
probe) des Amtsbezirks Brachwitz in Gimritz
errang die hieſige Gemeinde-Pflichtfeuerwehr,
mit 2814 Sekunden den erſten Platz. Hiernach
folgten Friedrichsſchwerz mit 296 Sekunden,
dann Morl, Gimritz und Möderau.

Die Ankerſuchung gegen
Pekers gehk weiter.

Gegen den im Winter d. J., in Magde-
burg wegen Mordverdacht an dem Direktor
Bauer feſtgenommenen, kürzlich aber wieder
aus der Haft entlaſſenen Privatdetektiv Peters
aus Magdeburg geht die Vorunterſuchung wei
ter. Durch Landgerichtsrat Drohmann, lle,
wurden im Magdeburger Juſtizpalaſt mehrere

eugen aus Magdeburg und Halle vernommen.
eters ſelbſt war nicht geladen worden. Die
eugenvernehmungen nahmen etwa fünf
tunden in Anſpruch.
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Rundfunkprogarmm.
Leipzig

Mittwoch, 14. Mai.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt u. Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
11,00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
Uhr: Klaſſiſche Märſche und Tänze.
Schallplatten.

12,00

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter

vorausſage.
Anſchl.: Verdimelodien.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Ein Werkſtudent als Landarbeiter

in Oſtpreußen.
46.,30 Uhr: Konzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,20 Uhr: Wetter und Zelſit.
18,.25 Uhr: Jtalieniſch.
18,45 Uhr: Arbeitsnachweis.
18,50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19,05 Uhr: Was iſt Rationaliſierung?
19,30 Uhr: Franz Baumann ſingt.
20,30 Uhr: Deutſche Dichter entdecken Jtalien
21.20 Uhr: Collegium muſicum.
22,10 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Danach bis 24,00 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Mittwoch. 14. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
9,30 Uhr: Mit dem Mikrophon im Römer,

Kaiſerſaal und Dom in Frankfurt M.
10,00 Uhr: Reinecke Rotvoß, der Schleicher.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen Reichsſtädtebunß.
12,00 Uhr: Richard Tauber und Emmy Bet-

tendorf ſingen.
Schallplatten.

12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,45 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Der Wandertag und die neue Tier

und Pflanzenſchutzverorönung.
Uhr: Konzert Hamburg.
Uhr: Auguſt Halm-Feier.
Uhr: Genoſſenſchaftliche Selbſthilfe durch
die Edeka.

18,20 Uhr: Unterhaltende Stunde.
18,40 Uhr: Spaniſch für Anfänger.
19,05 Uhr: 10 Jahre Völkerbund.
19,30 Uhr: Beamtenfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Bunter Abend.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sportfunk.

22,30 Uhr: Kartenſpiele.

16,30
17,30
1755

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

e hhhhhhm—S JTraum er war ihm ſo fremd er
hatte ihn noch nie gehört. Und er gehörte
einem Weſen, über das er nichts wußte und
dem doch ſeine geſpannteſte Aufmerkſamkeit ge-
hörte.

„Ja unſere ſchöne Unbekannte hat vor
einer Stunde noch eine Spritze bekommen und
liegt in tiefem, geſundem Schlaf.“

„Eine Spritze, jetzt noch?
ruhig?“

Da ſchoß es heraus: „Ja ſie hat ſich am
Nachmittag über Herrn Turner etwas aufge-
regt ſie ſchien ihn zu erkengen hat ihn
ihren Mörder genannt und wollte ihn nicht
im Zimmer haben. Aber das war nur ein
Augenblick Herr Doktor König war gleich
zur Stelle die Herren verließen das
Zimmer. Herr Stappa war auch ge-
rade anweſend Fräulein Dorn war ſo-
fort wieder beruhigt und ſchlief bis ſpät
in den Abend hinein Doktor König
wünſchte nicht, daß ich Sie noch mit großem
Bericht plagte, wenn Sie müde heimkommen

weil abſolut keine Gefahr vorliegt
es iſt alles in beſter Ordnung, Herr Pro-
feſſor

Trane nickte der Schweſter zu, ein leiſes,
verſtehendes Lächeln zuckte um ſeinen Mund

er ſah die noch nicht völlig verebbte Er-
regung in ihrem Geſicht.

Er ging langſam und nachdenklich den
Korridor entlang und trat bei Dinja Dorn ein.
Ein Blick auf die Kranke dann öffnete er
auch das zweite Fenſter, um noch mehr würzige
Luft hineinſtrömen zu laſſen, atmete einmal
tief, nahm den Hut ab, warf ihn auf das
nächſte Möbel und ſagte mit müder Stimme
„Es iſt gut, Schweſter Erna wollen Sie da-
für ſorgen, daß man mir ſehr ſtarken Kaffee

War ſie un-

mit reichlich Toaſt und Zubehör herüberſchickt

und begeben Sie ſich mit Schweſter Tilde
zur Ruhe. Jch werde bei Fräulein Dinja
wachen falls etwas nötig iſt, läute ich
nach Schweſter Tilde nehmen Sie es nicht
übel, wenn ich Sie von Jhrem Nachtdienſt
dispenſiere, aber ich möchte die Kranke beob-
achten und dabei ſein, wenn ſie erwacht.“

Trane ging einen Augenblick in ſein Schlaf-
zimmer hinüber es ſich für die Nacht etwas
bequem zu machen. Als er zurückkam, duftete
ihm der Kaffee ſchon entgegen. Er trank
haſtig, aß ein paar Happen und ſetzte ſich in
den Ohrenſtuhl. Wenige Minuten guckte er in
eine Zeitung, dann knipſte er die Nachtlampe
aus und ließ ſich von der ganzen Zugluft um-
fächeln, die dem durch ein eiliges Bad erfriſch-
ten Körper doppelt wohltat. Bald ſchloß er
die Augen vor dem hellen Mondſchein nicht
um zu ſchlafen, nur um Augen und Gehirn
zu ruhen. Der Kaffee würde ihn ſchon
wach halten

Es lag ihm daran, Dinjas Schlaf zu be-
wachen. Trotz des aufregenden Vorfalls, den
ſie hinter ſich hatte, war ſie vollkommen fieber-
frei. All ihre bisherigen ſeltſamen Aeußerun-
gen waren traumhaft geblieben. Jetzt zum
erſtenmal hatten ſie im Bereich der Wirklich-
keit geſtanden. So ſehr erregt ſie dieſes Er-
kennen auch für den Augenblick haben mochte

ſie hatte doch mit keinem Phantom gerun-
gen. Jhre Angſt vor Turner war doch die
Folge klarer Gedankenzuſammenhänge ge
weſen. Tranes ſchwerſte Sorge war es in
letzter Zeit geweſen, ob ſie wohl doch noch eines
Tages geiſtig klar erwachen würde? Ob der
ewig wandernde leere Blick endlich feſt und
bewußt auf ihrer Umgebung haften würde?
Nur eine tiefe Erregung, ein großes Er-
ſchrecken konnte das mit einem Schlage be-
werkſtelligen konnte dieſes verworrene
Gehirn vor gänzlichem Einſchlummern retten
Die durch den Schreck mißhandelten Nerven

würden ſich dann ſchnell genug erholen, in
dem an ſich widerſtandsfähigen geſunden Orga-
nismus des jungen Körpers. Alle mehr oder
minder ſchweren Wunden hatten ſich raſch unter
friſcher Heilhaut geſchloſſen böſe Quetſchun-
gen waren abgeſchwollen und eingerenkt und
der ſplitterloſe, wie mit ſcharfem Meſſer glatt
geſchnittene Bruch des linken Fußes wie der
linken Hand ließ keine böſen Folgen be-
fürchten.

Ja das an ein Wunder grenzende Werk
ſchien tadellos gelungen. So weit chirurgiſche
Kunſt reichte und im Höchfalle erwarten ließ,
war dieſes arg verſchandelte menſchliche Weſen
zurechtgeflickt. Trane hatte ſich ſelbſt über-
troffen das wußte er dieſer Fall würde
ſeinen Ruhm weiter in die Welt hinaustragen.
Fachzeitſchriften hatten ſchon lange Artikel
über Tranes neuentdeckte Wunderbehandlung
gebracht, und immer wieder kamen auch von
auswärts berühmte Kollegen, um mit dem ſo
viel jüngeren Genie über dieſen und jenen
Punkt ausgiebig zu diskutieren. Es war,
als kämen ſie in eine Künſtlerwerkſtatt, um
das Kunſtwerk Dinja Dorn zu kritiſieren, bis
in jede Falte hinein zu ſtudieren, neue Technik
zu erlernen und uneingeſchränkt neidlos zu be
wundern.

Trane empfand zum erſtenmal ſo etwas wie
ehrlichen, vor ſich ſelbſt berechtigten Stolz

denn vor dieſem Wunder ſchwieg jede Lob-
hudelei das bewies jedes Wort, jeder Blick
der Kritiker das konnte er ſelbſt ganz
parteilos beurteilen. Und doch wurde er dieſes
Erfolges nicht ſo froh wie ſo mancher der Er
folge, die ihm billig und leicht errungen ge
ſchienen hatten.

Es war ihm zumute, als klebe wirkliches
Herzblut an dieſem Kunſtwerk, als ſei zu viel
perſönliche Hingabe damit verwachſen, als ſei
dies etwas, das durch nichts mehr

werden konnte als ſei das ein Schluß-
ſtein für die Grenzen ſeines gottgeweihten
Könnens. Und wenn ſich die Ueberzeugung in
ihm erſt verankern würde, daß er nicht weiter
vorwärts könnte daß in ſeinen Hemiſphären
Nord und Südpol entdeckt und wiſſenſchaftlich
erſchöpft ſei das würde ihn zerbrechen. Er
mußte Urwald, Wüſten am Horizonte ſehen,
ahnen, und mit ungebeugter Energie ſich durch
bohren, wie der nach Licht und Luft ſtrebende
Maulwurf durch die Finſterniſſe der Erd-
ſchächte ſich ſiegreich zum Ziele durchwühite, ſich
immer wieder ein neues Ziel ſteckend, wo
ewiges Erneuern aller Säfte und Lebensfunk-
tionen winkt. Und er kam nicht von dem
Gedanken los, daß der Tag nun kommen
mußte, an dem dieſes unter ſeinen Händen neu
erſtandene Menſchenkind nach einem Spiegel
verlangen würde, den man ihm nicht länger
vorenthalten könnte daß es voller Ent
wen die Schädigungen gewahr werden
mußte, die ihr blühender Leib erlitten
denn ſie würde jede kleinſte Spur eiferſüchtig
verfolgen, ſie, Dinja Dorn, die ſich vor dem
Verbrechen, das Tom Turners Leichtſinn an
ihr beging, gleich der ſchaumgeborenen Venus
im klaren Quell ſpiegeln durfte! Er fürchtete
die Stunde und ſehnte ſie herbei

Arme Dinja, was wirſt du ſagen Wirft
du nicht all meine vermeintliche große Kunſt
eitel Stückwerk nennen oder wirſt du mir
danken, daß ich dich, die dem Tode Verfallene,
ins Leben zurückgerufen habe immer unter
dem quälenden Bewußtſein der eigenen Unzu
länglichkeit, und daß nur deine Natur und der
ewige Gott helfen kann und nicht die taſtende
Hand des Chirurgen, dem du hilflos, willenlos
unter das Meſſer geliefert wurdeſt?

(Fortſetzung folgt.)
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n -Modell m Vor 118.00

Geld ſparen Sie, wenn Sie von
meinem Werbeangebot

Gebrauch machen!

Modoeorne Familien-

in Nußbaum und Eiche mit ſchriftl.
Garantie, zu folgenden fabelhafſt

um günſtige Preiſen:
Modell RM. 98.00

ne I 138.00„verſenktbar) eingericht. 163 00
m Barpreiſe ab Fabrik
Günſtige Teilzahlung zu Sonder-
bedingungen Laſſen Sie ſich alles
Nähere in meinem Geſchäft ſagen

und die Maſchinen vorführen.

Emil Schütze
Merseburg Bahnhofstraß e 8
Eines der bedeutendſten Geſchäfte

ſeiner Art in Deutſchland.

Todesfälle
Halle

Otto Friedrich, 50 J.
14. 5., 13,30 Uhr.

e Helm, 79 J.14. 2,30 Uhr.Pauline Ebert, 67 J.
5., 13, 30 Uhr.Darta Schulze, 23 J.

Anna Regitz, 93 J.
Freyburg a. U.:

Lina Friſchbier, 64 J.
14. 5., 12 Uhr.

Stöbnitz:
Hermann Kugler, 65 J.

Morgen, Mittwoch, d. 14. Mai 1930,
nachmittags 3 Uhr im Gaſt hauſe zu
Collenbey bei Merſeburg

Verpachtung
v. ca. 110 Mrg. dies. Grasnutzung
der zum Rittergut Collenbey gehörigen
Wieſen.
W. Fr ranke, Merſeburg, Tel. 635.

n

modernSpeisczimmer
wompi. Eich gitem bie

ett echt Sein mit

breitem Huſett, nür

G. Mütr.
6ehr. Junghbiut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

Der Küchenkurſus

von Dr. Felix Buſe
findet heute, Dienstag,
und morgen, Mittwoch,
7.30 Uhr abends im
Tivoli ſtatt.

Minderbemittelte Ermäßigung.

Polizeiverordnung
über die Aufhebung einer

Polizeiverordnung.
Auf Grund der F85 5, 6 und 15 des

Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 und des 143 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Juli 1883 wird mitZuſtimmung des WMagiſtrats folgende
Polizeiverordnung für die Stadt Schkeu-
ditz erlaſſen.

s 1.

Die Polizeiverordnung, betreffend den
Verkehr auf den Begräbnisplätzen, vom
20. März 1902, veröffentlicht im Re-
gierungsamtsblatt 1902, Seite 313, und
im Schkeuditzer Tageblatt 1902, Nr. 86,
wird aufgehoben

z 2.
Dieſe Polizeiverordunng tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Schkeuditz, den 24. April 1930.

Die Polizeiverwaltung.

e

OLSTER- MOBEIL
Dekorationen Reparaturen
jeder Art Hefern preiswert

IIEIZEL& GIEGLER

INSERIERE
in dem Blatt, das die kauf-
krätiigsten Leser hat.

ſche Sonne
Mittwoch, den 14. Mai

r un von

diese zWei,

Mal dabei.

h kgMax und Moritz,

sind aueh diese

Preiſe: Kinder 30, 50, 75 Pf., Erwachſ.

3 Uhr

50, 75, 100 r

h

ä

in den „Raben“ zum Kaffee
dazu die beröhmten Schmalz-Köeh“!
S Der Garten ist zug- und staubfrei,.

Slxtlberg 15

atzbur mee
moo. atzblir

o CHSALI TRIM Quer
NROoDO

24. bis 25. Mai Meisterschaftsschieben
um das grüne Band vom Brocken. 12. bis 15. Juni VII. Tennisturnier

Seillschwebebann zum großen Burgberg (500 m)

Wochenend kurtauxtfrei.

Pens. 10 bisBelvedere-Südekum M Bodes Hotel Pens. 10--14 Mk.,
Tel. 641, Garagen

Rhelinischer Hof. Pens. 8 bis
10 Mk. jed. Komf., Tel. 305, Garag.

Hotel Vibtoria Telephon 242Pens. 8--10 Mk.

HausFreua. P. 5.50-7 Mk., T.520
h

Villa Jennu. P.7-8.50 Mk. T 514

Paolaost-Hotei Kaiserhot. Pens. II--14 Mk.
Wünschmann, angegl. diät. Huranstalt Kaisernot. Dr. R. F. Weide

Tel. 333 u. 798. Dir.

Jndiſchen Kräuter Pulver ſehr

bei Wurzen, 18.

ihre Kopfſchmerzen laſſen merklich nach
Hans Pinkert, Deuben Nr. 22 D,

teile ich Ihnen mit,Kopfschmerzen. daß m meine Frau mit Jhrem
zufrieden 'iſt,

März 1930

Wohnung
i. Juli geſucht.2 bis 3 Zimmer, für 1. Juni oder

Angebote unter
C 1138 an die Erpedition d. Bl.

Mensoh

und regelmäßige
Systems,

Lebens weise zusammen,
wacht eich und sein Immeres,
Mensch sich um nichts Kümmert.
noch heute mit

reicht für 100 Tage.

Meine Frau t tie W i ich h Rer 74 Jahre att,

wir litten beide jahrelang an Mertopſane!
Herr und Frau Carl und Johanna RTech, bei Dresden achreſben wie folgt
Wär Utten beide jahrelang anüittel vie Pies v Je abe. r er
Leiden abzuhefen, aber Noech-

Verstopéung. AD-

mäßig Meassoerspitreoder Tee, sind wir vollständig von der
Verstopfung befreit, wir Können nur jedem Menschen
das Neo-Kruschen-Salz mit bestem Gewiesen emp-
fehlen. Diese Angaben können Sie zu jeder Zeit
der Oeffentlichkeit e

(Origimalbrief Rann
gez. Unterschrift.“

jederzeit eingesehen werden.

geworden.

Sie müssen Ihren Körper micht nur auch
waschen und baden und sich nach außen hin samrber
halten, sondern mindestens ebenso wichtig ist die
innerliche Reinigung, denn davon hängt das gute

Arbeiten Ihres ganzen inneren
Ihres Verdamungs-Apparates und die Aus-

scheidung der Massen ab, die sonst bei längerem
Verweilen und bei Stauungen in den Därmen unan-
genehmste Störungen hervorrufen. Viele Menschen
leben sorgbos ihren Tag dahin und
weshalb sie nicht so frisoh und rüstig wie a
Menschen eind. Das hängt natürlich mit der ganzen

der eins Mensch über-

sioh,

während der andere
Beginnen auch Sio

Sie werden begeistert sein, denn Ihr Syetem wird zu
kräftiger Arbeit angeregt und Sie werden sich mitder Zeit elastischer und frischer fühlen. Sie werden
vielleicht bald selbst sagen: Ich bin ein ganz anderer

1 Original gias
in Apotheken und Drogerien Mark 3, ein Inbakt

Aber u Sie auf die

Krusehen Kostet

Se
Die ganze Welt nimmt Kruschen

und was sich in der ganzen Welt bewährt bat, ward
auch Ihnen gut dtan.

die bequemen

Lipſia
Schuhe

AlleinVerkauf: Fr. Reinhold, Merſeorrs,

Schuhmachermeiſter, Gotthardtſtraße 28.

wenn Sje noch nicht v/issen, vas das ist, 50

nehmen Sie heute noch eine Probe in
einer meiner Filialen. Sie wird lhnen, mit
weiteren Erklärungen in einem zierlichen

Salznäpfchen Verpachkt, mit größter

Bereitv/illiobeit verabfolgt.

F. H. Krause

Auswürtige
Theater

Programm für
Mittwoch:

Stadttheater Halle
20 Uhr

Propheten
Neues Zheater, Loipzig

19 Uhr
Simone

Boccanegra
Altes Theater, Lelpzig

20 Uhr
Jm Namen des

Volkes
Operettentheat. Leolpz

20 Uhr
Geſchl. Vorſtellung
Schauſplelhaus, Lelpz

20 Uhr
Denk an mich!

Komödienhaus, Leipz.

20 Uhr
Der blaue Heinrich

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

KIiein-

uto-
Vermietung

auf 4 1 0

Richard Knoche.

S Friſche
Wieſen
Champions
Mk. 1. 4 O
Markhalle

Gotthardtſtraße 32

wnnnn

Geſucht zum 1. od.
15. Juni für 3-Perſ.
Haushalt zuverläſſ.,
anſtändiges
Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
welches in guten
Häuſern tätig war,
kinderlieb u. perfekt
im Kochen u. allen
häuslichen Arbeiten
iſt. Bewerbungen
mit Lichtbild und
Zeugniſſen an

Kornacker jun.
Mer'eburg,

Damaſchkeſtraße 2

Funges Mädchen
vom Lande, ſucht
Stellung in beſſerem
Haushalt. Gefl. An
gebote an

Gertrud Heiſch,
Bad Dürrenberg,

5. Gradierwerk.
M

Beſſeres

Mädchen

vom Lande, 19 J.,
Schneidern u. Plätt.
erlernt, Kochkenntn.
vorhanden, ſchon ge
dient, ſucht Stellung
in Merſeburg zum
1. oder 15. 6. als
Haus-, Stuben od.
Alleinmädch. Werte
Offerten nach

Bad Lauchſtädt,
RNaumburger

Straße 14 erb.
Gebrauchtes

Motorrad
200 cbm, DKW. in
tadelloſen Zuſtande,
weit unter Preis zu
verkaufen. Off. unt
C 1140 an die Ex
nadääap d. Bl.

Suche
1. Juni

Bäckerei
zu pachten. Off. er
beten unter C 1139
an die Exped. d. Bl.

Suche

RM.
gegen gute Sicherh.
zum t. 6. 1930. An-
gebote unter C 2173
an die Exped. d. Bl.

ſofort oder Polſter möbel
werden gut u. preis
wert aufgepolſtert u.
moderniſiert.

Bergmann,
Gotthardtſtr. 28, Hof

100 Schock

Strohſeile
1 Drill- und Hack-
maſchine zu verk.

Neumark Nr. 38

Haüsgrundſtüc

in Merſeburg, Ge
ſchäftshaus, großer
Hof, Toreinfahrt,
Niederlagen, große
Keller, Autogarage,
mitte der Stadt, ſo
fort zu verhkaufen,
auch für einen Arzt
geeignet. Reflekt.
unter C 1141 an die
Exped. d. Bl.

er
Da etchen Sie ein paar Tage vor dem Waech-

W machen da viel cher und
bilhger. 20 Plennige on das Pfund NaL-

wioche. ganagleich obbunt oder weil Tadel-

leo gewaachen und fertig a Aufbängen

einen Vereuch, er wird wen beweisen

reren e rn en
Moarict Fernruf 787, Burgstrase 20, Fernruf 1097
Meu-Qössen, Kaueäs G Aruat Tiacher- FSerm. 386

Ein

kämpfe:
Kampfk
zu ben
achtung
Fortſet
aufzufo
denten

Reic
Entwu:
Wirtſch
Dem L
gefügt.

Aus
Präſide
beträgt
des Vi
raldire
ſchädig:
Vizege
Direkt

Wie
franzöf
fahren.
polniſo
die de
unruhi

Jn
über d
zum V
abſatz
größer

Die
Belgre
pflegu
Waſſer
getrete

tag br
Jelatſ
erklär
handel
früher
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